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POLITIK 


WeltraamwaffaaL: Präsident Rea- 
gan hat Verhandlungen mit Mos- 
kau über ein Verbot von Anti- 
SateBiten-Waffen abgdehnt Ein 
solches Abkommen la sse sich 
nicht überwachen. (S. 16) 


NATO: Oie westliche Allianz be- 
geht heute den 35. Jahrestag Ihrer 
Gründung. In einer Würdigung 
erklärte Eundesauflemninister 
Genscher, die NATO habe sich als 
Kraft des Friedens bewährt und 
Europa eine der längsten Frie- 
densperioden seiner Geschichte 
ermöglicht (S. 2 und 5) 


Israel: Mit dem blutigen Anschlag 
eines p»iflgti;n^nsiff*hpn KftTnmnn- 
dos in Jerusalem sollte nach An- 
gaben von PLO-Chef Arafat an die 
Massaker in den libanesischen 
Flüchtlingslagern Sabra und 
Schatila erinnert werden. (S. 6) 


Frankreich: KP-Chef Marehais 
hat Präsident Mitterrand aufge- 
fordert, seinen umstrittenen 
Stahlplan » ufaigahwi Er Stellte 
klar, daß trotz der gegenwärtigen 
Krise an ein Verfassen der Koaliti- 
on mit den Sozialisten nicht ge- 
dacht werde. (S. 2) 


Neo-Nazü Fünf Jahre Haft erhielt 
in Wien der Deutsche Ekkehard 
Weil wegen „Wiederbetätigung 
für die verbotene NSDAP 4 * und 
wegen Sprengsto ffanschlägen . 


Manöver; Zu ihrer bislang größ- 
ten Übung im Nordmeer zog die 
UdSSR 29 Oberwasser-Kriegs- 
schiffe sowie U-Boote und Mari- 
neflugzeuge zusammen. 


Mittag in ^oiuu Kanzler Kohl 
trifft am Frestag mit dem Mitglied 
des Staatsrates der „DDR“, Gün- 
ter Mittag, zusammen. (S. 4) 


Briefporto: Postminister 

- Schwarz-Schilling hat naehriri fck- 
heb Berichte dementiert, wonach 
abrl985 das Porto für Briefe, die 
am nächsten Tag zugestellt wer- 
den sollen, verdoppelt werde. Es 
bleibe bei 80 P fennig . 


Staatsbesuch? Fine Einladung 
des israelischen Präsidenten Her- 
zog an Königin Elizabeth H hat 
die britische Diplomatie verunsi- 
chert Besonders ein Besuch in 
Jerusalem wäre problematisch. 


Heute: Marsch französischer 
Stahlarbeiter auf Paris. - Nuklea- 
re Planungsgruppe setzt Tagung 
in der Türkei fori - Kahinett erör- 
tert Emissionsschutzberichl 


WELT-Report Hannover-Messe 


Wer technologische und handelspolitische Trends aufspüren, 
wer Chancen und Risiken neuer Märkte analysieren und 
Fachwissen aktualisieren will, für den ist die „Messe der 
Messen“ ein Pflichttermin. Sie öffnet heute für eine Woche 
ihre Pforten. 6400 Aussteller aus aller Welt werden erwartet. 
Die WELT veröffentlicht einen farbigen Report. 


WIRTSCHAFT 


Konjunktur: Das verarbeitende 
Gewerbe kann für das laufende 
Jahr mit einem Produktionsan- 
stieg um vier Prozent rechnen, so 
das Ifo-InstituL (S. 17) 


Japan: Von diesem Monat an dür- 
fen Finnen Euroyen-Bonds ausge- 
ben. (S. 18) 


Frankreich: Die Linksregierung 
will in diesem Jahr ers tmals zu- 
sätzliche fi taatsanggahen nicht 
durch Steuererhöhungen, son- 
• dem durch die Kürzung anderer 
Etats ausgleichen. (S. 18) 


Krapp: Der Auftragseingang von 
Krupp-Welt stieg in den ersten 
drei Monaten 1984 gegenüber dem 
Voij ahreszei träum um 19 Prozent 
auf 4,7 Milliarden DM. (S. 21) 


Börse: Die deutschen Aktien- 
märkte schlo ssen gestern unein- 
heitlich. WELT-Aktienindex 150,7 
(150,3). Am Rentenmarkt verhiel- 
ten sich die Anleger abwartend. 
Dollar-Mittelkurs 2,6168 (2,5863) 
Mark. Goldpreis je Feinunze 
380,40 (387,20) Dollar. 


ZITAT DES TAGES 


99 An der Notwendigkeit, zu Ber- 

WWmMM lin zu stehen, hat sich nichts geän- 
V • derL Wir halten zu dieser Stadt99 


v \ - V ’;' ■.. V; 

Bundespräsident Karl Carstens bei seiner 
fit »• .*. Ernennung zum Ehrenbürger Berlins (S. 4 ) 

FOTO: DPA 


KULTUR 


AJarich: Bei dem Fund unweit 
von Cosenza in Kalabrien handelt 
es sich nicht um das Grab des im 
Jahre 410 gestorbenen Westgo- 
tenkönigs, stellten Experten fest 
Das ausgegrabene Steingebilde 
sei eine historisch bedeutungslose 
Blauer, die die Umgebung vor 
Hochwasser schützen sollte. 


Albert Schweitzer: Mit einer Ge- 
denkstätte in Weimar will die 
„DDR“ das geistige Werk des 1965 
gestorbenen Arztes, Philosophen 
imd Theologen weiter pflegen. In 
fünf Raumen in einem unter 
Denkmalschutz ste h end e n spät- 
barocken Bürgerhaus wird sein 
Lebensweg nachgezeichnet 


SPORT 


Le Mane T-aneia unterstützt Por- 
sche nicht bean Le-Mans- Boy- 
kott Fine Regeländerung zwang 
Porsche zum Rückzug: (S. II) 


Fußbalh Heinz Höher verlängerte 
seinen Trainer-Vertrag beim Bun- 
desligaklub L FC Nürnberg um 
zwei Jahre. 


AUS ALLER WELT 


Freigrenze angehoben: Rechtzei- 
tig zum Beginn der R ei s es a iso n 
erhöhen die EG-Staaten die Frei- 
ginnze für Mitbringsel und Souve- 
nirs von Reisen innerhalb der EG 
von bisher 500 auf 650 Mark. Für 
Irland, Dänemaris und Griechen- 
land gelten Sonderregelungen. 


löschen Asylbewerber, die im No- 
vember 1982 das Generalkonsulat 
ihres Landes in Köln besetzt hat 
ten, sind wegen Geiselnahme mit 
Waffengewalt zu vier bis vierein- 
halb Jahren Haft verurteilt wor- 
den. (S. 32) 


Kflmmlatsbeseizer: Die zehntür- 


Wetten Stark bewölkt, noch ver- 
einzelt Niederschlag. Um 5 Grad. 


Außerdem lesen Sie in dieser Aasgabe: 


Meinungen: Hochbegabtenforde- 
ruog - Alt-Heisenberg du feine. 
Kommentar von G. Zehm S.2 


Forum: Personalien und Leser- 
briefe an die Redaktion der 


WELT. Wort des Tages S.9 


SPB-Presse: Mit der Wochenzä- 
tang „Vorwärts“ zurück in die gu- 
ten alten Zeiten S.3 


Fußball: Interview mit dem Präsi- 
denten des 1JTC Nürnberg -„Por- 
zellan zerschlagen“ S.U 


Schleswig-Holstein: Kiel will die 
Subventionen abbauen. Landes- 

beriefat von Graf Schwerin S.4 


Rußland-Deutsche: Der Kreml 
gawohmirt immer mehr Ausreisen 
mdie JDDR“ 


S.16 


Enropäbehe Volkspartei: Christ 
demokraten legen Programm für 
Europawahlvor. • S*® 


Fernsehen: Aus dem Ostezpro- 
gramm von ARD und ZDF - Von 

BacfcbisUstmov S.39 


polen: Offiziere fordern free Wah- 
len - Aus dem „Offenen Brief an 
das Volk“ : S.9 


Ans aller Wdt: Rowdies verder- 
ben Moskaus Propaganda-Bild - 
Korre^ondentenberiärt . S.32 


r,- .. 




Franke: Konjunktur-Einflüsse 
am Arbeitsmarkt „abgekühlt“ 

Zahl der Arbeitslosen sank im Marz um 143 000 / Koalition optimistisch 


GISELA HEINERS .Bonn 


Die 7slM der Arbeitslosen in der 
Bundesrepublik Deutschland ist im 
Mäiz um 143 300 auf knapp 2,4 Millio- 
nen -geiwu: 2 393 300 -zurückgegan- 
gen. Der neue Präsident der Bundes- 
anstalt für Arbeit, Heinrich Franke, 
begründete dies gestern ausdrücklich 
mit der jahreszeitlichen Entwicklung. 

Dip konjunkturellen Einflfissg sind 
etwas abgekühlt“, sagte Franke bei 
der Vorstellung des Monatsberichts 
in Nürnberg. „Alles in allem sind die 
Auftriebskräfte noch nicht stark ge- 
nug, um die Situation am Arbedts- 
markt zu verbessern“. 


zent zunüplf. Im März 1983 hatte sie 
9,8 Prozent betragen. Absolut gerech- 
net ist die Arbeitslosigkeit in diesem 
März jedoch die höchste in einem 
Mälz seit Kriegsende. Die Zahl der 
offenen Stellen hat jedoch von 80 000 
auf 93000 zugenommen. die Kurzar- 
beit ging um vier Prozent auf rund 
618 000 zurück. Die Anzeigen von Un- 
ternehmen (sie ist Pflicht bei mehr als 
50 betroffenen Mitarbeitern) für Kurz- 
arbeit im April hat sich fast halbiert 
Dies deutet so Franke, darauf hin, 
daß die Erwartungshaltung der Be- 
triebe doch nicht atizn negativ ist 


20 Jahren. Nach wie vor würden gut 
ausgebildete junge Leute überdurch- 
schnittlich stark nachgefragt Wäh- 
rend die Arbeitslosenzahl insgesamt 
um 5,7 Prozent von Februar auf Märe 
sank, ging sie bei Jugendlichen um 8 
Prozent zurück. Stieg im Jahresver- 
gleich die Zahl der Beschäftigung- 
suchenden um 0,3 Prozent so nahm 
sie bei den unter 20jährigen um rund 
14 Prozent ab. 


Dennoch bheb die CDU/CSU bei 
ihrer Einschätzung, daß die Arbeits- 
losigkeit 1984 insgesamt spürbar ein- 
gedämmt werde. Die FDP sah Pro- 
gnosen widerlegt die Arbeitslosig- 
keit werde in diesem Winter die 3- 
Millionen -Grenze überschreiten. Von 
der SPD wurde darauf hingewiesen, 
daß Frankes Amtsvorgänger Josef 
StingL noch vor einer Woche- einen 
Rückgang um rund 200 000 vorausge- 
sagt hatte. 


Saisonbereinigt (also nach Aus- 
schluß von jahreszeitlichen Einflüs- 
sen) hat die Zahl der Erwerbslosen, 
die im Vormonat stagnierte, um rund 
25 000 Jobsucher zugenommen. Dies 
wird einerseits auf das für die vergan- 
genen drei Monate atypische Wetter 
zurückgeführt Andererseits hat aber 
wohl der sich im Herbst abzeichnen- 
de Aufschwung in der Bauwirtschaft 
nicht ganz getragen. Jedenfalls 
„hinkt in dieser Branche die Nachfra- 
ge hinter der Erwartung zurück“. 


Die zweite Gruppe, die sich verbes- 
sern konnte, sind die ausländischen 
Arbeitnehmer. Ihr Anteil an den Be- 
schäftigungsuchenden ging in ™hti 
J ahr um 6,3 Prozent zurück. Doch ist 
darin auch die Rückkehrerzahl ent- 
halten. Denn es scheiden zur Zeit 
mehr Ausländer aus als neue nach- 

kommen. 


Die Arbeitslosenquote ging von 
10,2 Prozent im Februar auf 9,6 Pro- 


Emen Lichtblick biete die Ent- 
wicklung bei den Jugendlichen unter 


„Steuersystem ist Wachstumsbremse“ 

Hannover-Messe: Lambsdorff für schnelle Reform / Warnung vor 35-Stnnden- Woche 


DOMINIK SCHMIDT, Hannover 


Bundeswirtschaftsminister Otto 
Graf Lambsdorff hat sich gestern 
abend bei der Eröffhung der Han- 
nover-Messe dafür ausgesprochen, 
daß die Steuerreform „wenigstens 
mm großen Teil“ Anfang 1986 in 
Kraft tritt Es komme darauf an, die 

jMjrfimg stntende und zorSehwanauv 

beit führende Abgabenlast“ vor altem 
im mittleren Einkommensbereich zu 
vermindern. 


Aspekt der Farn fliemfr e i mrfi tehkeit 
gäbe es beträchtliches zu korrigeren. 


Wachstum als den im Jahreswirt- 
schaftsbericht genannten 2Jj Prozent 


Das erforderliche Finanzieningsvo- 
himpn in Hnhp von 25 Milliar den DM 
müsse zum größten Teil durch stren- 
ge Haushaltsdisziplm erwirtschaftet 
werden, „wenn das Ganze überhaupt 
Sinn machen soll“ Er, Lambsdorff 
sei aller ding s zuversichtlich, daß die 


SEITE 17: 


Die Bundepegiening habe den Ab- 
bau der Arbeitslosigkeit zum^ wichtig- 
sten Ziel erklär t. Deshalb, so argu- 
mentierte der Minister, müsse wachs- 
tumspolitische Vorsorge getroffen 
werden. Nach den Worten Lambs- 
dorffs erweist sich das heutige Steu- 
ersystem als Wachstumsbremse. 
Folglich müsse die Politik gegen die 
Arbeitslosigkeit auch im Steuerrecht 
ihren Niederschlag finden. Nicht zu- 
letzt habe die Steuerreform auch ta- 
rifpolitische Bedeutung. Lambsdorff: 
„Beim jetzigen Abkassieren des Staa- 
tes ist schwer vorstellbar, wie ver- 
nünftige T arifebschlfls se Zustande - 
ko mmen saßen.“ Auch unter dem 


Eriiobn^rozoS 


SEI 

Weiter* Berichte 


Von der Hannover-Messe, mit rund 
6800 Ausstellern aus 50 Ländern die 
größte ihrer Geschichte, erhofft sich 
Lambsdorff weitere positive Anhalts- 
punkte für die derzeitige Standortbe- 
stimmung der Wirtschaft Gerade in 
Hannover werde deutlich, daß die 
deutsche Industrie auf dem technolo- 
gischen Gebiet hervorragend und auf 

breiter Basis Tnithalten kann, daß sie 
ihren Ernfallsr eiehtum unter Beweis 
stellt 


Konsolidierung mit der weiteren 
Kfmjunkturerholung rasche Fort- 
schritte machen werde. 


Als günstig bezeichnete der Mini- 
ster die Voraussetzugen dafür, daß 
sich der Anstieg der Weltkonjunktur 
weiter fortsetzen wird. In besonde- 
rem Maße gehe diese Aussage für die 
Bundesrepublik Deutschland. Hier 
habe der konjunkturelle Erholungs- 
prozeß seit dem vergangenen Herbst 
ganz erhebliche Fortschritte ge- 
macht Die Bundesregierung rechnet 
mittlerweite mit einem höheren 


Lambsdorff und Arbeitgeberpräsi- 
dent Otto Esser warnten auf der Er- 
öffnungsveranstaltung vor der Ein- 
führung der 35-Stunden-Woche bei 
vollem i/ihnausglwch. Der Minister 
bezeichnete es als „schlicht falsch“, 
das Arbeitslosenproblem ließe sich 
primär durch Arbeitszeitverkürzung 
oder Arbeitsumverteilung losen. Ge- 
gen eine Verkürzung der Arbeitszeit 
in vernünftiger und vertretbarer Wei- 
se sei nichts einzu wenden. Abwegig 
aber sei es, durch eine noch stärkere 
Verteuerung der Arbeit zusätzliche 
Arbeitsplätze schaffen zu wollen. 


Dregger. Steuerreform in einem Paket 

Gegen Stoltenbergs Stufenplan / Plädoyer für Veracht auf Steuererböhungen 


MANFRED SCHELL, Benn 


Die Befürworter einer großen Steu- 
erreform schon zum 1. Januar 1986 
i nphnym zu. Nach der FDP und dem 
CSU- Vorsitzenden Franz Josef 
Strauß hat sich jetzt auch der Vorsit- 
zende der CDU/CSU-Bundestags- 
fraktion, Alfred Dregger, für diesen 
Termin ausgesprochen. Zugleich 
machte Dregger deutlich, daß er eine 
„Paketlösung“ für wünschenswert 
hält »nH - wem irgend möglich - auf 
Steuererhebungen zur Teflfmanzje- 
rung des auf 25 Milliarden Ma-rir ver- 
anschlagten Bntta<rfiing gprngraTnni«i 
verzichtet werden sollte. 


Steuerreform, die in ihrem Ausmaß 
einzigartig sei, für den Einzelnen 
w nieht sichtbar“. 

Ob es gelinge, bei der Finanzierung 
des Pakets ganz ohne die Anhebung 
von Verbrauchssteuern auszukom- 
men, hänge noch von den ausstehen- 
den Berechnungen der Experten, von 
der Wirtschaftsentwicklung und den 
Steuerschätzungen ab. .Wünschens- 


SEJTE 2 

Scboa spamfide? 


spezielle JKinderkomponente“ bei 
den Entlastungen werde rund 5,2 Mil- 
liarden Mark betragen. Im Zusam- 
menhang mit diesen Überlegungen 
erinnerte Dregger daran, ob nicht 
statt Freibeträge das Familiensplit- 
ring realisiert werden sollte. Großen 
Wert legte er darauf, den Fraktionen 
den Spielraum für Veränderungen zu 
erhalten. Was Stoltenberg präsentiert 
habe, sei „nichts anderes als eine 
Dislni ss in n sgn indlagp “ . 


In Bonn fiel auf, daß Dregger diese 
Positionen bereits vor der Sitzung der 
CDU/CSU-Fraktion gestern nach- 
mittag bezog. Dies läßt den Schluß 
zu, daß sich Dregger der Mehrheits- 
mexmmg in dm* Fraktion sicher ist 
Von gingm Stufenplan, wie er von 

tenberg zur Diskussion gestellt wor- 
den ist, halt Dregger nichts. Es sei 
night sinnvoll, so m einte er, das Ent- 
lastungsprogramm in „zwei Porti ön- 
fhon aufeuteflen“. Bei einem anlnhen 
Verfahren würde das Ergebnis der 


wert“ wäre es, wenn ohne Steuerer- 
hnhung PTi riip Reform finanziert wer- 
den könnte. 

Jedenfalls sei es das Ziel der Koali- 
tion, den Bürgern die heimlichen 
Steuereihöhungen zurückzugeben, 
sagte Dregger. Auf die Zeitspanne 
1982 bis 1986 gerechnet, wird dieser 
Betrag mit 16 bis 17 Milliarden Mark 
beziffert Der Fjnanzmmister hat au- 


ßerdem Vorschläge für einen Sub- 
ventionsabbau in Hohe von drei Milli- 
arden Mark unterbreitet und den 
Fraktionen eine weitere Liste vorge- 
legt, die „zur unbegrenzten Verfü- 
gung steht", betonte Dregger. Die 


' Der FDP-Fraktionsvorsitzende 
Wolfgang Mischnick sagte, es sei die 
Meinung in der Koalition, „daß ver- 
sucht werden soll, das Paket ohne 
jede Steuererhöhung zu finanzieren“. 
Grundsatz alter Überlegungen sei, 
daß die Steuerlastquote 1986/87 auf 
keinen Faß höher sein solle als 1982. 
Ob auf Steuererhebungen verzichtet 
werden könne, hänge auch von der 
Entwicklung der Netto-Neu Ver- 
schuldung ab. Wenn die konjunktu- 
relle Entwicklung weiter günstig ver- 
laufe, bestehe die Hoffnung, daß die 
Neuverschuldung so weit sinke, daß 
das Paket ohne Steuererhöhungen fi- 
nanziert werden könne. 


Armee beendet Regime Sekou Toures 

„Versöhmmgsrat“ des Militärs will Gnmdlagen „einer wirklichen Demokratie“ schaffen 


M. J ohai m#Jth n T | r 

Nur eine Woche nach dem Tod des 

fhgmafig m gmne amsrhan SfaptfpfS- 
sidenten Sekou Tourä ist das von ihm 
installierte politische Regime durch 
gfrwn S faurtag treteh der Armee zumiw. 
dest vorläufig ausgeschaltet weiden. 
In »hxff gestern über Radio Conakry 
verbreiteten Erklärung wurden die 
Auflösung der Einheitspartei „De- 
mokratische Partei Guineas“ »rwj die 
Aussetzung der Verfassung bekannt- 
gegeben. 

Bm Ar mereprechflr teilte die Bit 
rlimg nin« Jl M ! TKt5ri««'h<*n Rates der 
Versöhnung“ mit Die Herrschaft Se* 
kou Touräs sei „eine ruchlose und 
blutige Diktatur“ gewesen. Die Ar- 
zneevroltejetrtdteGrimdlagefizreine 
„wirkliche Demokratie* legen und ei- 
ne „künftige personale Diktatur“ ver- 


hindern, Die Befehlshaber der 33 Mi- 
litairegionen wurden zu Provizugou- 
vemeuren ernannt 


Der Putsch scheint sich in erster 
Linie gegen die her r sc hen d e Gruppe 
aus Familipnwiitgfwdarn imri engen 
Mitarbeitern des früheren Staatsprä- 
sidenten zu richten. Dafür spricht 
auch die Äußerung eines Armees{He- 
chers, der als Ziel des Staatsstreiches 
die B eend igung^ von „Korruption, Be- 
trug, Willkür und Demagogie“ nann- 
te. Dagegen wurde Sekou Tourä nur 
indirekt angegriffen. Sein Regime sei 
„unter dem Einfluß ^mer ehrlosen 
Kampfgenossen und dem feudalisti- 
schen Druck Familie “ in die 

Diktatur abgeglitten, hieß es. Gleich- 
wohl sei der ehemalige Präsident „ei- 
ner der -glorreichsten Söhne des Lan- 


des“ mit großen außenpolitischen Er- 
folgen gewesen. Über das Schicksal 
des bisherigen Pr wuiprministen i 
Louis Lansana Beavogue, der die 
Funktion des Präsidenten kommissa- 
risch übernommen hott*» und dem gu- 
te Aussichten für eine Nachfolge Se« 
kou Touräs zugebilligt wurden, ist 
nfehtü bekannt. 


In Paris äußerten sich Opposi- 
tionskreise befriedigt über die An- 
kündigung der neuen Herrscher, die 
Demokratie wieder hersteilen zu wol- 
len. Durch den Staatsstreich dürften 
auch die Aussichten für ein Abhalten 
der nächsten Gipfelkonferenz der Or- 
ganisation für Afrikanische Einheit 
(OAU) erheblich sinken- Der Staats- 
chef des Gastgeberlandes übe rnimmt 
jeweils die OAU-Präsidentschaft 



An der Spitze der Arbeitslosigkeit 
liegt nach wie vor Dortmund mit ei- 
ner Quote von 16,5 Prozent, gefolgt 
von Duisburg mit 16,2. In Nordrhein- 
Westfalen insgesamt waren rund 
730 000 Menschen ohne Arbeit, das 
sind 11 Prozent Die niedrigste Rate 
weist wieder Baden-Württemberg auf 
mit 230000 Erwerbslosen (5,9 Pro- 
zent). 


DERKOMN SNTAR- -' 



utungen 


WILFRIED HERTZ-EICHE NRODE 


S o wie Petrus den in Hannover 
prächtig zur Schau gestellten 
Konjunktur-Frühling mit einer 
Schneedecke überzog, so trübte 
Heinrich Franke als Nachfolger 
der „Kassandra“ Stingl die Freu- 
de über den Rückgang der Ar- 
beitslosenzahl im März um fast 
150 000. Er tat es mit dem har- 
schen Kommentar, diese Erleich- 
terung am Arbeitsmarkt sei allem 
entlastenden Einwirkungen der 
Jahreszeit zu verdanken. Gleichen 
Tages rief Graf Lambsdorff zur 
Eröffnung der Messe den sich 
selbst tragenden konjunkturellen 
Aufschwung aus, um kategorisch 
hinzuzusetzen: „Es geht um rnehr 
Axbeitsplätze - um sonst gar 
nichts.“ 


Hann over mit deutlichen Hinwei- 
sen darauf, daß der Gesetzgeber 
die Unternehmen zu wasserköpfi 
ger Bürokratie nötige und das Ar 
beilsrecht den Betrieben die Läh 
mungserscheinungen einer anga 
loppierenden „englischen Krank 
heit“ verursache. Essers Warnung 
wenn da nicht Wandel geschaffen 
werde, könnten ..Unternehmer 
nur zögernd und relativ spat Neu- 
einstellungen vornehmen“, sollte 
in Bonn nicht überhört werden. 


Während Franke es vorzog, als 
Nürnberger Unke zu starten, 
machte der Optimist im Amt des 
Bundeswirtschaftsministers sich 
selbst und uns aßen Mut, wir seien 
schon auf dem richtigen Weg. 
Sein Credo: Die Not der Arbeitslo- 
sigkeit könne nur durch einen 
kräftigen Aufschwung überwun- 
den werden. Da mag es gut sein, 
das Augenmerk auf Hemmnisse 
der sich aufschwingenden Kon- 
junktur zu lenken, von denen we- 
niger laut die Rede ist, als vom 
Parforceritt einiger 

DG B-Gewerksc haften zur 35- 
Stunden-Woche bei vollem Lohn- 
ausgleich. 


Dieser Aufgabe unterzog sich 
Arbeitgeber-Präsident Esser in 


S chließt sich hier der Kreis zu 
Frankes Befund zum aktuellen 
Stand der Arbeitslosigkeit? Der 
Aufschwung könnte den Arbeits- 
markt erheblich schneller entla- 
sten, wenn nicht so viele am Wer- 
ke wären, ihn in Fesseln zu schla- 
gen. Wenn die Gewerkschaften 
mit Streikgeschrei die Belastbar- 
keit der Wirtschaft erproben und 
zugleich erklären, sie wollten sich 
keinesfalls auf die Selbsthei- 
lungskräfle der sozialen Markt- 
wirtschaft verlassen; wenn frisch- 
fröhliche Steuerreformer schon 
wieder dabei sind, vorerst nur in 
Aussicht stehende Wachstums- 
prozente dem Volke bereits als 
Füllhorn spendabler Umvertei- 
lung anzupreisen; wenn die Kon- 
solidierung der Staatsfinanzen 
nur noch zögerlich auf Platz eins 
der Prioritätenliste gehalten wird, 
dann ist es Zeit diejenigen an ih- 
ren Taten zu messen, die am laute- 
sten über die Massenarbeitslosig- 
keit klagen. 


Druckindustrie 


vor einem 


Arbeitskampf? 


Stahlkrise: 
Koalition in 
Paris belastet 


lzJDW. München 


dpa, Paris 


In der deutschen Drackmdustrie 
deuteten gestern alle Zeichen auf ei- 
nen bevorstehenden Arbeitskampf 
Arbeitgeber und Gewerkschaft er- 
klärten in München das Scheitern der 
Schlichtungsverhandlung, bei der 
über einen neuen Manteltarif, eine 
neue Lohnstzuktur sowie über Lohn- 
erhöhungen beraten wurde. „Ein 
Streik wird sich nicht mehr vermei- 
den lassen“, sagte der Vorsitzende 
der IG Druck und Papier, Erwin Fer- 
lemann, nach der Sitzung. Die Tarif- 
kommission der Gewerkschaft wollte 
gestern abend über weitere Schritte 
beraten, der erweiterte Vorstand der 
IG Druck tritt am Freitag in Frank- 
furt z usammen . 


Die Stahlkrise, die durch ein Sanie- 
rungsprogramm der französischen 
Regierung ausgelöst wurde, hat sich 
zur bisher schwersten Belastungspro- 
be für die Regierungskoalition von 
Sozialisten und Kommunisten ausge- 
weitet Georges Marchais, Parteichef 
der Kommunisten, die mit vier Mini- 
stem in der Regierung vertreten sind, 
hat Staatspräsident Francois Mitter- 
rand aufgefordert, den Sanierungs- 
plan aufzugeben. Statt mindestens 
20 000 Arbeitsplätze einzusparen, sol- 
le er das Gegenteil tun und durch 
Investitionsförderung ganz auf 
Wachstum setzen. Vorreiter dazu soll- 
ten die verstaatlichten Firmen sein. 


Sollte es zu einem Streik kommen, 
so hätte die relativ kleine IG Druck 
und Papier die Fuhrungsrolle dieser 
Tarifauseinan dersetzung übernom- 
men, in der es vor allem um die For- 
derung nach der 35-Stunden-Woche 
geht Nach der Satzung dieser Ge- 
werkschaft kann auch ohne Urab- 
stimmung ein Arbeitskampf ausgeru- 
fen werden. 


Die Arbeitgeber hatten in letzter 
Minute einen Kompromißvorschlag 
vorgelegt Danach sollten Löhne und 
Gehälter um drei Prozent erhöht so- 
wie die Zahl der Lohngruppen ver- 
mehrt werden. Außerdem wurden ein 
neues RationaRäerungs-Schutzab- 
Itnmm pn und wnp Erhöhung der Zahl 
der Ausbildungsplätze vorgeschla- 
gen. 

Die Gewerkschaft aber sagte nein, 
weß die Arbeitgeber eine Verlänge- 
rung des Mantel tarifvertra gs bis Ende 
1988 fordern. 


Mitterrand wird darauf voraus- 
sichtlich heute auf einer Pressekonfe- 
renz antworten. Zugleich haben die 
Gewerkschaften in Lothringen für 
heute zu einem Streik auf gerufen, der 
vermutlich das Ausmaß eines Gene- 
ralstreiks annehmen wird. In der 
kommenden Woche wollen die loth- 
ringischen Stahlarbeiter einen 
JUarsch auf Paris“ unternehmen, fin- 
den Marchais seine Beteiligung ange- 
deutet hat An einem „Marsch zum 
Elysäe“, dem Präsidentensitz, werde 
er jedoch nicht teilnehmen. In der 
Fernsehsendung „Stunde der Wahr- 
heit“ bekannte sieb Marchais trotz al- 
lem zum linken Regierungsbündnis. 


Die Protestaktionen gegen den 
Stahlplan hielten gestern in Lothrin- 
gen, aber auch in Marseille und bei 
Lille weiter an. Bei Nancy kippte ein 
Stahlarbeiterkommando drei Erz- 
waggons um und blockierte damit 
den gesamten Bahn verkehr. 


•Anzeige 


Drei erste Adressen 
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Schon sparmüde? 

Von Paul Spree 

D ie wirtschaftliche Belebung gewinnt an Fahrt. Export und 
Investitionslust ziehen an. Der Bundeswirtschaftsrainister 
war gestern sogar so kühn, den Aufschwung mit dem entschei- 
denden Zusatz „selbsttragend“ zu versehen. Warum also sind 
die Steuerreformer so knauserig, wenn doch höheres Wachs- 
tum, wie man weiß, auch mehr Steuergeld in die Kassen des 
Fiskus spült? Spricht nicht alles dafür, daß die Staatsverschul- 
dung ihren Schrecken verloren hat, zumal der Bundesfmanz- 
minister, wie man flüstert, schon einige Milliarden in der 
Hinterhand verbirgt? 

Vor dieser verharmlosenden Weitsicht ist zu warnen. Die 
Staatsverschuldung ist von dieser Bundesregierung um keine 
müde Mark verringert worden. Vielmehr häufte sich der Schul- 
denberg weiter auf, wenn auch nicht mehr in dem atemberau- 
benden Tempo wie bisher. Die Zinsen, die der Staat zahlen 
muß, sind ein Ressort von der Bedeutung des Sozialen oder der 
Verteidigung geworden - finanziell jedenfalls. 

Andererseits könnte wohl in einigen Jahren der Zeitpunkt 
kommen, wo die jährliche Neuverschuldung des Bundes unter 
zwanzig Milliarden Mark liegt. Erreichbar ist das jedoch nur, 
wenn Sparen als Daueraufgabe empfunden wird, wenn nicht 
plötzlich wieder eine große Verteilung ausbricht (die doch 
nichts anderes ist als die Verteilung ungedeckter Schecks). 
Und: ein etwas längerer Sparprozeß ist leichter zu ertragen als 
ein überstürzt abgebrochener mit seinen schädlichen Folgen 
für Wirtschaft und Arbeitsplätze. 

Gerhard Stoltenberg ist auf die Klarheit und die Wahrheit 
seines Budgets verpflichtet Er nimm t beides sehr ernst, was 
sein Ansehen erklären mag. Dabei vermeidet er die Fehler 
seiner Vorgänger, sich reich zu rechnen mit der Folge, daß 
ständige Nachtragshaushalte nötig wurden und sich Mißtrau- 
en wie Mehltau über die Finanzpolitik legte. 

Der heutige Finanzminister rechnet vorsichtig nicht mit der 
jeweils günstigsten Eiwartung; er will auch auf andere Wech- 
selfalle vorbereitet sein. Die Europäische Gemeinschaft, die 
uns unvermutet mit acht bis zehn Milliarden Mark zusätzlich 
beansprucht, bestätigt diesen Kurs. Gewiß ist der beste Aufbe- 
wahrungsort für des Bürgers Geld seine eigene Tasche. Aber, 
wenn es denn Überraschungen geben kann, welche ist ange- 
nehmer - wenn ein Mann unvermutet einen Haufen Schuld- 
scheine aus der Tasche zieht, oder wenn er eine überraschend 
gut gefüllte Brieftasche präsentiert? 


Seine schwerste Stunde 

Von August Graf Kageneck 

P räsident Mitterrand stellt sich am heutigen Mittwoch mit 
seiner Erklärung zum Stahlplan der bisher schwersten 
Kraftprobe seines langen politischen Lebens. Als er 1981 nach 
dreimaligem Anlauf endlich zur höchsten Macht im Staate 
kam, stand in seiner Wahlplattform aus 110 Punkten, daß die 
Arbeiter künftig ein besseres Leben haben sollten. Denn man 
werde ihre Betriebe der Obhut des Staates anvertrauen und die 
Mehrkosten von den Reichen tragen lassen. 

Heute brechen ganze Fronten dieses Programms zusammen. 
Die Euphorie ständiger Lohnerhöhung und immerwährender 
Kauflpaftsteigerung wurde von einer Austerity abgelöst, wie 
sie bürgerliche Regierungen den französischen Lohnempfän- 
gern noch nicht zugemutet haben. Die Paradepferde der ver- 
staatlichten Großindustrie - der Stahl, die Kohle und der 
Schiffbau - müssen eines nach dem anderen aus dem Rennen 
genommen werden, weil sie lahmen und mit der internationa- 
len Konkurrenz nicht mehr raithalten können. 

Allein im Stahlsektor müssen in Lothringen, an der Kanal- 
küste und am Mittelmeer 25 000 Arbeiter ihren Arbeitsplatz 
ohne Aussicht auf Ersatz aufgebea Die Antwort der Betroffe- 
nen flimmert seit Tagen über Europas Femsehschirme: Bloc- 
kierte Straßen und Schienen in Lothringen, brennende 
Mitterrand-Portraits auf den Plätzen in Dünkirchen und Long- 
wy und Marseille. 

Mitterrand hat keine andere Wahl Die Lehre aus seiner 
USA-Reise war, daß Frankreichs Zukunft als Industriemacht 
mit der Modernisierung seines Produktionsapparates steht 
und fällt. Er hat sich dem Stahldiktat der EG unterworfen und 
damit europäische Treue bewiesen. Ob seine Regierungskoali- 
tion und seine Partei die Belastung ertragen, muß ihm gleich- 
gültig sein. Er spielt va banque, die Quittung wird er in zwei 
Jahren an den Urnen finden. 


Alt-Heisenberg, du feiner 

Von Günter Zehm 

D ie Hochbegabtenförderung in der Bundesrepublik komr 
nicht voran. Die Deutsche Forschungsgemeinschaft ij 
wie jetzt bekannt wird, im letzten Jahr auf ihren üppig ausg 
statteten „Heisenberg-Stipendien“ sitzengeblieben. Million* 
Mark an bereitgestellten FÖrdergeldem konnten nicht ausg 
geben werden, weil sich nicht genug geeignete Bewerber daß 
einfanden. Zwar gab es viele Antragsteller, aber nur ein Bruc 
teil erfüllte die hohen Ansprüche, die die Gewährung d< 
Heisenberg-Stipendiums voraussetzt 
Wo blieben die wirklichen Begabungen, die potentiell* 
Genies, für die „Heisenberg“ speziell gedacht ist? Glückliche 
weise ist es (noch) nicht so, daß der biologische Nachwuchs : 
Deutschland so etwas einfach nicht mehr hergibt. Wir habe 
genug Hochbegabte, aber die meisten von ihnen scheuen 
leider nicht zu unrecht - die Risiken^ die mit der zusätzlich* 
„Heisenberg“ -Lemphase verbunden sind. 

Der ideale Heisenberg-Kandidat ist ein junger naturwisse 
schaftlicher Doktor, der in seinen Arbeiten die Pranke d 
Begabung schon deutlich gezeigt hat und nun durch di 
Stipendium in die Lage versetzt werden soll sich ohne mat 
neue Sorgen zu habilitieren, um dann einen Lehrstuhl < 
einem Elite-Institut zu übernehmen. Solche Leute gibt es, w 
gesagt, doch sie erhalten in der Regel schon sehr früh verld 
kende Angebote von der Industrie oder von amerikanisch* 
Forschungsinstituten. „Heisenberg“ hingegen kann ihnen kc 
ne gesicherte Zukunftsperspektive bieten. Nach Absolvierui 
des berühmten Stipendiums sind sie zwar habilitiert, ab 
dann auch schon Mitte Dreißig, und ihre Aussicht, eine 
Lehrstuhl zu erhalten, ist faktisch gleich Null 
Die Spätfolgen der „Hochschulreform“, das zeigt sich hi< 
wieder einmal sind verheerend. Man hat die Universitäten m 
Mittelmaß vollgestopft und akademische Karrieren für eil 
pnze Generation des wissenschaftlichen Nachwuchses bla 
taert. Einrichtungen wie das Heisenberg-Stipendium greife 
u 6, no * ^ e « w ^ re ©ine Vorruhestands-Regelung fi 
schlechte Professoren. Doch um so etwas durchzusetzen, b 
durfte es in Deutschland nicht einer Bildungsreform, sondei 
einer Bildungsrevolution. 



Hauptsache, ich hab' ein neues Modell l Zeichnung: klaus bohle 


Ein Bündnis auf Dauer 


Von Rolf Friedemann Pauls 

N och nie in der Geschichte hat 
sich ein multilaterales Bünd- 
nis über einen so langen Zeitraum 
als so wirkungskräftig erwiesen 
wie die Nordatlantische Allianz in 
den vergangenen 35 Jahren. Immer 
wieder hat sie innere Auseinander- 
se tzung en überstehen müssen. Das 
ist ganz natürlich angesichts der 
machtpolitischen Größenunter- 
schiede und der regionalen Ver- 
schiedenheiten des politischen In- 
teresses der fünfzehn oder nun 
sechzehn verbündeten Mächte. 
Das wird auch in Zukunft so sein, 
denn es handelt sich um Gegeben- 
heiten, die durch keine Struktur- 
verbesserung aus der Welt ge- 
schafft werden können. Im finden 
arbeitsfähiger Kompromisse hat 
die Allianz stets bewiesen, daß sie 
damit zu leben versteht, ohne die 
wesentliche Aufgabe aus dem Au- 
ge zu verlieren: die Erhaltung des 
Friedens. 

Viele tadeln, dieser Friede sei 
nicht mehr als die Abwesenheit 
von Krieg. Man sollte das nicht so 
gering achten. Es ist vielmehr ent- 
scheidend - und in weltpolitischen 
Spannungsräumen ist Friede in 
Jahrtausenden kaum je mehr ge- 
wesen als eben die Abwesenheit 
von Krieg. Zwischen den wider- 
streitenden Polen menschlichen 
Verhaltens, dem Bedürfnis nach 
Harmonie und dem Bedürfnis, ein- 
ander zu bekämpfen, ist es sehr 
viel die dadurch entstehenden Un- 
gleichgewichte ständig auszuba- 
lancieren. 

Durch den Aufbau einer über- 
zeugenden Verteidigungsfähigkeit, 
die politisch und militärisch ab 
schreckend wirkt weil sie jeden 
Angriff auf das Bündnis zu einem 
tödlichen Risiko für den Angreifer 
macht, hat die NATO seit 1949 den 
Frieden in Europa, der unter dem 
Eindruck der sowjetischen Macht- 
ergreifung in der Tschechoslowa- 
kei 1948 und des Ausbruchs des 
Korea-Kriegs akut bedroht schien, 
gesichert Sie hat als militärisches 
Verteidigungsbün dn is begonnnen 
nnri ihre militärische Z usammen , 
arbeit in einem Maße integriert, wie 
das in Friedenszeiten keinem 
Bündnis vorher je gelungen ist Sie 
ist dabei aber nicht stehengeblie- 
ben, sondern hat die politische Zu- 
sammenarbeit unter den Verbün- 
deten beständig intensiviert und 
mit dem Harmel-Report 1962 ein 
bündnispolitisches Konzept ge- 
schaffen, das über das rein Militäri- 


sche weit hmausgreift und Begren- 
zung, Kontrolle und Abbau von 
Rüstung, verbunden mit einer Min- 
derung aer Spannung, zum Inhalt 
und Ziel pen ymsampr Bündnispo- 
litik macht 

Manche beklagen, mit der 
NATO-Nachrüstung sei eine uner- 
trägliche nukleare „Grenzsitua- 
tion“ entstanden Eine solche Be- 
wertung verkennt, daß diese 
Grenzsituatioa in unser aller Leben 
getreten ist, seit es Atomwaffen 
gibt Sie hat sich qualitativ und 
quantitativ verändert, wie alles auf 
Erden sich laufend verändert Es 
gibt nirgends einen bleibenden Zu- 
stand. Das Problem ist nicht, 
Atomwaffen abzuschaffen Das 
wird so wenig gelingen, wie man 
die Elektrizität oder die Sünde ab 
schaffen kann. Das Problem ist, 
diese Waffen unter Kontrolle zu 
halten und zu vermindern 

Das bedarf einer beständigen 
mühevollen Anstrengung. Ab 
schreckung ist als verteidigungspo- 
litisches Prinzip uralt So alt wie 
das Streben von Menschen, sich 
gegen das gewaltsame Eingreifen 
anderer in mr Leben zu schützen 
Die nukleare Abschreckung ist ei- 
ne sicherheitspolitische Revolu- 
tion, wie es die Erfindung der Feu- 
erwaffen im ausgehenden Mittelal- 
ter war. Mit dem qualitativen Un- 
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Rolf Friedemann Pauls diente der 
Bundesrepublik Deutschland unter 
anderem als Botschafter In Israel, 
in den USA, in China und bei der 
NATO FOTO: SVEN SIMON 


texschied freilich, daß Nuklearwaf- 
fen bloße Abschreckungswaffen 
sind, daß ihre Verwendung Angrei- 
fer und Verteidiger zerstört zurück- 
ließe, daß sie Kriege unführbar ma- 
chen. In dieser Grenzsituation le- 
ben wir Menschen seit Jahrzehnten 
und werden damit für nicht abseh- 
bare Zeit leben müssen. 

Allerdings müssen wir sehen, 
daß unsere kollektive Sicherheit 
heute nicht nur in der kontinenta- 
len Ost/West-Dimension bedroht 
werden kann. In den letzten zwan- 
zig Jahren ist die Sowjetunion eine 
expansionistische Weltmacht mit 
weltweiter militärischer Hand- 
lungs- und Einflußmöglichkeit ge- 
worden. Sie ist unter Verwendung 
von E rfüll» ng s gehilfen sehr aktiv 
dort, wo die Verhältnisse sich nicht 
so festgefügt gegenüberstehen wie 
zwischen Nordkap und Kaukasus, 
sondern labil sind: in den riesigen 
Räumen T ^teinamerikas, Afrikas, 
des Nahen und Mittleren Ostens, in 
Südostasien. 

Bedroht sind die freien Zugänge 
zu den für den Westen lebenswich- 
tigen Rohstoffressourcen. Die Eu- 
ropäer neigen dazu, in Verkennung 
ihrer eigenen Interessen die Sorge 
darum den Amerikanern zu über- 
lassen. Das ist ein doppelter Fehlen 
Einmal weil eine gut koordinierte 
Politik möglichst aller Verbünde- 
ten eine stärkere Warnung an die 
sowjetische Adresse wäre, nichts 
zu Riskantes zu wagen. Der Frei- 
heitskampf des af ghanischen Vol- 
kes gegen die sowjetische Invasion 
ist eine flammen de Mahnung . Eine 
sowjetische Nachfolgeführung, für 
die Krieg nicht mehr furchtbare Er- 
fahrung eigenen Lebens ist, könnte 
geneigt sein, mit der enormen mili- 
tärischen Macht in ihren Händen 
skrupelloser umzugehen. Zum an- 
deren würde es das Bündnis von 
innen her im Bewußtsein der politi- 
schen amerikanischen Öffentlich- 
keit aushöhlen und gefährden, 
wenn wir Europäer in dieser le- 
benswichtigen politischen Frage - 
es ist erst in zweiter Linie ein mili- 
tärisches Problem - die Amerika- 
ner allein ließen. Wir müssen die 
Zusammenarbeit mit allen in den 
gefährdeten Räumen suchen, vor 
allem auch den großen Mächten 
des Femen Ostens, China und Ja- 
pan. Atlantische und parifischf» Si- 
cherheit sind unteilbar. 


IM GESPRÄCH Brenda Dean 

Der Boß ist eine Dame 

Von Siegfried Helm 


B renda Dean ist eine platinblonde 
Vierzigjährige mit khigen Augen 
und gewinnendem Lächeln. Ein Typ, 
nach dem sich Männer umdrehen. 
Die Tochter eines Eisenbahners aus 
Manchester, die nach dem Schulab- 
schluß mit sechzehn als Stenotypistin 
in einer Druckerei angefangen hatte, 
schaffte jetzt den Sprung von der Se- 
kretärin ins Top-Management - in ei- 
ner so typischen britischen Männer- 
bastion wie den Gewerkschaften. 
Brenda Dean wurde zur Generalse- 
kretarm der Druckergewerkschaft 
„Sogat 82“ (225000 Mitglieder) ge- 
wählt Sie ist damit der erste weibli- 
che Boß einer der großen Industrie- 
gewerkschaften Englands. 

Eine Queen, eine .Eiserne Lady“ 
als oste Premierministerin und jetzt 
eine Frau als „Herr“ über eine noch 
dazu als militant gehende Union. Ma- 
triarchat im Establishment des Verei- 
nigten Königreichs? Brenda Dean 
wehrt ab: «Ich habe nicht als Femini- 
stin kandidiert, sondern als Gewerk- 
schaftier.“ 

Sie hatte sich als leitender Sogat- 
Bezuksfiinktionär in Manchester 
sechs Jahre lang als geschickte Ver- 
handlungsfuhrerin bei schwierigen 
Lohndisputen einen Namen gemacht 
Sonst hätte sie im letzten Sommer 
kaum zwölf (männliche ) Gegenkandi- 
daten bei der Wahl des Unions- 
Präsidenten übertrumpft und bei 
dem Gerangel um den Posten des 
Generalsekretärs jetzt sechs (männli- 
che) Konkurrenten aus dem Felde ge- 
schlagen. Das Rezept dieser noch un- 
verheirateten Frau beim Umgang mit 
Männern am Verhandlungstisch: 
.Wenn ein Mann mit der Faust auf 
den Tisch schlägt nnri strin» Gegner 
mit Schimpfwörtern traktiert, dann 
halten ihn alle für einen mit allen 
Wassern gewaschenen Militanten. Tä- 
te ich das, würde jeder sagen: Ty- 



Cewerkschaftler, nicht Feministin: 
Brenda Dean FOTO;AP 


pisch weibliche Hysterie/ Deshalb 
setze ich auf kühle Logik.“ 

Die Wahl Brenda Deans ist ab In- 
diz für eine bevorstehende Kursände- 
rung ihrer Gewerkschaft gewertet 
worden, die sich bei den Geburtswe- 
hen der Einführung neuer Druck- 
technologien in der Fleet Street bis 
zur Selbstzerfleischung gewehrt hat- 
te. So gesehen, paßt die WahHn die 
politische Gewerkschafts-Land- 
schaft, die allenthalben einen Trend 
zur gemäßigten Mitte und gar nach 
rechts zeigt „Ich bin in erster Linie 
Gewerkschaftsführer und kein Poli- 
tiker“, betonte die Nachfolgerin von 
Bül Keys ab Boß der größten briti- 
schen Dmckergeweikschaft Die Ent- 
politisierung der Gewerkschaften ist 
in vollem Gang und drängt doktrinä- 
re Marxisten wie den Bergarbeiter- 
führer Arthur Scargill zunehmend in 
Außenseiterpositionen ab. Brenda 
Dean, die nach ihrer JMachtfibernab- 
me“ sicher auch ihren Einzug in den 
Gewerkschaftsdachverband TUC hal- 
ten wird, gilt ab realistisch. 


DIE MEINUNG DER ANDEREN 


Fall rund 10 Milliarden Mark an zu- 
sätzlichen Einnahmen zu brauchen 


LE FIGARO 

Plc Pwto Zeitung hmmmiwf denlter- 
rwanacUBg In JetuMlem: 

Man kann wie in der Vergangenheit 
mit Vergeltungsmaßnahmen Israels 
rechnen. Die Repressalien konnten 
sich im übrigen gegen die syrischen 
Truppen in Libanon richten Diese 
scheinen in der Tat die Palästinenser 
bei ihren Angriffen auf israelische 
Stellungen in Südlibanon zu un- 
terstützen. Am Montag hat die israeli- 
sche Artillerie zum eisten Mal seit 
einem Jahr palästinensische Stellun- 
gen. in der voudenSyrem kontrollier- 
ten Bekaa-Ehene bombardiert Da- 
maskus ist andererseits nur 35 km 
von der israelischen Frontlinie ent- 
fernt 




Me Ww l c mcr lett-y ■■Seit afah am 

Gtutmffel-BBlIceM: 

Ein Vorwurf kann dem Verkehrs- 
minister nicht erspart bleiben. Die Er- 
folglosigkeit der Werbekampagnen 
des Deutschen Verkehrssicherheits- 
rates für den Gurt war schon vor Be- 
ginn abzusehen ... Werden Gurt ein- 
mal vergessen hat und 40 Marie in die 
Polizeikasse ”»bU»n muß, kann aber 
mit einem Trostpflästerchen rech- 
nen: Die angekündigte Erhöhung der 
Prämien in der Autohaftpfhcht- 
verächerung wird zumindest teilwei- 
se rückgängig gemacht werden. 

Zar eegiutea Stemnchmn OMdnt die 

Zrtt M H g i . 

Die Belebung der Wirtschaft und 
die sich darauf lan gsam bessernden 
Steuereinnahmen reichen vorerst 
nicht aus, die von Stoltenberg für 
1988 anvisierte große Lösung schon 
1986 in Kraft zu setzen - es sei denn, 
daß dafür andere Steuern erhöht wer- 
den. Stoltenberg glaubt, in diesem 


Die Politiker der itnalitinn wollen 
aber keine finanzpolitischen Um- 
schichtungen, sie wollen, daß die 
Wähler möglichst bald - und das 
heißt, rechtzeitig vor den nächsten 
Bundestagswahlen - ein positives Er- 
gebnis in der eigenen Brieftasche ver- 
spüren. Dagegen hat Stoltenberg es 
viel schwerer, auf Vorteile seiner In- 
flationsbekampfting hinzuweisen. 


Samfcucgec® Abendblatt 

Zmm TkiidbicUiS ho Bm gw erte beifit 

es hier: 

Die IG Bau hat wieder einmal wie 
in den meisten Jahren zuvor, Augen- 
maß bewiesen. Das wird ihr so man- 
che Schwestergewerkschaft ver- 
übeln. Nichts zeigt deutlicher den 
Riß, der durch die DGB-Gewerk- 
schaften geht als eben dieser Ab- 
schluß. Da fordert eine von der IG 
Metall angeführte Gruppe die Einfüh- 
rung der 35-Stunden-Woche bei 
gleichzeitiger Erhöhung des Verdien- 
stes um 3,3 bis 3J> Prozent Und da 
gibt sich eine andere Gewerkschaft 
mit 3,3 Prozent zufrieden, ist aber 
gl eich zeitig bereit, die 40-Stunden- 
Woche bis Ende 1988 festzuschreiben, 
wenn die Rente mit 58 Wirklichkeit 
wird. Nicht nur diese unterschiedli' 
che Interessenlage gibt Anlaß zu Aus- 
einandersetzungen im DGB. Als be- 
sonders verwerflich dürften IG Me- 
tall IG Druck und andere die prinzi- 
piette Bereitschaft der Bauaibeiter- 
Gewerkschaft b randmarken, auf das 
Angebot der B unripgnpgipning zur 
Vorruhestandsregelung einzu gehen. 
Die radikaleren Arbeitnehmerorgani- 
s a t ion e n sehen in dieser Regdung 
den Versuch Bonns, die gemeinsame 
Front der Gewerkschaften zu durch- 
brechen. Helmut Kohl und Norbert 
Blüm ist ein erster Erfolg beschieden. 


Wo IG Bau abschließt, ruft IG Druck nach Urabstimmung 

Hie Vorruhestand, dort Kampf um des Kampfes willen / Von Peter Gillies 


N ie ist ein Feldherr wegen des 
von ihm erzeugten Schlachten- 
lärms in die Geschichte eingegan- 
gen. Stets war es der Ausgang des 
Kampfes, den die Historiker notier- 
ten (die Kanonade von Homberg 
vielleicht ausgenommen). In 
Verteilungskämpfen sind die 
Streithähne versucht, diese Er- 
kenntnis zu vergessen. Dabei lehrt 
die E rfahr ung, daß Drohgebärden 
den Inhalt der Lohntüte nicht 
zwingend beeinflussen. 

Mit einem Verhandlungsge- 
schick, das man fest ein beiläufiges 
nennen möchte, ist die Industriege- 
werkschaft Bau ihrer Tradition 
treu geblieben und hat einen an- 
sehnlichen Tarifabschluß getätigt 
Zwar belastet er viele Betriebe mit 
dünneren Auftragsbüchern be- 
trächtlich, aber er ist von sozialer 
Verantwortung getragen und - vor 
allem - er überzeugt Die IG Bau 
beweist dem teilweise noch un- 
gläubigen Gewerkschaftslager: Es 
ist beides erreichbar, Arbeitszeit- 
verkürzung wie auch Lohnerhö- 
hung. Der im Grundsatz abgespro- 
chene Vorruhestand ermöglicht 


noch eine Lohnerhöhung von 3,3 
Prozent - zusätzlich. 

Es werden also die jüngeren Ar- 
beitnehmer einen Teil der mögli- 
chen Lohnerhöhung zugunsten ih- 
rer älteren Kollegen abgeben. Den- 
noch ist ihr Reallohn, soweit man 
das heute abzusehen vermag, 
durch die 3,3 Prozent gesichert 
Wieviel jüngere Arbeitslose da- 
durch wieder in Lohn kommen, 
daß ältere Mitarbeiter mit 58 und 
mehr Jahren ihren Arbeitsplatz 
freimachen, wird sich in der be- 
trieblichen Praxis erweisen. Wenn 
dort mit soviel Vernunft und Au- 
genmaß geplant wird wie während 
der Tarifverhandlungen, braucht 
einem nicht bange zu sein. 

Nun wird diese Gewerkschaft, 
die sich schon mehrfach mit be- 
merkenswerten Modellen in die 
deutsche Sozialgeschichte ein- 
schrieb - ebenfalls ohne Lärm - 
von den angeblich progressiven 
Gewerkschaften wie IG Metall oder 
Druck der Spaltung geziehen. Ab- 
schätzig nennt man die IG Bau und 
vier andere die «Fünfer-Bande“. 
Ihr Merkmal ist, daß sie sich nicht 
stur in eine einzige Form der Ar- 


beitszeitverkürzung festbeißen, 
sondern flexibel bleiben wollen. 
Wie jedermann weiß, trifft dies ge- 
nau die Stimmung der Arbeitneh- 
merschaft, die von der angeblich 
segen- und jobspendenden 35- 
Stunden-Woche nichts hält 
Natürlich zerrt dies an den Ner- 
ven derjenigen, die sich für die Er- 
zeugung von Schlachtenlärm zu- 
ständig fühlen. Wenn die IG Metall 
jetzt rascher als erwartet auf das 
Angebot zu einem Spitzengesprach 
ping eht, mag man auch daraus — 
wie aus mancherlei deirtungsfahi- 
gen Reden - Realismus entneh- 
men. Die Bemerkung „ohne Vorbe- 
dingungen“ heißt, daß die Arbeit- 
geberposition der 40-Stunden- 
Woche weiterhin als Verhand- 
lungsgrundlage betrachtet wird 
(bei der IG Bau wird diese Wochen - 
arbeitszeit übrigens bis 1988 festge- 
schrieben). Wenngleich man die 
Tatsache eines Spitzengesprächs - 
wahrscheinlich in dieser Woche - 
nicht mit einer Lösung des Tarif- 
konflikts verwechseln darf, so zeigt 
sie doch, daß ein Kompromiß mög- 
lich und der Arbeitskampf keines- 
wegs schicksalhaft ist 


Manches spricht dafür, daß in 
der F iiHningsnrianw g i»haft der gro- 
ßen IG Metall heftig und kontro- 
vers nachgedacht wird. Die Sieges- 
gewißheit (wenn sie je bestanden 
hätte), die Arbeiterklasse werde 
sich wie ein Mann erheben, um dem 
verhaßten Kapitalisten die 7Shn^ 
zu zeigen, ist längst gewichen. Der 
deutsche Arbeitnehmer empfindet 
sich nicht als Mitglied einer ausge- 
beuteten Masse, sondern als Bür- 
ger, der seine wirtschaftlichen In- 
teressen kraftvoll aber mit Augen- 
maß wahrzunehmen weiß. Derzeit 
ist er überzeugt, daß sich Kampf 
und Streik wegen eines bestimm- 
ten, auf die Zahl 35 eingeengten 
Zieles nicht lohnen. 

Die IG Druck weigert sich, diese 
allgemeine Bewußtseinslage zur 
Kenntnis zu nehmen. Ziel ihrer 
Kampftag Rrtahm en ist nicht der 
Lohn, sondern der Kampfj am be- 
sten der Kampf als solcher. Diese 
Gewerkschaft, in Zahl und Bedeu- 
tung weiter schrumpfend, ist schon 
lange nicht mehr der Prototyp der 
deutschen Gewerkschaften, die 
den sozialen Frieden erhalten hal- 
fen, ohne zahnlos zu werden, und 


die dabei auch viel erreichten. Ihr 
Ruf Tiaffi Urabstimmung kommt 
aus dieser besondere» La g » ; hier 
geht es um politische Dinge eige- 
ns: Art. 

Eine Schlacht sehenden Auges 
durchzupeitschen, die Gefolg- 
schaft kostet und vielleicht die 
Kriegskasse, oder sie rechtzeitig in 
eine geordnete Friedensverhand- 
lung überzuleiten - worin liegt die 
größere Führungsauföabe eines 
Gewerkschaftsfunktionärs? Der 
Applaus ist vermutlich mit da 
schneidigen Attacke leichter zu er- 
haschen. Aber er ist rasch verklun- 
gen, und in der Lohntüte sucht 
man ihn vergebens. Das Bild vom 
Sphiflrsalhaftgn A^fafoanrier pcal- 
fen der Tarif parteien m der Metall 
industrie hatte nie gestimmt, 
stimmt nach dem Abschluß auf 
dem Bau noch weniger. Beide Sei- 
tei wissen das auch, signalisieren 
es sogar vorsichtig. Warum also soll 
einArbätskampfum «das Prinzip“ 
nötig sein, wo es doch kein wichti- 
geres Prinzip gibt als die Sicherung 
der vorhandenen und die Schaf- 
fung neuer Arbeitsplätze? 
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Mbtbtor ba Crosb-Test: Werner Dollinger erprobt die Wirkung des Sicherheitsgurts 


FOTO: DPA 


Mit dem „ Vorwärts “ 
zurück in die 
guten alten Zeiten 


Autofahrer machen vom 
„Lebensretter Nummer eins 1 * 
Gebrauch. Verkehrs minister 
Dollinger ist dies zu wenig: Wo 
Appelle nicht fruchteten, soll 
nun ein Bußgeld von 40 Mark 
nachhelfen, damit der 
Sicherheitsgurt angelegt wird. 

Von HANS-J. MAHNKE 

B undesverkehrsminister Werner 

Dollinger wollte das Bußgeld 
für Gurtraußel nicht, dag er 
jem verkünden ließ. Daran besteht 
überhaupt kein Zweifel. Aber jetzt 
bekommen die Autofahrer zu spüren, 
daß sie nicht auf den Minister gehört 
haben . Und der erntet dafür noch Lob 
derjenigen, die schon früher in Sank- 
tionen das Allheilmittel gesehen hat- 
ten. Immerhin hatte DoOingers Vor- 
gänger Volker Hauff bereits einen 
Verordnungsentwurf für ein Bußgeld 
für Nicht-Anschnaller von 20 Mark 
ausarbeiten lassen. 

Aber Dollinger schwor solchen 
Vorstellungen bereits am Tag srin«? 
Amtsantritts ab, und zwar nicht, weil 
er etwas gegen den Gurt hätte. Im 
Gegenteil: JCch schnalle mich an.“ 
Dollinger wurde nicht müde, dies bei 
'■jeder Gelegenheit zu betonen. Dazu 
wollte er auch aridere bringen, aller- 
dings nicht durch Strafen, sondern 
durch Überzeugung. Der mündige 
Kirger im Straßenverkehr, nicht 
Gängelung, gegen eine neue Vor- 
schriftenflut - und so ähnlich laute- 
ten die Schlagworte. 

. „Mir kommt es auf Dauererfolge 
an. Und die sind nur mit Überzeu- 
gung, mit richtigem Verhalten aller 
Verkehrsteilnehmer, mit Rücksicht- 
nahme zu erreichen, nicht mit Angst 
vor Strafen, mehr Vorschriften oder 
mehr Verkehrsschüdem. Man muß 
den Verkehrsteilnehmer überzeu- 
gen“, ließ sich Dollinger vernehmen. 
Und so startete er im Sommer vergan- 
genen Jahres zusammen mit rf™ 
Deutschen Verkehrssicherheitsrat ei- 
ne mit vier Millionen Mark aus dem 
R iimtoghaughaH alimentier te Aufklä- 
rungs- und Überzeugungsaktion. 

In der vergangenen Woche, als er 
den Ländern das verkehrssicher- 
heitspolitische Programm der Bun- 


noch: „Noch ist die Wirkung dieser 
Aktion nicht überzeugend.“ Aber er 
hoffte immer noch, daß die weitere 
Entwicklung der Anlegequoten die 
Entscheidung rechtfestigen würde, 
von einer Bußgeldbewährung abzu- 
sehen. 

Nachdem die Bundesanstalt für 
das Straßenwesen nun ihre jüngsten 
Ermittlungen über das Anlegeverhal- 
ten der Autofahrer vorgelegt hatte, 
sah Dollinger „zu seinem Bedauern 
keinen anderen Weg mehr, als der 
bestehenden gesetzlichen Gurtanle- 
gepflicht mit einem Verwarmmgs- 
geld zu größerer Beachtung zu ver- 
helfen“. Denn eines hatte sich ge- 
zeigt, weder die Appelle noch die Vor- 
warnung. daß möglicherweise doch 
etwas kommen könnte, hatten ge- 
fruchtet: Die Autofahrer schnallten 
sich nicht häufiger an als in den ver- 
gangenen Jahren, was von allen Par- 
teien als i , i ^b ef riedigend 
wurde. 

Sicher, in den vergangenen zehn 
Jahren hat sich einiges verbessert So 
lag 1974 die Anlegequote im Fernver- 
kehr erst bei 14,5 Prozent, im Berufs- 
verkehr bei 14^ Prozent und im In- 
nerortsverkehr sogar nur bei 8.7. Pro- 
zent 1979 schnallten sich auf Auto- 
bahnen bereits rund 85 Prozent der 
Fahrer an, auf den Landstraßen im- 
merhin 67 Prozent und im Stadtver- 
kehr waren es 45 Prozent Daraus er- 
rechnete die Bundesanstalt einen 
Durchschnitt von 59 Prozent Und da- 
bei ist es auch geblieben. Zuletzt wur- 
den sogar nur 58 Prozent gezählt 
Und das, obwohl der Sicherheitsgurt 
als der „Lebensretter Nummer ans“ 
im Straßenverkehr gilt 

Immerhin hatte die Bundesanstalt 
für Straßenwesen errechnet, daß al- 
lein im Jahre 1979 2300 Pkw-Fahrer 
und ihre Beifahrer vor dem Tode und 
24000 vor schweren Verletzungen 
durch den Sicherheitsgurt bewahrt 
worden waren. 

„Und je ein Prozent Steigerung der 
Anlegequote bedeutet 40 Verkehrsto- 
te weniger.“ Eine Berechnung von 
damals, die heute vom Bause Doflin- 
ger noch unter strichen wird. Würde 
es also gelingen, die durchschnittli- 
che Anlegequote von derzeit 58 Pro- 


zent auf 83 Prozent anzuheben, wären 
1000 Verkehrstote pro Jahr weniger 
zu beklagen. Solche Zahlen mußte 
sich Werner Dollinger in den vergan- 
genen Wochen verstärkt von seinen 
K ritikern Vorhalten lassen , die unver- 
züglich dag Bußgeld für Gurtmuffel 
forderten. Sie wiesen zudem darauf 
bin l daß im vergangenen Jahr erst- 
mals wieder die Zahl der Toten im 
Straßenverkehr zugenommen hatte, 
und zwar um 0,8 Prozent auf 11 701. 

Es wurde auch auf den Schaden 
hingewiesen, der durch das Nichtan- 
gurfpn pntetäht auf die Produktions- 

angfgllA, auf den mgriwTniarfuin Auf- 
wand und ahulmhAg Tmmprhin hat 
die Bundesanstalt den volkswirt- 
schaftlichen Schaden des Nichian- 
gurtens auf nahpm zwei Milliarden 
Mark pro Jahr veranschlagt Ein An- 
stieg der Gurtanlegequote um nur ein 
Prozent bedeutet demnach ein Nut- 
zenzuwachs von 50 Millionen Mark 
jährlich für die Volkswirtschaft. 

Seit Anfang der 70er Jahre bemüh- 


ten sich Experten, Automobilklubs, 
Verkehrswachten und die Bundesre- 
gierung, Hon S icher heitsgurt populär 
zu marh»n Für 13 Milliar den. Mark 

Startete Hag Va rkahrsministprium 

1974 und 1975 eine großangelegte 
Werbekampagne. Im J anuar 1976 wa- 
ren bereits 81 Prozent aller Pkw 5 s mit 
Gurten auf den Vordersitzen verse- 
hen. Und 62 Prozent aller Fahrer leg- 
ten den Gurt auch an. Eine Quote, die 
nie wieder erreicht wurde, obwohl 
das Ministerium 1976 und 1977 noch 
eme mit drei Milli onen Mark dotierte 
Erinnerungswerbung nachschob. 

Die Entwicklung wurde aber auch 
durch staatliche Vorschriften beein- 
flußt 1974 wurde der Einbau von 
Gurten bei Neuwagen vorgeschrie- 
ben. Bis 1976 mußte ein Teil der älte- 
ren Fahrzeuge nachgerüstet sein und 
seit dem 1. Mai 1979 müssen alle Sitze 
in den Neuwagen mit einem Gurt ver- 
sehen sein. Vor allem: Seit dem L 
Januar 1976 besteht für Fahrer und 
Beifahrer eine gesetzliche Pfli cht 


mm Gurtanlegen. Wer dieser Ver- 
pflichtung nicht nachkommt dem 
drohen bislang noch keine Konse- 
quenzen, denn auf Sanktionen wurde 
verzichtet allerdings nur auf direkte. 

Die Richter haben bereits in den 
vergangenen Jahren in unangreifba- 
ren Urteilen den Schluß gezogen, daß 
derjenige die Unfallfolgen - also seine 
ei genen körperlichen Schäden - mit- 
verursacht der den Sicherheitsgurt 
nicht anlegt So wurde selbst bei ei- 
nem Unfall, der nicht selbst verschul- 
det war, der Srharirmsergatzans pnirh 
in der Regel um 30 Prozent gekürzt 
AUS einem Krhmeramqgeld von 1000 
Mar k wurden eben nur 700 Mark 

Schwerer wiegt jedoch etwas ande- 
res: Wenn der Unfall zur Arbeitsunfä- 
higkeit geführt hat laßt der An- 
spruch auf Lohnfortzahlung weg, 
wenn sich der Autofahrer nicht ange- 
srlmant hat Und das, obwohl er am 
Unfall selbst keine Schuld hatte. 

Trotzdem ließen sich viele Auto- 
fahrer nicht bekehren. Bequemlich- 
keit spielte dabei sicher ein* Rolle, 
Überschätzung der eigenen Fähigkei- 
ten aber auch. Dabei müßte derjeni- 
ge, der mit einer Geschwindigkeit 
von nur 30 Stundenkilometer gegen 
einen Raum praßt bereits das 
20fache seines Körpergewichtes 
stemmen, wenn er diesen Aufprall ab- 
fangen wollte. Die Wucht des Auf- 
pralls bei 50 Stundenkilometer 
kommt gar einem Sprung aus dem 
vierten Obergeschoß eines Hauses 
gleich, bei 80 Stundenkilometer ent- 
spricht sie dem Fall aus 25 Metern. 

Audi das Bekenntnis des früheren 
Weltmeisters Emerson Fittipaldi - 
it*h fahre grundsätzlich nur ange- 
schnallt, auch bei Stadtfahrten" - 
machte keine Schule, obwohl gerade 
bei geringeren Geschwindigkeiten 
der Gurt besonders wirksam ist 
Schließlich blieb nur das Bußgeld. 
Dabei spielten auch die auslän- 
dischen Erfahrungen eine erhebliche 
Rolle. So schnellte in der Schweiz 
narh F.infTihnmg der Geldbuße die 
Anschnallquote innerorts von 31 auf 
81 und außerorts von 49 auf 89 Pro- 
zent nach oben. In Norwegen stiegen 
sie von 45 auf 70 bzw. von 80 auf 90 
Prozent Durch die Buße soll der ge- 
setzlichen Pflicht der Charakter einer 
unverbindlichen Empfehlung ge- 
nommen werden. 


Von einem großen 
Zeitungs Imperium ist der SM) 
praktisch nur der „Vorwärts** 
geblieben. Und auch der 
kränkelt Die Parteispitze 
möchte, daß Om jedes 
SPD-Mitglied - bei höheren 
Beiträgen - kostenlos erhalt; 
doch an der Basis gibt es 
Widerstand. 

Von PETER PHILIPPS 

S PD-Sprecher Wolfgang Clement 
und Parteigeschäftsführer Peter 
Glotz ziehen in Sachen Parteizei- 
tungindiesenWochen durch die sozi- 
aldemokratischen Basis-Gliederun- 
gen in der gesamten Bundesrepublik 
Deu t s chl a n d. Sie versuchen in den 
Bezirken und Unterbezirken der 
SPD, den Genossen eine Beitragser- 
höhung von durchschnittlich 2^5 
Mark monatlich schmackhaft zu ma- 
chen, um auf diese Weise die Ver- 
wandlung des publizistisch relativ 
unbedeutend gewordenen „Vor- 
wärts“ in eine attraktive Wochenzei- 
tung finanzieren zu können. 

12 Seiten Umfang soll der „Mantel“ 
des neuen „Vorwärts“ haben, jeder 
Landesverband fugt dann einen eige- 
nen 4seitigen Regional teil hinzu. Ge- 
plant wird nach dem Motto des Leit- 
antrags für den Mai-Parteitag in Köln, 
„alle Kräfte anzuspannen, um der pu- 
blizistischen Übermacht des regie- 
renden Blocks entgegenwirken zu 
können“. 

Doch die Genossen sind nicht 
überzeugt, von keiner Seite kam so 
harsche Kritik an den neuen Zei- 
tungsplänen des SPD-Vorstands wie 
aus der ei genen Partei; auch aus der 
Redaktion des „Vorwärts“. 

Überaß schimmert die Skepsis 
durch, ob diese Partei überhaupt in 
der Lage ist. ein tragfähiges Konzept 
für eine Zeitung zu entwickeln, die 
mehr als nur eine „Lyrik-Auflage“ 
hat ln dem Leitantrag des Parteivor- 
stands ist auch ehrlicherweise ein 
„mea culpa“ eingebaut: „Im übrigen 
läßt sich nicht darüber hinwegseben, 
daß die Sozialdemokraten in den ver- 
gangenen Jahrzehnten sich beim Um- 
gang mit eigenen Zeitungen durch 
falsche Personal- oder Investitionspo- 
litik auch selbst geschwächt haben.“ 
Darüber läßt sich in der Tat nicht 
hinwegsehen. Denn kurz nach dem 
Krieg besaß die SPD in der Form von 
Lokal- und Regionalzeitungen einen 
Medienkonzem, der die Bundesrepu- 
blik Deutschland flächendeckend 
überzog. 

Da gab es z. B. bis 1972 in Berlin 
zwei sich ergänzende Tageszeitungen 
- „Telegraf“ und „nachtdepesche“ 
von denen der „Telegraf* in seinen 
besten Zeiten Ende der 40er Jahre 
eine Auflage von 530 000 Exemplaren 
hatte. Noch 1960 brachten beide zu- 
sammen immerhin knapp 140000 
Stück täglich auf den Weg zu den 
Käufern. Oder Wer erinnert sich heu- 
te noch an das „Hamburger Echo“ 
(mit dem außenpolitischen Redak- 
teur Herbert Wehner), an die „Fränki- 
sche Tagespost“ in Nürnberg, die 
„Allgemeine Zeitung“ in Mannheim, 
die „Kieler Volkszeitung“, „Die Frei- 
heit“ in Mainz und die „Hannover- 
sche Presse“? Dabei sind dies nur die 
bekannteren aus der großen Zahl der 
SPD-Blätter gewesen. Das letzte Op- 
fer der parteieigenen Pressepolitik 


war die „Hamburger Morgenpost - , 
die nach langem Siechtum 1979 ver- 
kauft wurde. Von 2,8 Millionen Aufla- 
gen nach dem Krieg blieben der SPD 
im wesentlichen nur noch die 56 000 
des ehemaligen Zentralorgans „Vor- 
wärts“. 

Alle SPD-Zeitungen - vielleicht 
mit Ausnahme der am längsten florie- 
renden „Hamburger Morgenpost“ - 
hatten nach der Zerschlagung durch 
■ die Nationalsozialisten am Ende des 
Zweiten Weltkriegs wieder dort be- 
gonnen, wo sie aufgehört hatten: als 
klassische, parteiliche Arbeiterzei- 
tungen. Es dauerte lange, zu lange, 
ehe erkannt wurde, daß die Deut- 
schen nach dem Ende des Dritten 
Reichs die Nase voll hatten von Par- 
teizeitungen. Und selbst nach dieser 
Erleuchtung war es nicht mehr mög- 
lich, das Steuer des schwerfälligen 
Medien-Tankers SPD herumzuwer- 
fen. Denn zum einen hatte sich die 
Gewohnheit zu tief eingefressen, ver- 
diente Funktionäre statt professionel- 
ler Journalisten und Kaufleute an 
entscheidenden Stellen zu beschäfti- 
gen. Und wer von ihnen nicht drin- 
nen saß, hatte dafür gesorgt, daß er 
von außen jederzeit für entsprechen- 
de Plazierung der Partei-Meinung im 
Blatt sorgen konnte. 

Außerdem hatten die Bonner 
Partei-Schatzmeister zu lange nur 
Geld aus den Unternehmen herausge- 
zogen ohne zu investieren, daß die 
Substanz der Zeitungen für ein 
Durchstarten nicht mehr ausreichte. 
Der anschließende Umgang mit den 

Vorwärts 

Mitarbeitern - wenn der Einstellungs- 
beschlußgefallen war - war das einzi- 
ge, was nicht mit sozial oder solida- 
risch zu tun hatte in der Geschichte 
dieser Zeitungen: Redaktion und 
Verlag des „Telegraf“ in Berlin bei- 
spielsweise - aber bei den anderen 
Blättern war es nicht wesentlich an- 
ders - erfuhren aus einer fremden 
Nachrichtenagentur, daß ihre Zei- 
tung am nächsten Tag zum letzten 
Mal erscheinen würde. 

Nachdem sie selbst mit ihren Zei- 
tungen am eigenen Unvermögen und 
an den wirtschaftlich erfolgreichen 
Konzentrationen anderer, privater 
Verlage gescheitert war, versuchte 
die SPD vageblich in den siebziger 
Jahren über Ansätze einer Medienge- 
setzgebung den privaten Zeitungs- 
veriagen Daumenschrauben anzule- 
gen. 

Nun versucht die Partei also eine 
Art Quadratur der Kreise: Ein neuer, 
lesernaher „Vorwärts“ soll entstehen, 
der parteinah aber nicht partei unter- 
tan ist, der sich aufgrund seiner Qua- 
lität auch am Kiosk verkauft und zu- 
gleich Mitgliedsorgan ist Glotz und 
Clement - unter der schützenden 
Hand des Vorsitzenden Willy Brandt 
- haben sich so viel vorgenommen, 
wie es als Aufgabe eines erfolgrei- 
chen privaten Zeitungsverlages wür- 
dig wäre. Im alten „Vorwärts“ stand 
einmal geschrieben: „Wenn aus der 
SPD-Baracke eine Anleitung zum 
Zeitungmachexi kommt - das klingt 
wie die Geschichte der O., herausge- 
geben vom Erzbistum Köln.“ Man 
darf gespannt sein, ob sich daran et- 
was geändert hat 


Beim Gurt ist den Briten das Muffeln vergangen 


Von HELMUT VOSS 

A m 21. Februar vorigen Jahres 
hielt der .Wildhüter Charlie 
Chapman am Rande einer Straße in 
Südengland den Daumen hoch. Ein 
Auto hielt Chapman stieg ein. Der 
Wägern fuhr los, und wenige Minuten 
später war 3er Wfrdhüter fofc Der 
* Fahrer des Wagens hatte beim Ver- 
such, ihm mit einer Hand beim Anle- 
gen des ungewohnten Sitzgurtes be- 
• hiflich zu sein, die Kontrolle über 
das Fahrzeug verloren und einen 
schweren, für den Beifahrer tödli- 
- chen, Unfall verursacht 

Sein Tod brachte Chapman eine 
kuriose Sonderstellung in der briti- 
schen Verkehrsstatistik ein. Er wur- 

■’ de der erste Brite, der sein Leben als 
Folge des zwanzig Tage zuvor lan- 
desweit eingeführten Gurtzwanges 
für Fahrer und Vordersitz-Beifahrer 
verlor. Der tragische Tod des Anhal- 
ters ist einer der wenigen Dampfer, 
die die Gurtzwang-Euphorie bei Po- 
lizei dienststeilen, Aizte-Or gam sa ti o- 

nen und Automobilklubs in Großbri- 


tannien seit dem 3L Januar vorigen 
Jahres erfahren hat: Die in der Wer- 
bung lautmalerisch „Chmk- C Iick“ 
genannte AuSorde- rang zum An- 
schnallen, der der Gesetzgeber mit 
einer ktirzBcb auflOO Pfund (fast 400 
: Mark) erhöhten Geldstrafe Nach- 
druck verleiht hat ridt aD e s in allem 
als durchschlagender Erfolg heraus- 
gestellt 

„Wir haben zwar noch keine end- 
gültigen Zahlen für die ersten zwölf 
Monate mit Gurtzwang voriiegen“, 
erklärt Sprecherin des briti- 

schen Verkehrsministe rr ums ge- 
stern, „aber wenn wir die Erfahrun- 
gen der ersten acht Monate zugnm- 
deJeggn, als die Zahl der Todesopfer 
unter Auto-Insassen auf Vordersit- 
zen um rund 25 Prozent zurü ckgin g, 
bat, es in p jrwrn Jahr rund 550 weni- 
- ger Tote im Straßenverkehr gege- 
ben. Die der Schwer- und 
Leichtverletzten dürfte im gleichen 
Zeitraum um 7000 und 16 000 zu- 
rückgegangen sein." Ähnliche Beob- 
achtungen wurden b ä ein er von 
dem Bel&ster Arzt Wiffim Ru- 


therford geleiteten zweijährigen Stur 
die in 15 verschiedenen Kranken- 
häusern gemacht „Das Ergebnis soll 
am 25. April auf einem Arztekongreß 
enthüllt werden", erklärte ein Mitar- 
beit er Ru therfords, Dr. Mike Hayes, 
der WELT, „ich kann aber schon so 
viel verraten, daß in den beobachte- 
ten Krankenhäusern die Zahl der 
Verkehisverietzten ins gesa mt um 20 
Prozent und die der Schwerverletz- 
ten sogar um 35 Prozent zurückge- 
gangen ist“ 

Ein Kranköihaus in Portsmouth 
„klagte“, daß sich als Folge der „Seat 
Belt-Law" ein Mangel an gespende- 
ten Nieren für Transplantationen be- 
merkbar mache. Am Edinbuxgher 
„Royal Infirmary" staunten Arzte 
über Wochen, in de n e n „nicht ein 
oinrigpg nennenswertes, schwerer 
verletztes Verkehrsopfer eingeliefert 
wurde: So etwas hat es in Edinburgh 
noch nie gegeben.“ 

Am Anfang hatte es ernsthafte' 
Zweifel daran gegeben, ob die als 
TwriwirfnaKrtpn bekannten Briten 
sich wohl per Gesetz zwingen lassen 


würden, die lästigen Gurte umzule- 
gen. Die Zeitungen waren voll von 
Berichten über „Rebellen“, wie den 
Range-Rover-Fahrer Terry Hayden 
aus London, der mit „getürkten“ - 
nämlich abgeschnittenen - Gurten 
die Polizei zu narren versuchte 

Doch die Skeptiker, wurden 
schnell eines Besseren belehrt Wäh- 
rend sich 1982 nur 40 Prozent der 
Autofahrer auf britischen Straßen 
angeschnaßt haben, sind es heute 
rund 95 Prozent Die Briten muffeln 
nicht mehr. 

Selbst der „Royal Automobile 
Club", der den Gurtzwang im Na- 
men seiner Mitglieder heftig be- 
kämpft batte, änderte mittlerweile 
seine Meinung: „Das Gesetz hat sich 
als nützlich erwiesen - wir s tehen 
heute voll hinter ihm. ** Der britische 
Ärzteverband plädiert bereits auch 
für Gurtzwang für Rücksitz-Passa- 
giere. Er schätzt, daß Hamit jährlich 
das Leben von weiteren 350 Men- 
schen gerettet werden könnte. 

(SAD) 
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Am Anfang von Dirk Keglers Firma stand nurseine Idee. 
Warum sind wir trotzdem gleich mit eingestiegen? 



E rstens kannten wir Herrn Kegler seit 
vielen Jahren als guten Kunden. 
Zweitens hat uns seine Idee überzeugt, 
sich mit einem Verfahren zur Herstellung 
elektronischer Bauteile selbständig zu 
machen. Etwas Startkapital hatte sich Herr 
Kegler schon angespart. Jetzt beschafften 
wir ihm zusammen mit unserer regionalen 
Zentralbank zinsgünstige Kredite zur 
Existenzgründung aus ERP- und Landes- 
mitteln. Daß wir Herrn Kegler bei den 
Formalitäten für die staatlichen Förder- 
programme halfen, war selbstverständlich. 
Bei uns konnte er auch die Versicherungen 
abschließen, die seine Firma und seine 
Familie absichem. 

Um all diese Leistungen zu erhalten, 
brauchte Herr Kegler nur mit uns zu spre- 
chen. Denn wir bieten zur guten Beratung 
den umfassenden Finanzservice aus einer 
Hand: unser Verbund-Angebot. 

Der Verbund: Alles aus einer Bank. 

Der Verbund ist der Zusammenschluß al- 
ler Volksbanken und Raiffeisenbanken, ihrer 
regionalen Zentralbanken, der DG BANK 
und führender Spezialinstitute der Finanz- 
wirtschaft* Der Verbund hilft Ihnen, Ihre 
Gelddinge bequem und überschaubar zu 


erledigen und mehr aus Ihrem Geld zu 
machen - und dies bei jeder der 20.000 
Bankstellen der Volksbanken und Raiff- 
eisenbanken. 

Ihre Sache ist unsere Sache. 

Volksbanken und Raiffeisenbanken sind 
genossenschaftlich organisiert. 9,6 Millio- 
nen unserer Kunden sind zugleich Bank- 
Teilhaber und haben Mitspracherecht 
Partnerschaft ist unser Prinzip und einer der 
Gründe, warum wir eine so erfolgreiche 
Bankengruppe geworden sind. 


DG Bank 

Deutsche 

Genossenschaftsbank 

8 regionale 
Zentralbanken 

4 

Bausparkasse 
Schwäbisch HbII 

DG HYP 
Deutsche 
Genossenschafts- 
Hypothekenbank 

DlFA 

Deutsche 

Immobilien Fonds AG 
Münchener 
Hypothekenbank eG 
R + V Versicherung 

Union -Invest ment - 
Gesellschaft 



V X Volksbanken Raiffeisenbanken 


Wir bieten mehr als Geld und Zinsen. 
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Was Kohl mit seinem \ Kie L w K l die Subventionen abbauen 


„DDR“-Gast bespricht 

Eine analytische Betrachtung des Besuchs von Mittag 


Von C. GRAF SCHWERIN 


BERNT CONRAD, Bonn 

Bundeskanzler Helmut Kohl wird 
am Freitag in Bonn das für Wirt- 
schaftslagen zuständige SED- 
PolitbüFomitglied Günter Mittag 
empfangen. Er erhält dadurch die 
Möglichkeit, sieben Wochen nach 
seinem Moskauer Treffen mit dem 
„DDR “-Staatsratvorsitzen den Erich 
Honecker den innerdeutschen Dia- 
log mit einem qualifizierten Ge- 
sprächspartner fortzusetzen. 

Vor einem Jahr war eine Kanzler- 
Verabredung mit Mittag wegen des 
plötzlichen Todes des Transitreisen- 
den Rudolf Burkert während einer 
„DDR “Grenzkontrolle geplatzt 
Diesmal vollzieht sich die Zusam- 
menkunft vor dem Hintergrund ei- 
ner von der SED seit Januar zugelas- 
senen und bewußt gesteuerten Aus- 
reisewelle. 

Dahinter steht als Hauptmotiv of- 
fensichtlich Honeckers Absicht, 
durch die quasi Abschiebung unru- 
higer Elemente „Dampf aus dem 
Kessel“ abzulassen und die innere 
Lage in der „DDR“ zu entspannen. 

Es ist klar, daß diese Aktion in 
absehbarer Zeit wieder auslaufen 
wird. Gerade deshalb erstrebt Bonn 
generelle Reiseerleichterungen. Dar- 
über wird Kohl sicherlich mit Mittag 
sprechen. 

Honecker selbst hat, von west- 
deutschen Besuchern auf derartige 
Möglichkeiten, etwa nach dem unga- 
rischen oder dem polnischen Reise- 
modell, angesprochen, erwidert, er 
wolle darüber nachdenken. Ohne 
Bonner (finanzielle) Nachhilfe aber 
wird das Nachdenken vermutlich 
kaum zu Ergebnissen führen. Noch 
dazu angesichts der Tatsache, daß 
von Ost-Berliner Seite ausdrücklich 
auf unterschiedliche Meinungen im 
Politbüro hingewiesen worden ist 

Differenzen hat es offenbar auch 
bei der parteiinternen Diskussion 
über die Behandlung von „DDR“- 
Bewohnem gegeben, die sich in 
westliche Botschaften geflüchtet 
hatten. 

Ob der Emissär aus Berlin beim 
Kanzler den Wunsch nach einem 
weiteren Milliardenkredit der 
„DDR“ anmelden wird, ist kaum 
vorauszusehen. Bisher war die 
SED-Führung mit einer solchen Bit- 
te nicht an Bonn herangetreten. Es 
ist auch nicht damit zu rechnen, daß 
Bonn ein weiteres Darlehen zu den 
Bedingungen des ersten Kredits - 
das heißt ohne verbriefte Gegenlei- 
stung - gewähren wird. 

Auch ohne neuen Kredit sind die 
innerdeutschen Beziehungen aber 
gegenwärtig sehr intensiv; Auf 17 
Gebieten wird zur Zeit verhandelt 
Dabei werden den bevorstehenden 
Verhandlungen über Umweltschutz 
- zunächst über die Werra-Ver- 
schmutzung - besondere Chancen 
eingeraumt 


Union widerspricht 


Kein Spielraum 


Von der SPD - die im übrigen mit 
der Deutschlandpolitik der Regie- 
rung Kohl/Genscher weitgehend ein- 
verstanden ist - wird in letzter Zeit 
zur weiteren Auflockerung des in- 
nerdeutschen Verhältnisses ein zu- 
mindest teilweises Eingehen auf die 
1930 von Honecker aufgestellten 
„Geraer Forderungen“ empfohlen. 
Sie bezogen sich auf die Anerken- 
nung der „DDR“ -Staatsbürger- 
schaft, eine Umwandlung der Stän- 
digen Vertretungen Bonns und Ost- 
Berlins in Botschaften, die Festle- 
gung der Elbgrenze zwischen 
Schnacken bürg und Lauenburg in 
der Strommitte und die Auflösung 
der Zentralen Erfassungsstelle in 
Salzgitter. 

Sollte Mittag am Freitag den 
Kanzler darauf ansprechen, so wird 
er allerdings enttäuscht werden. 






T 



M ut zur eigenen Courage wird 
nun Sehleswi ß-Holsteins Mini- 


Denn Bundesregierung und Koaliti- 
on sehen hier so gut wie keinen Be- 
wegungsspielraum. Im einzelnen 
weiden Honeckers Geraer Punkte 
heute folgendermaßen beurteilt: 

L Staatsbürgerschaft: Opposi- 
tionsführer Hans-Jochen Vogel und 
der SPD- Ab geordnete Jürgen 
Schm tide haben in der 
Bundestagsdebatte zur Lage der Na- 
tion am 15. März die Ansicht vertre- 
ten, das Grundgesetz verbiete nicht, 
„mit der Staatlichkeit der DDR auch 
ihre Personalhoheit zu respektieren, 
solange nur niemand daran gehin- 
dert wird, die fortdauernde deutsche 
Staatsangehörigkeit dann in An- 
spruch zu nehmen, wenn er sie in 
Anspruch nehmen will*. 


Diesem Argument ist von der 
CDU/CSU energisch widersprochen 
worden. Die rechtliche Grundlage 
dafür lieferte der Berliner Senator 
Professor Rupert Scholz, einer der 
führenden Kommentatoren _ des 
Grundgesetzes. Nach seiner Über- 
zeugung kann es laut Artikel 16 Ab- 
satz 1 des Grundgesetzes nur eine 
deutsche Staatsangehörigkeit geben. 
Deshalb dürfe eine eigenständige 
„DDR“ -Staatsangehörigkeit auch 
nicht „respektiert“ werden, denn 
dies würde auf eine Form „fakti- 
scher Anerkennung“ hinauslaufen. 

Z. Ständige Vertretungen: Zwi- 
schen Regierung und Opposition 
gibt es keine Meinungsverschieden- 
heiten darüber, daß eine völker- 
rechtliche Aufwertung der Ständi- 
gen Vertretungen Bonns und Ost- 
Berlins nicht in Frage kommen 

lrann , 

3. Elbgrenze: Der 

SPD-Fiaktionsvorsitzende Vogel hat 
es im Bundestag als möglich be- 
zeichnet, die Feststellung zu treffen, 
„daß die Elbegrenze zwischen 
Schnackenburg und Lauenburg 
durchgängig in der Strommitte ver- 
läuft, wenn eine erneute Prüfung des 
Materials ergibt, daß auch diese Aus- 
legung vertretbar erscheint“. Der 
Möglichkeit einer solchen „Ausle- 
gung“ haben der CSU-Landesgrup- 
pen Vorsitzende Theo Waigel und 
Staatsminister Alois Mertes (CDU) 
energisch widersprochen, weil es in 
der gemischten Grenzkomznission 
nicht um Interpretationen, sondern 
nur um die Feststellung der Grenze 
aufgrund der alliierten Vereinbarun- 
gen gehe. 

Verwirrung entstand allerdings 
durch ein „Spiegel“ -Interview, in 
dem Staatsminister Jenninger mein- 
te, der ursprünglich festgelegte 
Grenzverlauf sei noch nicht hinrei- 
chend geklart Die Bundesregierung 
sei noch dabei, zusammen mit dem 
Land Niedersachsen die La ge zu 
prüfen. Jenninger fügte hinzu: „Viel- 
leicht läßt sich ein modus vivendi 
finden.“ 

Der niedersächsische Ministerprä- 
sident Ernst Albrecht und andere 
führende CDU/CSU-Politiker vertre- 
ten demgegenüber unverändert die 
Auffassung, daß die Grenze laut alli- 
iertem Londoner Protokoll vom 
12.9.1944, wie aus einer entsprechen- 
den Karte hervorgehe, im fraglichen 
Abschnitt am Nordostufer der Eibe 
verlaufe. Es güt als sicher, daß die 
Regierung am Ende davon nicht ab- 
weichen wird. Ungeachtet der Diffe- 
renzen mit Ost-Berlin könnte jedoch 
- so ist Jemtingers Schlußfolgerung 
zu verstehen - ein „modus vivendi“ 
gefunden werden, bei dem es um 
praktische Regelungen für den Ver- 
kehr auf der Elbe geht 

4- Salzgitter. In der Bundesregie- 
rung versteht man nicht weshalb die 
SPD jetzt ohne östliche Gegenlei- 
stungen auf die Erfassungsstelle in 
Salzgitter verzichten will 


IVinun Schleswig-Holsteins Mini- 
sterpräsident Uwe Barschei (CDU) 
aufbringen müssen. Denn schon jetzt 
ist vorauszusehen: Der Ärger über die 
Vorschläge der Sachverständigeu- 
Kommission zum Abbau der Subven- 
tionen im Landeshaushalt 1985 wird 
groß sein, das Ergebnis, Einsparun- 
gen in Höhe von 0,72 Prozent (75,5 
Millionen bei einem Etat von 10,4 Mil , 
liarden), erscheint dagegen Tninmnii 
Da sich für die Sparmaßnahmen 
zur Konsolidierung des Haushalts 
keine breite parlamentarische Mit- 
wirkung fand, faßte im August letzten 
Jahres Barschei den Beschluß, «na 
überparteiliche Kommission von fünf 
Männern mit den Vorschlägen von 
Subventionsstreichungen zu beauf- 
tragen. Gerd Lausen, Vorstandsvor- 
sitzender der Landesbank und frühe- 
rer Finanzmimster, der dem Sachver- 
ständigengremium Vorstand auf die- 
se Weise sei jede Beeinflussung un- 
terblieben und von ihren Absichten 
nichts an die Öffentlichkeit gedrun- 
gen Der Kommission gehörten Ver- 
treter der Industrie- und Handels- 
kammer, des Landesrechnungshofes, 
des Gewerkschaftsbundes und oin e s 
U ntemehmerverband es an 
Zuwendungen und Investitions- 
maßnahmen hatten im Landeshaus- 
halt 1984 einen Umfang von 2$ Mid. 
DM betragen, das entspricht etwa 27 


Prozent des gesamten Volumens, die 
sich auf 750 Ausgabenzettel vertäten. 
Maßgabe der Kommission war es, 
daß die wirtschaftspolitische Tätig- 
keit des Staates sich in erster Linie 
auf das Setzen von Rahmenbedin- 
gungen zu beschränken habe, die 
Vergabe von Zuwendungen nur in 
Ausnahmefellen folgen solle. 

ln der Begründung ihres Vorschla- 
ges, die JFrachthüfe für Zonenrand- 
gebiete“ zu streichen, beißt es in dem 
Bericht: „Subventionen, die Ham die- 
nen, Unternehmen, die auf Grund der 
Standortbedingungen nicht mehr 
konkurrenzfähig sind; die Egigtow 


oder Kürzungen von F.inzeltiteln, 
Umgestaltung von Fördermaßnah- 
men, neue Richtlinien zur Vergabe 
von Zuwendungen an Verbände und 
Vereine und einige wenige Streichun- 
gen von Personalstellen. 



Landesbericht 

Schlesvvig-Holsteiii 


zu sichern, sollten grundsätzlich 
nicht gewährt werden, da in einer 
sozialen Mark tw i rts chaft der Markt- 
mechanismus über die Produktion 
und Verteilung entscheiden soll“. 

Der Bericht der dem Ministerprä- 
sidenten jetzt übergeben wurde, um- 
faßt 217 Seiten. Er untersicht einen 
jeden Haushaltstitel der Mini.«i ttepen 
und gibt dort wo Maßnahmen gefor- 
dert werden, die Hohe des Haushalts- 
ansatzes und der Tgfrigpamng. die 
Rechtsgrundlage und Zielsetzung an. 
Vorgeschlagen werden Streichungen 


Aufgabe der Kommission war es 
nicht einen Plan zur Sanierung des 
HamhaHn vorzunehmen, denn sonst 
hätte sie sich des größten Ausgaben- 
blocks des Personals annehmen, müs- 
sen. Betroffen vom Subventionsab- 
bau ist vor allem der Haushalt des 
Wirtschafisminürteriums mit 27,4 
M2L DM für 1985 und des Landwirt 
s chaftsministeri i *** 1 « (28,1 M3L DM). 

Die Gesamteinsparung der Kür- 
zungsvorschläge belaufen sich für 
1985 auf 75,5 MDL DM, 1986 auf 74,7 
und 1987 auf 8^6 MÜL DM1 Und diese 
Größexrordnung entspricht den Ein- 
sparungen, die die Regierung bereits 
83 und 84 hat durchsetzen können. 


2. Die Forderung, den sozialen Woh- 
nungsbau einzustellen und verstärkt 
Eigen tumsmaß nahmen zu fordern. 
Hier müssen eine Vielzahl von Bun- 
desgesetzen, die Bundeswohnpofitik 
geändert werden, und die Landesre- 
gierung wird aufgefordert im Bun- 
desrat Einfluß darauf zu nehmen. In 
Schleswig-Holstein sei ein Sätti- 
gungsgrad am Wohnungsmarkt er- 
reicht so «faß an einigen Stehen im 
Lande etwa 1000 Wohnungen nicht zu 
vermieten seien. Sozial Bedürftige 
sollen Zuwendungen zur Exgentuma- 
bfidung erhalten. 


Streit beim SFB 
erreicht neuen 


Höhepunkt 


F.D. Berta 


3. Das TjmH soll Sfrinp Mf*ß™hmen 
zur Verbesserung der Produktionsbe- 
dingungen in der Landwirtschaft so 
uznstnikturieren, daß aus ihnen keine 
Prodnktionsausweitung mehr geför- 
dert wird. 


Drei Vorschläge der Kommission 
werden gegenwärtig auf besonderen 
Widerstand stoßen: 


L Die Forderung an die Landesregie- 
rung ihre Beteiligung an den Ho- 
waldtswerken abzugeben. Diese Be- 
teiligung habe zu spürbaren Wettbe- 
werbsverzemingen zu Lasten der 
mittelständischen Weiften und zu ei- 
ner Erhöhung der Fertigstunde von 
45 auf 80 DM geführt, die die Werften 
konkurrenzunfähig gemacht und 
nicht zur Sicherung der Arbeitsplätze 
beigetragen hahan. 


Die Regierung wird nun zu ent- 
scheiden haben, welche Vorschläge 
der Kommission sie ganz oder teil- 
weise in dien Etatentwurf für 1985 
übernimmt Hier wird sich zeigen, ob 
diese Politik zu einem „Kieler Mo- 
dell“ von bundesweiter Bedeutung 
wird, wie es F biaTwmiwi^ tp r Asmus- 
sen erhofft Denn ein Umdenken in 
der Subventionspolitik sei erforder- 
lich, um „die marklwirtsdinftlichen 
Steuermechanismen nicht weiter zu 
schwächen und den KonsoKdie- 
rungsprozeß in den öffentlichen 
Haushalten weiter voranzutreiben“ . 


Die im Sender Freies Berlin (SFB) 
wegen einer geplanten Ablösung 
zweier Moderatoren der „Abend- 
schau“ schwetenden Auseinanderaet- 
zungen haben einen neuen' Höhe- 
punkt erreicht Am Montag abend 
rügten die 26 Mitglieder dea SFB- 
Rundfiinkrates das Verhalten des we- 
gen eines Herzinfarktes noch krank- 
geschriebenen Intendanten Lothar 
Loewe. Er hatte die beabsichtigte 
Versetzung der beiden Moderatoren 
Richard Schneider (SPD) und Werner 
Thies (parteilos - früher FDP) von 
seinem Kuraufenthalt aus über Tele- 
fon. dem Chefredakteur Joachim 
Braun mitgeteilt 

Der Rundfünkrat richtete min in 
seiner Sitzung in einem mit 15 zu elf 
Stimmen gefaßten Beschluß die Bitte 
an den Intendanten, „von der Aus- 
übung der Dienstgeschäfte abzuae- 
hen, solange er nicht in der Lage ist, 
seine Entscheidungen vor den Auf- 
sichtsgremien m vertreten". : 


Neues Strafrecht: 
CSU hat Bedenken 


„Mauer nicht letztes 
Wort der Geschichte 66 


EKD sucht neue Wege 
für die Landwirtschaft 


ms. Bonn 

Auf Wunsch von R imHosmn»nm(_ 
nister Friedrich Zimmermaim (CSU) 
ist die für heute im Bundeskabinett 


Carstens 90. Ehrenbürger von Berlin / Schwfich eanf all Denkschrift setzt die Ökologie vor die Ökonomie 


F. DEEDERICHS, Berlin 


Der 90. Ehrenbürger B erlins (seit 
1808) bewies auch im Moment der 
Schwäche Standhaftigkeit und Hu- 
mor eines Staatsmannes. Geplagt von 
40 Grad Fieber und Schüttelfrost, 
stand Bundesrpäsident Karl Carstens 
dennoch die Geduldsprobe unter 
gleißendem Scheinwerferlicht durch, 
um den protokollarischen Rahmen 
des Festaktes im Rathaus Schöne- 
berg aufrechtzuerhalten. 


Er wirke dabei mit, „unkonventionel- 
len Mitteln“, die über die üblichen 
Mittel eines Politikers, wie das ge- 
sprochene Wort, weit hmaiisflingAn. 
Diepgen nannte in diesem Zusam- 
menhang die Wanderungen des Bun- 
despräsidenten und sein Engagement 
als Sammler und Herausgeber deut- 
scher Gedichte. 


Die Tatsache, daß er deshalb seine 
Dankesrede für die Verleihung der 
Ehrenbürgerwürde gleich um mehre- 
re Absätze kürzte und anschließend, 
von Empfengsteünehmem gestützt, 
in einem Ruheraum um eine Tasse 
schwarzen Tees bat, ko mmentier te er 
wenig später so: „Es ist wohl das 
erste Mal in der Geschichte Berlins, 
daß ein Ehrenbürger bei seiner Dan- 
kesrede momentane Absencen hat 
Aber darüber, so glaube ich, kommen 
wir weg.“ 


Zuvor hatte der am 30. Juni nach 
fünf Jahren Amtszeit ausscheidende 
Bundespräsident aus der Band des 
Regierenden Bürgermeisters Eber- 
hard Diepgen (CDU) die Ehrenbür- 
ger-Urkunde entgegengenommen. In 
der Schrift heißt es, Carstens habe 
„das Bewußtsein der Bürger gestärkt, 
daß Berlin für alle Deutschen eine 
nationale Aufgabe erfüllt". Der Bun- 
despräsident habe sich den Heraus- 
forderungen unserer Zeit mit Über- 
zeugungskraft, Toleranz und Weit- 
sicht gestellt 


Der Bundespräsident bedankte 
sich für die Ehrenbürgerwürde, die 
seit Kriegsende 25 mal unter anderem 
auch an die vier Amtsvorgänger von 
Carstens, vergeben worden war und 
hob im Plenarsaal des Rathauses sei- 
ne besondere Verbundenheit mit Ber- 
lin und seine Bewunderung für den 
Freiheitswillen der Bürger hervor. 
Die Stadt habe nicht nur eine große 
historische Rolle in der Vergangen- 
heit gespielt, sondern habe auch heu- 
te und in Zukunft „eine Aufgabe für 
alle Deutschen“. Mehr als jede andere 
Stadt sei Berlin auf realistische Ent- 
spannung zwischen Ost und West an- 
gewiesen. 


Eberhard Diepgen wies anschlie- 
ßend in der gemeinsamen Feierstun- 
de von Senat und Parlament darauf 
hin, Carstens habe „das Anliegen der 
deutschen Einheit in einer Art und 
Weise zum Ausdruck gebracht, daß 
selbst bei Gegnern und Skeptikern 
unseres nationalen Anliegens Re- 
spekt und Nachdenklichkeit ausge- 
löst worden sei Die Ausstrahlung sei- 
nes Amtes, so Diepgen in seiner Lau- 
datio, sei insbesondere auch der Aus- 
strahlung Berlins zugute gekommen. 


Das Engagement für Berlin habe er 
als einen Schwerpunkt seiner Tätig- 
keit als Bundespräsident betrachtet, 
sagte Carstens. Dies sei bei voller Re- 
spektierung des Viennächte-Abkom- 
mens „Ausdruck der engen Verbun- 
denheit des Bundes mit Berlin“. Car- 
stens wörtlich: „An der Notwendig- 
keit zu Berlin zu stehen, hat sich 
nichts geändert Wir halten zu dieser 
Stadt" Berlin sei weiterem „Symbol 
für Freiheit und Selbstbestimmung“. 
Das geteilte Berlin bleibe ein Symbol 
der Teilung und zugleich des Willens, 
an der Einheit der Nation festzuhal- 
ten. „Die Mauer wird nicht das letzte 
Wort der Geschichte sein.“ 


Carstens leiste einen besonderen 
Beitrag „zur Heilung des Versehrten 
deutschen National- und Geschichts- 
bewußtseins“, hob Diepgen hervor. 


Wegen der Erkrankung von Car- 
stens wurde gestern das gesamte wei- 
tere Besuchsprogramm in Berlin ab- 
gesagt Der Bundesrpäsident sollte 
ursprünglich eine längere Unterre- 
dung mit Eberhard Diepgen führen, 
am Nachmittag waren ein Besuch des 
Bundesgesundheitsamtes und eine 
Besichtigung der Degas-Ausstellung 
in der Berliner Nationalgalerie vorge- 
sehen. Carstens will sich jetzt in sei- 
nem Berliner Amtssitz, dem Schloß 
Bellevue, erboten. 


HANS-JÜRGEN MAHNKE, Bonn 

Nicht so sehr die Skepsis über die 
Agrarpolitik der Europäischen Ge- 
meinschaft, obwohl auf die negativen 
Folgen der jetzt vereinbarten Quoten- 
regelung auf dem Mflchmarkt über- 
aus deutlich hingewiesen wird, steht 
im Mittelpunkt der neuen Denk- 
schrift der Kammer der Evangeli- 
schen Kirche in Deutschland für So- 
zialordnung, die jetzt vorgelegt wur- 
de, sondern eher der Versuch für die 
Landwirtschaft neue Perspektiven zu 
entwickeln. 

„Landwirtschaft im Spannungs- 
feld zwischen Wachsen und Weichen, 
Ökologie und Ökonomie, Hunger 
und Überfluß“, so der Titel der Denk- 
schrift, umreißt das, worum es den 
Verfassern geht: Die staatliche Agrar- 
politik muß heute drei Ziele gleich- 
zeitig verfolgen: die Ubersch Urpro- 
duktion verringern, ölmiogische Be- 
lange stärker berücksichtigen und so- 
ziale Härten im Strukturwandel we- 
gen fehlender außeriandwirtschaftli- 
cher Beschäftigungsmöglichkeiten 
ve rm eid en . Wörtlich: „Die Agrarpoli- 
tik darf nicht zum Wachstumszwang 
oder zum Hinausdrangen in die Ar- 
beitslosigkeit fuhren.“ 

Es müsse verhindert werden, so 
Professor Theodor Strohm, der Vor- 
sitzende da- Kammer für Sozialord- 
nung, daß immer mehr bäuerliche Fa- 
milienbetriebe wirtschaftlich resig- 
nieren und meist ohne Zukunftschan- 
cen in die großen Ballungsgebiete 
auswandern müssen. „Bei umfassen- 
der Nutzung des zur Zeit verfügbaren 
technisch-wissenschaftlichen Fort- 
schritts waren statt der gegenwärtig 
vorhandenen rund 450000 landwirt- 
schaftlichen Haupterwerbsbetriebe 
nur noch weniger als 200 000 erfor- 
derlich. Dies ist aber aus gesellschaft- 
lichen, ökologischen und arbeits- 
marktpolitischen Gründen weder 
wünschenswert noch durchsetzbar“, 
heißt es in der Denkschrift. 

Rund 100 000 Problembetriebe, de- 
ren Einkommen am unteren Ende 
rangieren, sahen sich einem Verdrän- 
gungswettbewerb ausgesetzt, dem sie 
ohne sinnvolle Stütze und längerfri- 
stige Zukunftspespektive nicht ge- 
wachsen sind. Deutlicher als die amt- 
liche Landwirtschaftspolitik orien- 


tiert sich die EKD an dieser Gruppe. 
Der Strukturwandel sollte zwar wei- 
tergehen aber sollte nicht gefördert 
werden. Die Kammer plädiert bei 
kleineren und mittleren bäuerlichen 
Betrieben für eine stärkere finanzielle 
Rntiftstimg und auch direkte Einkom- 
mensübeitragungen. Gedacht wird 
auch an ein Entgeld für landschafts- 
und waldpflegerische Maßnahmen. 
All dies kostet dem Staat weniger 
Geld als die Mitfinanzierung von Ar- 
beitslosigkeit und die Behebung öko- 
logischer Schaden. 


Eine bäuerlich geprägte Landwirt- 
schaft als regional unterschiedliches 
Mit- und Nebeneinander von land- 
wirtschaftlichen Voll-, Zu- und Ne- 
benerwerfasb etrieb en hat sich nach 
Ansicht der EKD als diejenige Le- 
bensform erwiesen, die einer ganz- 
heitlichen Betrachtung agrarpoliti- 
scher Ziele an ehesten gerecht werde. 
Da die vor allem ökonomisch begrün- 
dete Intensivierung der Landbewirt 
schaftung immer sichtbarer an ökolo- 
gische Gramen stößt, sollte sie in 
Problemgebieten nicht weiter ausge- 
baut weiden. Jhn Zweifelsfell sollten 
heute ökologische Forderungen Vor- 
rang vor ökonomischen Erwägungen 
haben, zumal langfristig nur das öko- 
nomisch sinnvoll ist, was auch ökolo- 
gisch verantwortet werden kann", so 
ein Zentralsatz der Denkschrift Dar- 
aus leitet sich unter anderem die Be- 
grenzung des Einsatzes von minerali- 
schem Dünger und von chemischen 

Pflanwnhrfian H l^ n gsmitteln Und 

pharmazeutischen Präparaten ab. Die 
Verbraucher würden durch umwelt- 
bewußteres Verhalten ihren Beitrag 
leisten müssen, nicht zuletzt durch 
Zahlung höherer Preise bei ökolo- 
gisch unbedenklicheren Produk- 
tionsverfahren. 


vorgesehene Beratung des Straf- 
rechtsänderungsgesetzes von der Ta- 
gesordnung abgesetzt worden. Bä 
dem Änderungsgesetz, das Bundesju- 
stizminister Heinz Engelhard (PDP) 
voigelegt hat, gärt es um eine Modifi- 
zierung der Bewahrungspraxis für 
Straftäter. Zimmermann vertritt die 
Auffassung, daß diese Gesetaesvor- 
lage vor einer Beratung und Verab- 
schiedung im Bundeskabinett zu- 
nächst noch in den KoaHtionsgre- 
mien erörtert werden muß. Offen- 
sichtlich gibt es Bedenken, der 
CSU.Der Gesetzentwurf sieht vor, 
daß bei längeren Freih ei tsstra fen von 
vornherein schon im Urteil festgelegt 
werden kann, ob und in welchem 
Umfeng ein Teil dieser Strafe zur Be- 
währung ausgesetzt weiden kann. Es 
bleibt dabei, daß der Richter in seine 
Gesamtwürdigung die Person des 
Straftäters und die Umstände der Tat 
einbeziehen muß. Die Landesjustiz- 
verwaltungen sind an einer solchen 
Gesetzespraxis interessiert, weil sie 
sich davon eine Entlastung der Haft- 
anstalten versprechen. 


Flick: Entscheidung 
ist weiter offen 


Emrtringlir.h wird die Mitverant- 
wortung für die Dritte Welt beschwo- 
ren. Alle MaBnahnwn von der direk- 
ten Wahning s mrttolhflfo in KatastTO- 
pfaenfBUen bis hin zu geringeren 
Agrarimporten aus Entwicklungslän- 
dern mijBtpn sich daran las- 

sen, ob wirklich Hülfe zur Selbsthilfe 
geleistet wird und wieweit auch die 
ärmsten Zielgruppen miterreicht 
werden. 


hey. Bonn 

Beim Bonner Landgericht sind 
umfangreiche Erklärungen zu den 
Anklagen der Staatsanwaltschaft von 
vier der fünf in der Flick-Afläre Be- 
schuldigten eingegangen, denen Be- 
stechung oder Bestechlichkeit vorge- 
worfen wird. Dafür war Ihnen eine 
Frist bis zum vergangenen Montag 
eingeräumt worden. Die zuständige 
Kammer des Landgerichts wül jetzt 
prüfen, ob sie gegen sie das Hauptver- 
febren eröffnet Nach WELT- 
Infbrmationen ist gegenwärtig offen, 
wann darüber eine Entscheidung ge- 
feilt wird. Dazu wurde betont daß 
auch die Staatsanwaltschaft rund 
zwei Jahre für ihre Anklagen benötigt 
hatte, die am 29. November auf einer 
spektakulären Pressduurferenz in 
Bonn vorgelegt worden waren. Zu- 
rückgewiesen wurden allerdings aus- 
drücklich jüngste Meldungen, nanh 
denen die Eröffnung der Verfahren 
bereits bevorstehe. 
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Investitionen anpacken 
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Zukunft zu meistern. Diese Investitionen kosten Geld. Wir geben 
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Je nachdem, welche Lösung sich für. Sie am besten eignet. 
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35 Jahre NATO: Vom Eisernen Vorhang zur Atlantischen Partnerschaft 


Churchills Weitblick und Stalins 
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Machthunger standen Pate 

Von RÜDIGER MONIAC zuweichen. Systematisch ließ Stalin ihrer wirtschafUic 

D ie Kapitulations-Urkunde Territorien im westlichen Vorfeld der len Bande verpflic 

über das dunkelste K«™tei Sowjetunion schon wahrend des Wenig später, in 
deutscher vnm a Krieses Annektieren: Estland. Lett- rli« Q/mnoh minrt h 


D ie Kapitulations-Urkunde 

über das dunkelste Kapitel 
deutscher Geschichte vom 8. 
Mai 1 945 war kaum ausgefertigt, als 
Großbritanniens Premier Winston 
Churchill vier Tage später in einem 
v is i on ä ren Alarmruf dem amerikani- 
schen Präsidenten Truman telegra- 
phierte: „Wie wird die Lage in einem 
oder zwei Jahren sein, wenn die briti- 
schöl uiri amerikanischen Streit- 
kräfte hinweggeschmolzen ri« d ie 
französis ch en Truppen noch nicht in 
nennenswertem Umfang aufgebaut 
worden sind und sch die Sowjets 
vielleicht dazu entschließen, 200 oder 
300 aktive Divisionen beizubehal* 
-ten?“ Und im Tone größter Besorgnis 
fügte der Premier hinzu: „Vor Ruß- 
land ist ein eiserner Vorhang nieder- 
gegangen. Wir wissen nicht, was da- 
hinter vorgeht . . . “ Das Wort war ge- 
boren. Der «Eiserne Vorhang" wurde 
zum Begriff für die auf Expansion 
und Abriegelung des eigenen Macht- 
bereichs gerichtete Politik der So- 
wjetunion. 

.. - Nach der Nieders chlagung Hitler- 
Deutschlands zogen die USA und 
Großbritannien, verpflichtet auf die 


gebenen Zusicherungen,die Stieit- 
; Kräfte zu demnhni «wen _ rasch die 
Ma«a» ihrer Truppen vom europäi- 
schen Kontinent ab. Am Thge der Ka- 
pitulation betrug die Gesamtstärke 
der alliierten Streitkräfte in Europa 
etwa fünf Millionen Mann Em Jahr 
später war ihre Zahl auf nicht, mehr 
als 8W) 000 Mann geschrumpft. 

Moskau blieb unnachgiebig 

Anders die Sowjetunion. Sie hielt 
ihre Armee auf Kriegsstärke. 1945 be- 
trug sie mehr als vier Millionen Mann. 
Ihre Rüstungsindustrie lief auf voller 
Kapazität weiter. AHe westlichen Ver- 
suche, mit Stalin zu einer Verständi- 
gung zu kommen und die gerade ge- 
gründete Organisation der Vereinten 
Nationen zu einem wirksamen Instru- 
ment des Friedens zu machen, schei- 
terten an sowjetisch» Unnachgie- 
bigkeit Sowjetische Truppen waren 
bis ins H»z Deutschlands vorgedrun- 
gen- Schon sehr bald wurde den west- 
lichen Miehlen klar, daß Moskau 
nicht wiDens war, vom Erreichten 

auch nnrirm einen MnHmgterqinTpk. 


zuweichen. Systematisch ließ Stalin 
Temtorien im westlichen Vorfeld der 
Soujetunion schon während des 
Krieges annektieren: Estland, Lett- 
land und Litauen sowie Tale Finn- 
lands, Polens, Rumäniens und der 
östlichen Tschechoslowakei. 

Nach der Niederwerfung Deutsch- 
lands dehnte Moskau seine Macht 
auch auf Albanien, Bulgarien, den 
östlichen Teil Deutschlands, Polen, 
Ungarn und die Tschechoslowakei 
aus. Auf den sowjetischen Druck 
auch auf Griechenland und die Tür- 
kei reagierten die USA mit der 
„Truman-Doktrin“. Ihr Präsident er- 
klärte am 12. März 1947 vordem Kon- 
greß: «Es muß die Politik der Verei- 
nigten Staaten sein, freie Völker zu 
unterstützen, die sich Unterwer- 
ftingsvetsuchen bewaßheter Minder- 
heiten oder dem Druck von au ßen 
widersetzen.“ An beide I-änriw ging 
in reaehfidiem Maße Wir tsehaftshflfe - 

Ein weiteres Programm zum Wie- 
deraufbau Europas, am 5. Juni 1947 
vom ame rikanischen Antfenmmigter 
George Marshall vor geschlag an, „ge- 
gen kwn Land nnd gegen keine Dok- 
trin, sondern gegen Hunger, Armut, 
Verzweiflung und Chaos“ gerichtet, 
trag ganz wesentlich zum wirtschaft- 
lichen Wiederaufbau der westlichen 
Länder Europas bei 

Hon östlichen, wnschliaRIich der 
Sowjetunion, wäre der „MarshaU- 
Plan“ auch zugute g ekommen. Doch 
lehnte Stalin die Hilft» brüsk ab »nd 

. zwan g auch dieSatelH tenw>gi»»ningpn 

trotz des Interesses von Polen und 
der Tschechoslowakei zu der glei- 

Europa sah sich gespalten. Die ex- 
pansionistische Politik Moskaus 
zwang den freien Teil Europas zu ei- 
ner Reaktion, wenn er nicht auch 
noch unter den sowjetischen Mach t- 
einfhiß geraten wollte. 

Bereits 1946 hatten Churchill lind 
darr kanadische Aiißmmlnister Tunis 

St T-anrpnt ein Verteidigungsbünd- 
nis im Rahmen der Vereinten Nati- 
onen ins Auge gefaßt Nach vielfälti- 
gen politischen Bemühungen gewan- 
nen solche Ideen schließlich Gestalt 
im Brüssel» Vertrag vom 17. März 
1948, in. dem sich Großbritannien, 
Frankreich und die B *»iip1ht - T ündpr 
zmn Aufbau eines gemeinsamen Ver- 
tekhgungssystems und zur Stärkung 


ihr» wirtschaftlichen und kulturel- 
len Bande verpflichteten. 

Wenig später, im Juni 2948, begann 
die Sowjetunion die Blockade West- 
Berlins. Sie wollte den Vorposten der 
Freiheit im Satellitenring austrock- 
nen. 323 Tage dauerte sie. Nur durch 
wrw» Luftbrücke der Westmächte 
wurde verhindert, daß Moskau sein 
Ziel der Abschnürung West-Berlins 
erreichte. Die . Arroganz der Mächti- 
gen im Kreml beschleunigte letztlich 
mir die westlichen Bestrebungen 
zum Aufbau rin» VerteidigungsalK- 


Keimzefle Brüsseler Vertrag 

Der Brüssel» Vertrag wurde zur 
TToimyyJlp der NATO, dpnn führende 
Politik» beiderseits des Atlantiks er- 
kannten, daß der sowjetischen Ex- 
pansionspolitik in Europa nur im 
Bündnis der Europa» mit der Welt- 
macht Amerika auf H*>m alten Konti- 
nent zu begegnen ist Die Idee der 
„Atlantischen Partnerschaft“ nahm 
Gestalt an. 

Kanadas Premier St Laurent 
schlug schon im April 1948 kurz nach 
Unterzeichnung dies Brüssel» Ver- 
trages vor, auch die USA und sein 

T anri snilten sich an rinpin auf gegen. 

seitiger Hilfeleistung beruhenden mi- 
litärischen Verteidigungsbündnis be- 
teiligen. In Washington mußten die 
verfassungsrechtlichen Vorausset- 
zungen für den Beitritt in ein Atlanti- 
sches Bündnis geschaffen werden 
(V andenberg-Erklärung). Schon am 
6. Juli 1948 begannen in der amerika- 
nischen Hauptstadt die Vorbereitun- 
gen zwischen Amerikanern, Kana- 
diern und Vertretern aus den fünf 
europäischen Ländern des Brüssel» 
Vertrages. Ihr Bericht vom 9. Septem- 
ber 1948 fand bei allen Regierungen 

'Roifall 

Die Grundsätze eines Verteidi- 
gungspaktes für den nordatlanti- 
schen Raum waren schon rinen Mo- 
nat später beschlossen, auf Amen 
baute der Text des NATO-Vertrages 
auf; der am 18. März 1949 veröffent- 
licht wurde. Zur feierlichen Unter- 
zeichnung am 4. April 1949 kam» 
narti Washington die Gründungsmit- 
glieder: neben den USA lind Kanada 
die fünf Land» des Brussel» Vertra- 
ges sowie Dänemark, Island, Italien, 
Norwegen und Portugal. 


Erfahrung und Ernüchterung - eine Chronik 

Von WOLFRAM von RAVEN -Vr - 

D ie Sowjetunion, die sich be- fcjlrf ~ jBhf' ' '$ 

reits bis Kriegsende 500 000 vs’.-.JfV 1 

Quadratkilometer fremden ■ Tfi.'r 'tHiiI 


Von WOLFRAM von RAVEN 

D ie Sowjetunion, die sich be- 
reits bis Kriegsende 500 000 
Quadratkilometer fremden 
Bodens mit 23 Millionen Menschen 
ein verleibt sowie weitere 1,2 Millio- 
nen Quadratkilometer Land mit 90 
Millionen Bürgern anderer Volk» 
unterworfen hatte, war mit den Er- 
oberungen in Osteuropa offenbar 
noch nicht gesättigt; ^** wri die Expan- 
sion schien sich fortzusetzen: 

• in Griechenland, dessen 
Guerilla-Kampf nicht aufhörte, weil 
er aus den ko mmunis tischen Nach- 
barländern genährt wurde; 

• in der Türkei, die sich Fordeun- 
gen auf Kars und Ardahan sowie auf 
Machtpositionen an den Meerengen 
ausgesetzt sah; 

• im Iran, wo die sowjetischen 
Streitkräfte unter Verletzung des 
Teheran-Vertrages ei™*™ Stützpunkt 
zu halten versuchten. 

Was der Gigant des Ostens in sei- 
nem Herrschaftsraum und im Griff 
üb» dessen Gr enzen hinaus unter- 
nahm. löste im Westen die Alarm- 
glocke aus. Zögernd und bemüht, zu 
einem brauchbaren Arrangement mit 
der anderen Seife zu gelangen, mach- 
ten sich die Staaten »nd Volk» der 
freien Welt auf den politischen Weg 
zur militärischen Allianz: 

Am 17. März 1948 kommt das Brüs- 
sel» Bündnis zustande Am lL Jimi 
1948 nimmt d» Senat der Vereinigten 
Staaten auf Vorschlag von Arthur 
H. Vandenberg eine Entschließung 
an, die für den Schutz frei» Nationen 
Hilfe bei Selbsthilfe verheißt Am 6. 
Juni 1948 setz» die Verhandlungen 
üb» die Bildung des Paktes ein, zu 
denen die Blockade Berlins zusätzli- 
chen Anstoß gibt 
Am 4. April 1949 wird von Ameri- 
kanern, Belgiern, Briten, Dänen, 
Franzosen, Isländern, Italienern, Ka- 
nadiern, Luxemburg», Niederlän- 
dern, Norwegern und Portugiesen 
der NATO-Vertrag besiegelt 
Der Korea-Krieg, d» am 25. Juni 
1950 beginnt und erst am 23. Juli 1953 
mit dem Waffenstillstand von Fan- 
munjon beendet wird, läßt die Bereit- 
schaft wachsen, die Wehrgemein- 
schaft zur Sicherung des Europa- 
Friedens zu erweitern, so daß am 2. 
Oktober 1950 die Türkei die Einla- 
dung akzeptiert, sich an d» Verteidi- 
gung des Mittelmeeres gegen einen 
Angriff zu beteiligen. Griechenland 
felgt am 5. Oktober 1950. 
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Dwloht D. EbMhewM «rar der er- 
ste NATO-Chef 

Am 18. Februar 1952 werden die 
Türken und die Griechen Mitglied» 
des Bündnisses, womit sich die Alli- 
anz auf 14 Partner ausdehnt 

Am 27. Mai 1952 wird der Vertrag 
üb» die europäische Verteidigungs- 
geineinschaft tintcrTfiiohnrt der im 
Rahmen einer gemeinsamen Streit- 
macht auch die Deutschen ein- 
schließL Am 29. August 1954 schei- 
tert jedoch die Ratifizierung dieses 
EVG-Vertrages in der französischen 
Nationalversammlung, was den deut- 
schen NATO-Beitritt in direkter 
Form notig macht 

Am 23. Oktob» 1954 wird die Bun- 
desrepublik D eutschland, gemein- 
sam mit Italien, in die WEU ausge- 
nommen, die rieh als europäisch» 
Pfeiler der atlantischen Gemein- 
schaft begreift. Am 5. Mai 1955 reiht 
sich die Bundesrepublik dem Nordat- 
fe n tik pakt wn, der damit mm 15 Alli- 
ierte umfaßt sowie den Raum und die 
Kraft Deutschlands mm Rrhnte Eu- 
ropas erwirbt Damit ändert sich die 
Stellung des Westens gegenüb» d» 
Position des Ostens: 

• Während die westliche Politik der 
Eindämmung, die dem östlichen 
Streben nach Ausdehnung wnpn Rie- 
gel vorschiebt, psychologisch auf 
wirksame und dauerhafte Weise gefe- 
stigt wird, entsteht für die westliche 
Strategie der Abschreckung, die sich 
gegen den östlichen Versuch der Ein- 
schüchterung wendet, gWWitig 
ein breiteres Spektnmi militärisch» 
Möglichkeit»!. Dabei entwickelt sich 
unser Land vom Glacis mm Zen- 
trum, da sich das Gebiet d» Verteidi- 
gung gegen einen Angriff bis mm 
Rand des westlichen Ter rains erwei- 
tert 

Ab» die Stei gerung d» konventio 


Bereurd W. Rogan kommandiert 
die NATO heute FOTOS: upi 

n ril en Kampfkraft bleibt nach Zeit 
und Zahl hinter den Erwartungen zu- 
rück, so daß es sich empfiehlt, atoma- 
re Kampfmittel nach vorne zu schie- 
ben. Am 14. Dezember 1956 wird die 
politische Überlegung, europäische 
TTOppen mit amerikanischen Kern- 
waffen auszustatten, auf der Paris» 
Tagung des Atlantikrats mm militäri- 
sch»! Programm. Vter Jahre spat», 
am 16. Dezember 1960 wird den Euro- 
päern von den Amerikanern ein Po- 
tential von JPolaris“-Raketen in ge- 
meinsam» Verfügungsgewalt ange- 
boten. womit die NATO zur Atom- 
macht w»den soll 
Das Projekt ein» Atomflotte des 
Paktes, die unter dem Titel MLF 
(Multilateral Force) firmiert, scheitert 
jedoch am Widerwillen von Paris und 
London wie auch an sein» eigenen 
Unzulänglichkeit Nach d» Konfron- 
tation von Kuba setzt rieh in Wa- 
shington allmählich d» Kurs zur Ko- 
operation mit Moskau durch, wie es 
sich 1963 zunächst in dem Abkom- 
men über einen heißen Draht zwi- 
schen «fern Weißen Hall« und Haiti 
K reml imH so dann in dem TestStop- 
Vertrag zeigt In ein» Zeit, in der die 
Entspannung in den Vordergrund zu 
treten, die Abschreckung indes in 
den Hintergrund zu rücken scheint 
wandelt rieh die Konzeption der Alli- 
anz - was durch das Ausscheid en 
Frankreichs aus der Streitkrafte- 
Struktur des Bündnisses zw» nicht 
verursacht ab» beschleunigt wird. 

Am L Juli 1966 entzieht Paris seine 
Trappen dem NATO-Befehl, wäh- 
rend d» Pakt die Verlegung sein» 
Hauptquartiere nach Casteau und 
Branssuzn, seines Führangszentrums 
narh Brüssel plant 
Am 14. Desemb» 1966 wird die 


Nukleare Planungsgruppe der NATO 
gegründet die sich allmählich zum 
Organ der europäischen Mitsprache 
in d» amerikanischen Atomstrategie 
entwickelt Genau ein Jahr später be- 
schließt d» Atlantikrat den Wechsel 
des NATO-Disporitivs von der „mas- 
siven Vergeltung“ zur „flexible re- 
sponse“, und er verabschiedet den 
Hansel-Bericht 

In diesem „Doppelkonzept“ d» Al- 
lianz, das Abschreckung und Ent- 
spannung gleichrangig nebeneinan- 
der stellt fällt es schwer, den Not- 
wendigkeiten der RüstungSgestal- 
tung Rechnung zu tragen, da sich die 
Öffentlichkeit allzu leicht auf die An- 
strengungen zur Rüstungsbegren- 
zung konzentriert. Bezeichnungen 
wie SALT, MBFR, KSZE erzeugen 
Ekiphorien, die rieh kaum dämpfen 
lassen, so daß d» Westen zu einer 
schleichenden Abrüstung tendiert 
während d» Osten offen seine Aufrü- 
stung weiter betreibt 

Am 19. Juni 1974 unternimmt der 
Allantikrat dann den zaghaften Ver- 
such, den Wirklichkeiten des west- 
östlichen Verhältnisses gegenüber 
den Wünschen wieder öffentliche 
Geltung zu geben. Aber erst am 1L 
Mai 1977 wird auf d» London» Gip- 
felkonferenz ein Programm (LTDP) 
auf den Weg gebracht das der östli- 
chen Vorrüstung mit westlicher 
Nachrüstung begegnen solL 

Am Lt Oktober 1977 konkretisiert 
sich in d» nuklearen Planungsgrup- 
pe das Bemühen, das Instrumentari- 
um d» westlichen Strategie soll an- 
gesichts d» östlichen Drohung durch 
Modernisierung d» Kernwaffen ver- 
bessert werden. Am 12. Dezember 
1979 schließlich formuliert d» Atlan- 
tikrat den „ Doppel beschluß“, d» den 
westlichen Aufbau von Mittelstrek- 
ken warfen nur dann vorsieht wenn 
der östliche Kontrahent den Abbau 
verweigert Trotz enormen außenpoli- 
tischen Drucks und innenpolitischen 
Protests hat das Bündnis diospn Plan 
durchgehalten und durchgesetzt was 
immerhin ein Zeichen dafür ist daß 
in d» Hierarchie der Erfordernisse 
die Abschreckung ihre Stellung wie- 
der gewinnen kann ohne daß die Ent- 
spannung ihre Position darum verlie- 
ren muß. Beides nicht in Konkurrenz 
zueinander zu betreiben, sondern in 
Kongruenz mit einander zu steuern, 
wird nach ein» Phase d» Ernüchte- 
rung, ja, Enttäuschung zu den wich- 
tigsten Aufgaben d» Allianz gehören. 


Das Denken in Alternativen ist bei uns Praxis. 
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Es mag überraschen, daß Ludwig van Beet- 
hoven mehrere Versionen seiner Leonore- 
Ouvertüre geschrieben hat Aber auch in der 
Kunst kommt es vor, daß nicht die ernte Lö- 
sung die zufriedenstellendste ist Im Geschäfts- 
leben ist das Denken in Alternativen 


eine wichtige Voraussetzung für den Erfolg. 

Keiner unserer Kunden ist wie der andere. 

Für jeden finden wir eine individuelle Lösung. 

Da die naheliegendste selten auch die optimale 
Lösung ist, bieten wir Ihnenbei der Finanzierung 


von Investitionen mehr als ein vorgefertigtes unserer Kundenberater können sehr hilfreich 
Standardangebot Wir suchen gemeinsam mit sein. Deshalb sollten Sie mit uns so früh wie 
Ihnen nach verschiedenen Wegen, wie Sie Ihr möglich sprechen. Wir finden den richtigen 
Ziel erreichen können. Oft haben wir auch „Auftakt“ für Ihr Geschäft - r 

diesen oder jenen praxisnahen Ratschlag für ^ , C # ‘g - 

Sie.Denn die vielfältigen Branchenerfahrungen v 


Sie WM' 


BfG:Die Bank für Gemeinwirtschaft. 
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Z Q “Terminauskünfte mit moderner 
Kommunikationstechnik.” 

■ m—0m Dieser neuekundenfreundiiche 
Service der Klöckner-Werke AG, Hütte Bremen, 
wird erstmals auf der Hannover-Messe einem 
breiten Publikum vorgestellt. 
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Z P| Klöckner Ferromatik Desma ; 
■■C zeigt Spritzgießmaschinen mit 
■ m-Jm neuer FM-Steuerung in zwei 
Varianten: FMT-Terminal mit Farbbildschirm, 
FMP-Eingabe-Panel. Beide Lösungen in 
Microprozessortechnik mit Datenspeicherung. 
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Außerdem Informieren wir über die Bereiche: ; . 

Stahlerzeugung, Stahlverarbeitung, Maschinenbau, 
Spritzgieß- und Verpackungstechnik, . 
Abfüll- und Verfahrenstechnik, Hart-WC-Föfien, 
Bergbautechnik, Bau -Steine -Erden • 


Wir freuen uns über Ihren Besucht 




KLÖCKNER-WERKE AG . . : : - 

Freigelände Stahlstraße/Ecke Berliner AHee 
Telefon (0511) 899 51-5 


Tindemans übt Selbstkritik: EG 
bietet deprimierendes Schauspiel 

Christdemokraten legen Programm für Earopawahl vor / Vereinigte Staaten als Ziel 


ULRICH LÜKE, Rom 

Die Christdemokraten in der EG, 
die in der Europäischen. Volkspartei 
! (EVP) zusammengeschlossen sind 
hqttPQ _an ihrpm poli tischen Ziel fest, 
die Vereinigten Staaten von Europa 
zu .schaffen". Der dazu notwendige 
nächste Schritt sei die Gründung der 
Europäischen Union. 

Das sind zw ei der Konsätze des 
Programms der EVP zur zweiten Di- 
rektwahl für das Europäische Parla- 
ment, die in der Bundesrepublik am 
17. Juni stattfindet Das Wahlpro- 
gramm wird heute vom EVP-Kon- 
greß in Rom beschlossen. 

De r belgische Außenminister und 
EVP-Prasident Leo Tindemans nutz- 
te den Kongreßauftakt zu einer har- 
schen Kritik an den Mitgliedsregie- 
mögen der Gemeinschaft und zu ei- 
nem Plädoyer für die Verwirklichung 
des Vertragsen wurfes des Europa- 
parlaments zur Gründung der Euro- 
päischen Union. Dieser Vorschlag 
stelle „die einzig durchdachte Kon- 
zeption dar" und sei zudem ^mittelfri- 
stig realisierbar“. 

Die „weltpolitische 
Verantwortung“ fehlt 

Bisher ist der Vertragsentwurf vor 
allem in den Beneluxstaaten, in Ita- 
lien und in der Bundesrepublik 
Deutschland auf Z iigtimwiirmwg ge- 
stoßen. Die Regierungschefs von vier 
dies er fün f Staaten werden heute vor 
dem EVP-Kongreß sprechen. 

Tindemans bedauerte in Rom vor 
altem, daß die EG ihrer „weltpoliti- 
schen Verantwortung* nicht gerecht 
werde. Libanon, Polen, Mittel- und 
Südamerika, meinte Tindemans, 
„dort überall ist die EG gefragt aber 


sie hat keine Antwort“. Der EVP- 
Präsident sprach von einem „depri- 
mierenden Schauspiel“, das die Ge- 
meinschaft zur Zeit biete. Verant- 
wortlich machte er dafür die Mit- 
gliedsregierungen, die die Römischen 
Verträge mifochtetgp, 

Die „Methode der Umgehung oder 
rips Unterlaufens der fi owwniyhaft«. 
spielregein“ habe die EG „in die 
Sackgasse geführt*. „Wir wären ein 
gutes Stück weiter, wenn auch nur 
ein Teil der Energie, die wahrend der 
letzten Monate im EG-Ministerrat 
darauf verwandt worden ist, nationa- 
le Interessen durchzusetzen, dafür 
eingesetzt worden wäre, rieh auf der 
B a ris der Kommissionsvorschläge zu 
Entscheidungen durchzuringen 1 *, 
sagte Tindemans »nri er fugte hing»- 
„Das nämlich ist die Aulgabe des 
EG-Ministerrates: Entscheidungen zu 
treffen auf der Grundlage von Vorla- 
gen der Kommission, die da« Ge- 
meinschaftsinteresse vertritt. Und 
wenn im Rat über die vorgeschlagene 
G frmeinRchaft gl räamg kein e Einigung 

erzieh werden kann, dann muß eben 
die Mehrheitsregel gehen.“ 

Das in fünf Kapitel gegliederte 
Wahlprog ramm der EVP stellt neben 
der Forderung nach der politischen 
Union Europas den Kampf gegen die 
Arbeitslosigkeit in den Vordergrund. 
Anders als das Wahlmanifest des 
Bundes der sozialdemokratischen 
Parteien in der Gemeinschaft verzich- 
tet das EVP-Programm jedoch auf 
spektakuläre Einzelvorschläge wie 
die Einführung der 35-Stunden- 
Woche binnen weniger Jahre oder die 
Durchführung staatlic her Beschäfti- 
gungsprogramme in MUKarriimhfthg 

„Die Sozial- und Wirtschaftspolitik 
der EVP*, heißt es in dem Programm, 


„richtet sich vor allem auf den Aus- 
bau und die Vollendung des Binnen- 
marktes, auf eine koordinierte Um- 
strukturierung der Industrie und auf 
die Ausweitung der Beschäftigungs- 
mögßchkeiten für Jugendliche und 

Frauen." 

Dazu gehöre „die Zusammenfas- 
sung der Finanz- und Wirtschaftspoli- 
tiken der Mitgliedsstaaten in einer eu- 
ropäischen Strategie”, deren Kemele- 
mente sein müßten: Verminderung 
der staatlichen Hansfifffrs'fofiritp, 
Stärkung der Ertragslage der Unter- 
nehmen, Verminderung der Inflati- 
onsraten. 


Schwarzarbeit energischer 
als bisher bekämpfen 


Zur Verkürzung der Arbeitszeit 
halt die EVP eine Vielzahl national 
unterschiedlicher Schritte .für mög- 
lich. Nebentätigkeit und Überstun- 
den müßten auf pm Minimum be- 
schränkt, Schwarzarbeiten energi- 
scher als bisher bekämpft werden. 

Im außenpolitischen Programmteil 
b ekennen sich Europas Christdemo- 
kraten zu Verhandlungen mit dem 
Ostblock. Sie seien „das beste Mittel 
zur Erhaltung des Weltfriedens“. 
Hauptziel der EVP-Politik sei dabei 
„eine Verringerung der Rüstung, 
insbesondere der Nuklearwafien“, 
ohne jedoch Europas Sicherheit zu 
gefährden. Schließlich heißt es: „Die 
EVP wünscht hm verbesserte Kapa- 
zität im Bereich da- konventionellen 
Waffen und eine Verteidigungsstrate- 
gie für Europa und die ganze atlanti- 
sche Allianz, die zu einer möglichst 
hohen Schwelle für einen eventuellen 
Einsatz von nuklearen Waffen fühlt“ 


Eine neue Dimension des Terrors 

Nach dem Anschlag der PLO in Jerusalem Selbstmörder-Angriffe 

EPHRAIM LAHA V, Jerusalem dem Eindruck, daß Zivilisten minde- einander wissen, können au 


„Die Verantwortlichen für dieses 
Attentat werden ihrer Strafe nicht 
entgehen“, versprach Premiermini- 
ster Itzhnk Shamh- nach dem Terror- 
anschlag in Jer usalem am Montag, 
der 48 Verletzte forderte. Shamirs 
Aussage wird als Anzeichen gedeutet, 

riaB piti militäriwhpr VergeltUHgS- 
schlag gegen Terroristen-Ziele bevor- 
steht. Der ehemalige Chef des militä- 
rischen Nachrichtendienstes, General 
Jesja Saguy, sagte noch am Abend in 
pmpm Interview, alle Anzeichen wie- 
sen darauf hin, daß die Angreifer aus 
Libanon gekommen waren. Das steht 
im Einklang mit Nachrichten aus li- 
banesischen Quellen, die am Diens- 
tag auch über israelische Truppenver- 
schiebungen in Libanon berichteten. 

Eli Cohen - Held des Tages 

Die israelischen Militärbehörden 
haben auch die Übergänge zwischen 
Nord- und Mittellibanon einerseits 
und dem israelisch besetzten Sudli- 
banon andererseits unter schärfere 
Kontrolle gestellt Sie können jedoch 
die Überginge nicht absperren, denn 
ein zunehmender Teil da- israeli- 
schen Exporte geht heute nach Liba- 
non - und von dort in andere arabi- 
sche Länder. 

Die öffentliche Reaktion auf das 
Jerusalemer Blutbad steht auch unter 


riwn Einrinifk daß Zivilisten minde- 
stens ebensoviel -wenn nicht mehr - 
dam beigetragen haben, daß die Zahl 
der Opfer nicht noch höher liegt Der 
Held des Tages ist der 29jährige Ver- 
sicherungsagent fand Hauptmann 
d.R. im Fallschirnyägerkorps) Eli 
Cohen. Als er aus seinem Bürofenster 
im King George Boulevard einen der 
Terroristen beim Schießen erblickte, 
nahm er die Pistole, die er mit amtli- 
chem Waffenschein besitzt aus seiner 
Aktentasche, lief auf die Straße und 
eröffhete das Feuer auf den Terrori- 
sten. Er verfolgte ihn, bis dieser töd- 
lich getroffen zusammenbrach. Eli 
Cohen wurde von einem Granatsplit- 
ter in derHüftgegend getroffen. Auch 
andere Zivilisten mit behördlich ge- 
nehmigten Handfeuerwaffen beteilig- 
ten ach an der Abwehr der drei An- 
greifer. Die Militärbehörden bekann- 
ten, daß dies vermutlich die Plane der 
Atten t äter durchkreuzt und sie zu 
voreiliger Flucht veranlaßt hat 
Der Jerusalemer Polizeipräsident 
lobte den freiwilligen Einsatz der Zi- 
vilisten als „Heldentum“. Die liberale 
Abendzeitung „Ma’Ariv“ schloß rieh 
der allgemeinen Genugtuung darüber 
an, wies aber auf eine Gtefahr hin, die 
rieh aus dom Kam p feinsa tz waffen- 
tragender Zivilisten ergibt „Jeder 
falsche Alarm kann voreilige Waffen- 
träger zum Schießen auf Unschuldige 
verleiten . . . FinTglne, die n icht s von- 


einander wissen, können auch aufein- 
ander schießen. Es gibt mehrere Tau- 
send von solchen Waffenseheinbesit- 
zem im Land . . . Ihrer sollte sich die 
Bürger wehr annehmen und sie im 
Umgang mit Waffen ausbilden.“ 

Mehrere Zeitungen berufen sich 
auf die vom Innen- und Polizeimini- 
ster Josef Burg hervorgehobene Tat- 
sache, Haß es sich hier um „eine neue 
Dimension des Terrors“ handelt -um 
Selbstmörder-Angriffe. Die Attentä- 
ter waren bereit zu sterben, sie woll- 
ten nur recht viele Israelis mit in den 
Tod ziehen. 

Nene TerrorweBe 

Die Oppositionszeitung „Davar* 
betont, da Anschlag zeige, daß „die 
Zerstörung der PLO-Infrastraktur“, 
die die Regierung als Grund für den 
Libanonkrieg angegeben hatte, irrele- 
vant sei für Selbstmordangriffe 
brauche man km» Infrastruktur. „In 1 
den letzten Wochen sind wir Zeugen 
einer neuen Tenorwelle. Sie droht, 
uns in die Epoche der spektakulären 
Mordanscbläge zurückzuversetzen. 0 

Die liberale Tageszeitung 
„Ha’Aietz* faßt zusammen: „Der 
anti-israelische Terror geht weit». 
Wir müssen berät sein, uns zu weh- 
ren und dabei auch die Initiative zu 
ergreifen.“ (SAD) 


Polnische Offiziere für freie Wahlen . 
Aus dem „Offenen Brief an das Volk ( 


DW. Bonn/Warschan 

Das polnische Militärregime unter 
General Jaruzelski stößt auch bä Of- 
fizieren der Streitkräfte auf entschie- 
denen Widerstand. Im Herbst 1983 
bat eine Gruppe von Offizieren die 
Warschauer Führung des Verrats im 
Namen einer „ausländischen Dikta- 
tur“ beschuldigt und freie Wahlen 
verlangt (WELT vom 24.10.83). Der 
Wortlaut dieses Aufrufe ist jetzt in 
den Westen gelangt Er wird von der 
Zeitschrift „Kontinent“ in Quer jüng- 
sten Ausgabe veröffentlicht 

Der Brief wurde zum 40 Jahrestag 
der Gründung der polnischen „Volks- 
armee“ verfaßt und beginnt mit einer 
cglhgtlrntiwhpn Bes tandsaufnahm e, 
in da- es heißt 

„Trotz offenkundiger Fehler beim 
Regieraa des Landes und sogar grau- 
enhafter Verbrechen, die da Stalinis- 
mus mit sich brachte, blieben wir der 
Idee des Sozialismus treu . . .“ „Mit 
innerem Schmerz und Zerrissenheit 
aber gleichwohl entschieden sind wir 
gegen die demonstrierenden Arbeiter 
in Posen 1956, an da Küste 1970 
ebenso wie in anderen Fällen vorge- 
gangen, als es ga lt die führende Rolle 
der Partei zu verteidigen. 

Am 13. Dezember 1981 - da tat- 
sächlichen Ursachen des Verfalls un- 
serer Wirtschaft und Moral sowie da 
unzulänglichen Re giwimgriahigirwit 
in unserem Lande nicht voll gewärtig 
- sind wir gegen die Versuche einer 
wirklichen Erneuerung angetreten. 
Vom Rest da Gesellschaft isoliert 
sahen wir in da Tätigkeit da unab- 


hängigen und selbstverwalteten Ge- 
werkschaft „Solidaroosc“, des Komi- 
tees für gesellschaftliche Selbstver- 
teidigung „KOR*, da Konföderation 
für ein unabhängiges Polen (KPN) 
und anderen gesellschaftlichen Be- 
wegungen die alleinige Quelle unse- 
res nationalen Unglücks, das unser 
Vaterland peinigt Wir glaubte» unse- 
ren Vorgesetzten im Militärrat zur na- 
tionalen Errettung (WRON), daß Po- 
len nur durch die Unterwerfung des 
Volkes dem Kriegsrecht durch die 
Ausschaltung jeglicher Opposition 
und Erhaltung da ffihw>nripn Rolle 


POLEN 


da Partei in da Machtausübung ge- 
rettet werden könne...“ „Die Zeit 
hat jedoch bewiesen, daß eine kleine, 
monopolistisch herrschend e gesell- 
schaftliche Gruppe in da Scheu vor 
Verantwortung nicht imstande war, 
sich aus dem Morast des Mißbrauchs, 
Dumm hat und Böswilligkeit in da 
Führung des Landes zu befreien ■ ■ 
„Das Volk wurde erneut gezwungen, 
gpmaB den bankrotten Ragpfa da 
Sowjetunion zu leben und zu arbei- 
ten...“ 

„Anstatt das Vaterland vor einem' 
äußeren Feind zu schützen, wurde 
die polnische Volksarmee zum Gen- 
darmen und Unterdrücker des eige- 
nen Volkes, dessen Hoffnungen in 
brutaler Weise zunichte gemacht wur- 
den. Die von unserer Regierung ein- 


gegangenen Verpflichtungen und 
Bündnisse verneinen wir nicht, wir 
halten jedoch eine Unterordnung un- 
ter die Idee da Welteroberung im 
Namen da Großmachtpolitik da So- 
wjetunion xücht für ein nationales An- 
liegen.“ 

Weiterhin beschuldigen die Offizie- 
re einen Teil da Führung des Vertei- 
digungsministerium, „vor dem Parla- 
ment und vor dem Volk die tatsächli- 
chen Kosten, welche unter dem Vor- 
wand da Nachrüstung unserer Ar- 
mee in globale militärische Abenteu- 
er im Namen der sogenannten „inter- 
nationalistischen Hilfe “ fließen, ver- 
heimlicht zu haben“, während gleich- 
zeitig das p olnische Verteidigungssy- 
stem in technischq und qualitativer 
Hinsicht grob vernachlässigt würde. 

Da Mißbrauch da „nn gomumen 
Wehrpflicht zur Verunglimpfung al- 
ler fortschrittlichen Geistesströmun- 
gen ebenso wie da Religion“ wird 
von den Unterz eichnern des offenen 
Briefes ebenfalls angeprangert, die 
angesichts solcher Tatsachen feststel- 
len, daß die Armee erst gegenüba 
einer vom polnischen Volk frei ge- 
wählten Regierung sinnvoll ihren 
Dienst erfüllen könne. 

„Möge dieser Brief all jenen eine 
Warnung sein“, -heißt es zum Schluß 
- „die mit ihrer Habgier, ihrem Egois- 
mus, ihrer Niedertracht, mit schierer 
Dummheit und serviler Unterord- 
nung unter ein fremdes Diktat unser 
Vaterland ruiniert haben und jetzt, 
verborgen unter dwn Mäntelchen da 
Streitkräfte, auf Straffreiheit hoffen.“ 


Moskau kann 

Partnern nicht 

■« 

mehr Ol liefern 

rtr/DW. Budapest/Mcskau 
Die Sowjetunion ist nach Angaben 
ihres Planungschefs Nikolai Baiba- 
kow vorerst nicht in der läge, ihre 
Ölexporte an die Partnerländer im 
Rat dir Gegenseitige Wirtschaftshilfe 
(RGW) zu erhöhen. Im ungarischen 
Fernsehen erklärte Baibakow, die So- 
wjetunion plane zwar, die Olproduk- 
tion zu vergrößern. Dazu müsse aber 
die Förderung in die nördlichen Re- 
gionen des Landes verlegt werden, 
was ernsthafte Probleme schaffe. 

Baibakow sagte: „Wir weiden die 
Produktion erhöhen, aber in einem 
langsameren Tempo und zu höheren 
Kosten. Auf dieser Basis kann man 
nicht annehmen, daß die sowjeti- 
schen Öllieferungen stögen werden.“ 
Da Planungschef kündigte an, zur 
Versorgung Osteuropas werde eine 
neue Erdgasleitung von 4700 Kilome- 
tern Länge gebaut 
Gegenwärtig liefert die Sowjet- 
union ihren RGW- Partnern täglich 
rund 1,8 Millionen Barrel (ein Barrel 
sind 159 Liter) Erdöl Das deutsche 
Institut für Wirtschaftsforschung in 
Berlin vertritt die Auffassung, daß die 
Exporte da Sowjetunion an die Ost- 
b lockländer 1982 um zehn Prozent 
verringert wurden. Dies übe auf die 
Länder Osteuropas den Zwang aus, 
verstärkt Energie einzusparen. Insge- 
samt lag das Fördervolumen in da 
UdSSR 1983 zwischen 12,4 und 12,6 
Millionen Barrel pro Tag. Westliche 
Experten erwarten nicht, daß die So- 
wjetunion und der Ostblock ihre In- 
dustrie rasch genug von Öl auf andere 
Energiequellen umstellen können. 

Konservative Kritik 
an EG-Politik 

fu. London 

Die britische Regierung unter Pre- 
mierministerin Thatcher sieht sich 
mit wachsenda Kritik aus eigenen 
konservativen Reihenan ihrer 
Europa-Politik konfrontiert So kam 
es im Unterhaus zu scharfen Attak- 
ken von konservativen Hinterbän- 
klern gegen den von London mitge- 
tragenen Agrar-Ko mp romiß vom ver- 
gangenen Wochenende über eine 
deutliche Reduzierung da Milchpro- 
duktion. 

Nach Ansicht etlicher Konservati- 
ver Abgeordneter aus ländlichen 
Wahlkreisen werden die britischen 
Landwirte vom Brüsseler Milch- 
Abkommen, das eine Kürzung der 
EG-Müchproduktion varsieht, deut- 
lich stärker benachteiligt als die in 
anderen M ftgliBdsländpm 
Wie es aussieht, erhält die Gruppe 
da konservativen Abgeordneten, die 
mehr oder weniger offen Londons 
Mitgliedschaft kritisieren, zur Zeit 
wadisende Sympathien. Dies engt 
den eurpa-poUtischen Spielraum von 
Regierungschefin Thatcher noch 
stärkerem. 

Union weist Kritik 
Engelhards zurück 

STEFAN HEYDECK, Bonn 
In scharfer Form hat die Union kri- 
tische Äußerungen von Bundesjustiz- 
minister Hans Engelhard (FDP) zur 
Novellierung des Datenschutzgeset- 
zes, bei da Bundesmnenminister 
Friedrich Zimmermann (CSU) die Fe- 
derführung hat, zurückgewiesen. Der 
parlamentarische Staatssekretär im 
Bonner Innenministerium, Cari-Die 
ter Spranger (CSU), warf Engelhard 
gestern vor, „persönliche Angriffe“ 
gegen Ziromennann gestartet zu ha- 
ben. Er beschuldigte den FDP- 
M i ni ster, mit einem „Querschuß“ die 
Bemühungen des CSU-Ressortcfaefe 
„torpediert“ zu haben, in enger Ab- 
stimmung mit dem Justizministeri- 
um und den Koalitionsfraktionen ei- 
nen neuen Gesetzesentwurf für den 
Datenschutz zu erarbeiten. Engelhard 
solle „wieder auf den Weg der Koope- 
ration zurückfinden“. 

Kritisch äußerte sich auch da stell- 
vertretende Vorsitzende da 
CDU/CSU-Bundestagsfraktion, Karl 
Miltner (CDU): Engelhard könne es 
„unter Umstanden entgangen sein“, 
daß dessen Forderung na«;h weitrei- 
chenden Verbesserung beim Daten- 
schutz bereits entsprochen sei Es sei- 
en bereits umfassende Vorarbeiten 
eingeleitet, „die in besonderem Maße 
auf die tatkräftige Initiative“ von 
Z i mme rmann zuiückzuführen sei 
Engelhard hatte die Spannungen 
mit der Erklärung aus gelost, er werde 
nur marginale Korrekturen beim Da- 
tenschutz nicht hinnehmen. 

Neue Arbeitsplätze 
für Berlin 

dpa, Berlin 

Da Computerhersteßa Nixdorf 
(Paderborn) will auf dem ehemaligen 
AEG -Gelände in Berlin in den näch- 
sten Jahren nach Angaben von Se- 
natssprecha Winfried Fest rund 
6000 neue Arbeitsplätze schaffen 
Anfang August will Nixdorf mit den 
Bauarbeiten be ginnen Die oste Bau- 
stufe ist in drei Jahren fertig. 

Die Nixdorf 1 Computer AG be- 
schäftigt in Berlin gegenwärtige rund 
1200 Mitarbeiter, ln die Erweiterung 
ihrer Anlagen beabsichtigt sie, so 
Fest, „erheblich mehr als 100 MOlio- 
nen Mark“ zu investieren. 
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Holen Sie 
sich einen, mit dem 

alle können 
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FRAU WEST 


HERR KIRN 






Der Buchhalter die Buchhaltung. Der 
Planer die Planung. Der Businessman die 
Business-Grafik. Die Schreibdame das 
Schreiben. Der Außendienst den Außen- 
dienstservice. 

Schon bei unserem Professional-Com- 
puterkönnen Sieerfahren, was irrtegrierteBüro- 
kommunikation bei V\fong heißt Mit ihm allein 
lösen Sie Aufgaben, die Sie bis heute nur mit 
größeren Systemen bewältigen konnten: Multi- 
plan, Datenbank, Telekommunikation, Busi- 
ness-Grafik, Text- und Datenverarbeitung. Sie 
können ihn an Großrechner anschließen, die 
nicht Wang heißen, vor allem aber an alle Wang- 
Systeme. Holen Sie sich also gleich einen, mit 
dem alle können. Ganz gleich, an welchem Platz 
sie sitzen. 

Wie immer Sie Ihr Büro auch organisieren 
wollen, Sie sollten mit uns reden. Für jeden 
Arbeitsplatz, für jede Abteilung, für das ganze 
Unternehmen erarbeiten wir Ihnen maßge- 
schneiderte Lösungen. Alle Computer-Systeme 
von Wang arbeiten reibungslos miteinander. 
Und mit fest allen anderen Systemen. In Text 
und Daten. Intern und extern. Eins paßt zum 
anderen. Alles ist nahtlos zu verbinden. Und 
auch in Zukunft werden 
Sie jedes Vtäng-System an 
Ihr System anschließen 
können. Und anders als 
bei anderen wird auch die 
Software immer voll 

Anfang an haben wir uns nur mit integrierter 

Bürokommunika- 

uOn beSCnaltlgL 

Weltweit So haben wir auch eine Systembera- 
tung und einen Service aufgebaut, der Ihnen 
immer die richtige Lösung bietet 


WANG 


FRAUWEDEKM3 


FRAU SILBER 


The Office Aut omation 
Computer People. 


WANG DEUTSCHLAND GMBH. LYONER STR. 26. D-6000 FRAJWURT/MAIN 71 TEL- 0611 -66750. WANG AG. TALACKER STR. 7, CH -81 5 2 GLATTBRUGG, SCHWEE. WANG GESELLSCHAFT MÄH, UNKE WENZEHE 234. A-U50 WIEN. ÖSTERREICH 
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Traumhafte 
Ferienvillen in den 
Hügeln der 
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LasopartAG 
Baumanagement 
Frelgutstr. 4, Postfach 338 
8027 Zürich 
Telefon 01-2028105 


P c Salet» in St Moritz bietet nur noch zwei Ferien- 
Ganzjahreswohnungen für hohe Ansprüche: 

"-►Aussicht Ruhe und Erholung direkt an der Skipiste 
ohne Verzicht auf den Komfort und die Infrastruktur von 
St Moritz. 

— ► Top-BauquaJität, originelle und funktionelle Innen- 
ausstattung. 

-► Sichere Investition und Wertsteigerung (keine Apart- 
hotels). 

-► Grundbucheintrag, auch wenn Sie kein Schweizer 
sind. 

-► und 4'£Zi Dachwohnungen mitGallerie. 

Überzeugen Sie sich selbst: 

Rufen Sie uns in St Moritz an und besichtigen Sie 
eine Musterwohnung. 

Tel.: St Moritz 082 -3 24 05 oder in Zürich 01-2028105. 


Cote iTAzur 


Hier bietet sich für Interessenten die einmalige 
Chance. Ihr bevorzugtes Grundstück mit ihrem 
Haustyp auszusuchen und zu bestimmen. 
Testen Sie Ihren zukünftigen 2. Wohnsitz jetzt 
bei mildem, sonnigem Klima über Ostern 
- bei kostenloser l nterbringung. Schon ab 
DM 232.000.- freistehende Villen auf 500 m- 
herrl. Grundstücken. 


Schimmelpfeng 
Informations- 
Broker t ^ 

17 


15% Festzins p. a. 

&r 2 stille GeseQschalteremlagen ä 
60000,- DM ab Kai 84, DiensUei- 
g tungäun te raeimm, abgeaiefaert, 
Notarabwlckhmg. Zuschr. unt, B 
5536 an WELT-Verlag, Postfach 
10 08 64. 4300 Essen 


Fordern Sie L nter- 
lagen und Bilder an. 
Vereinbaren Sic ihren 
Besichtigungslemün. 


COUPON 


| Q Sdnden Sie m ir das 
■ ■■■ ■ ■ ■ _ ■ Infamiaäibuiditrial 

Hildenbrandt 


feiroofaten • Gutentogstr.4 ■ 7000 Stuttoart 1 


'S 1 0711/62 7091 






Costa Bianca 


Dania: VIBa in MMrasnttw, 4 SchtatcL, 3 BActor. 
K Wohn- u. Kaminri, «tote Nabenrfcjme «tc_ Ba- 
r gantmöMact, Praia VB. 

... Javas: Apartment in Strandn&ha, 71 400,-. 

Guadeour: Luxuswohnung. 3 SchSstzL. Pta. 
5. 5850000: 

Tofmta|a: Doppalttaua Md. Grundst 5B 99CXr% 


Besitzer-Gesellschaft eines land- 
wirtschaftlichen Betriebs für Vieh- 
zucht und Getreideanbau von 5400 
H>r* ar tu Venezuela 


AGENTURA-Immobflte, Gümpel, Markt 6, 495 Minden, ToL 0571/26081 


zu über 1000 

banken und Archiven in 

aller Welt. Wir beschaffen 

ihnen kurzfristig den aktuellen 

Wissensstand zu beinahe jedem Fachgebiet Für 

neue Techniken, Vorstoß in neue Märkte, wissen-' 

schaftiiche Probleme. 


Werden Sie Wohnungsbesitzer in den Schweizer Ber- 
gen mit nur sfr 7500,- und sfr 253,- monatlich 


GRATISA 1631 Gruyeres Mcleson Telex 940 046 ch mol 

Tel. 00 41 2 S6 15 78 Herrn Briguet - 00 41 21 56 50 62 (abends) 


VERKAUFT 

ABTZENANTEILE zu 12000 US- 

DOLLABS - AN DIREKT INTER- 
ESSIERTE 

- Garantierte Rendite 

- Starke Aufwertung des Kapitals 
in kurzer Frist 

- Direkter Vertrag mit der Regie- 
rung für den Verkauf der Pro- 
dukte 

- Steuererleichterungen 

- Möglichkeit, die erworbenen 
Wertpapiere jederzeit unter Be- 
rücksichtigung der entsprechen- 
den Aufwertung weiterzuverkau- 
fen. 

Für Info rmationen wenden Sie «»eh 

an: 


Geben Sie Ihre Informationsbeschaffung außer Hausl 


□ Ich bitte um weiteres Informationsmaterial 

□ Bitte rufen Sie mich an 


In der Traumlage 

Wiesbaden-Neroberg, KapellenstraBe 54 

sind die letzten 

4 Eigentumswohnungen zu verkaufen. 

In einer modernisierten, stilvollen Altbau-Villa (ges. 5 WE) mit 
luxuriöser Ausstattung sind sofort bezugsfertig: 

1) 3 ZKB, 105 m\ LnkL Garage DM460000,- 

2) 3 ZKB mit ELW, 143 m 2 . inkL Fkw-Abstellplatz DM 587 000,- 

3) 2 ZKB. 66 m 2 . DM 287 000<- 

4) 4 ZKB, 122 m 2 , inkL Garage DM 580 000,- 

Besichtigung: donnerstags ▼. 16-18 Uhr, samstags v. 16-18 Uhr. 
son n tags v. 10-12 Uhr oder nach telefonischer Vereinbarung. Ver- 
kauf ohne Maklergebühren durch Rudi Graf, 6556 Wöllstein, 
Telefon 0 67 03 / 6 07 


Vid SA - Via Magglo 23, CH-6906 
Lugano. TeL 0 91/ 5242 81, Telex 
843 175 imlu-ch. 


Hausvanvattung Hansen immotx. 1 Berlin I 
19. SptnduMT Damm 119, biatat an: Cu* 


hm, krankhatehabar weil unter Varkahre- 
wort für töchsta Ansprüche nur DU 
310000,-. 


Schimmefpleng GmbH 

Abt Informauonsbroker Postlach 16720 

6000 Frankfurt/M. 1 ■ Tel. 061 1/2685- T 


e 


Für Anzeigen Hsn. Hausmakler 

von 

Hkl. Makler 


Investieren 
Sie in ein 

Paradies 


wu 


Investieren in ein Paradies 


Ibiza 

dir. am Strand, Terr.-Haus, 
4 Pers., 2 Bäder, ab sol. Preis 75,- 
bis 150,- DM p. T. 

TeL 0 6849 / 4 10 


Herrliches Jagdgebiet 

BVa Mfo. m 2 Malaga/Spanien, RP 
DM320000,-. 

Zuschr. erb. u. P 5335 an WELT- 
Verlag, Postf. 10 08 64, 4300 Essen 


Gewerbliches Ring Deutscher 

Maklern @ Makler 


IFFEZHEIM 


Wohnungs- 


Verband 


■M. 

ISS&e 


Deutscher Makler 


•»c« ^*5 

■m 


Das aufstrebende „Renndorf" von Baden-Baden, 
□er Schwarzwald, das badische Rebland und das 
Elsaß liegen vor „Ihrer Tür“. 

Hier bieten wir Ihnen in solider Bauausführung 

Einfamilien-Reihenhäuser 

ca. 1 30 qm Wohnfläche + ca. 55 qm Nutzfläche- 

Festpreis einschl. Garage ab DM328500,- 
Fordern Sie unsere Unterlagen an oder verein- 
baren Sie mit uns einen Besichtigungstermin. 

Wir bauen- Sie wohnen 


gebräuchliche 

Abkürzungen 


Verein. Hambg. 
Hausmäkler 
von 1897 e. V. 



AROB 


GMBH*CO. AREAL-OBJEKT KG 

7570 Baden-Baden 

Baizenbergstraße 63 -Tel. 07221/62078 


Wir suchen Partner für ' 

Industriedarlehensfonds über L000.000,- DM 


Garantie 15% p.a. - TeUsumme mind. 50.000.- DM 
Rückzahlungsgarantie durch Grundbucheintragung 
Anwaltliche Betreuung - Auskunft durch: 

W + L Immobilienverwaltung GmbH 
Kaiser-Friediich-Ring 61 
6200 Wiesbaden. Tel: 0 61 21/81 29 46 


DIE# WELT Die Große 
K33EBSSS2I9 Kombination 

Sonderthemenplan Immobilien - Kapitalanlagen 1984 


Ostsee/HöTistee 


Baureife Grundstücke an der 
Flensburger Förde - einmalige 
Strandlage - voll erschlossen für 
Wohn- und Rethenhausbaulen, 2898 
m* Kaufpreis DM475 000,- und 4033 
nr mit un verbau barem Blick für 
DM L15 Mio. 

Verwattongageaellscbaft 
KattaadMObof mbH 
Große Bergstraße 174 
2000 Hamburg 50 
Telz 0 40 / 38 43 88-88 


Cap Monastir. Tunesien, 
nur zweieinhalb Stunden 
Flug entfernt. 

Ein brandneues Projekt von 
allerhöchstem Rang. Exclusi- 
ve Wohnanlage im mauri- 
schen Stil mit 251 Luxusap- 
partements an einer Marina 
mit über 300 . Bootsliegeplät- 
zen. Einkaufszentrum und 
Sportanlagen.! ! ) 

Attraktive Finanzierungsmo- 
delle und Vermietung über 
eigene Verwaltung. 

Lassen Sie sich dieses ein- 
malig günstige Investitions- 
angebot nicht entgehen und 
fordern Sie noch heute mit 
dem untenstehenden Cou- 
pon die komplette Doku- 
mentation von : 


Hochsauerland 


7./8. 4. 1984 

Ostern besichtigen 


Immobilien in europäischen 
Ferienzentren 


Wiflingen u. WUhngen-Schwale- 
feld. Kneipp heflhad u. Winter- 
Sportplatz (600 B„ 843 m). Nähe 
Diemelsee, Koml-ETW von 49,55 
bis 80 m*. DM 126000,-, DM 
12S 000,— bis DU 189000,-, ZVi ZL 
U. 3Yl ZL, Sflrfhnngj 


Wolf D. Emt 
Abt Ferienimmobilien 
Cronsteüenstrnsse 6 a 
6000 Frankfurt 1. 
Telefon 0611-1508250 


l‘l Animation unter Altere cks 
Club MMderrarhte 


Wöchentlich Besichtigungs- 
flüge mit Lufthansa. 


Inform. u. Berat Bauträger 
EL OlschewskL T. 0 56 32 / 52 14 



Anzeigenaufträge schicken Sie bitte an: 

Anzeigen-Expedition 

Postfach 10 08 64 

4300 Essen 1 

TeL (0 20 54) 101-511, -513 

ES 8-579 104 

Telefonische Anzeigen- Annahme: 

Essen: (0 20 54) 1Ö1-5 24, -1 
Hamburg: (0 40) 3 47-43 80, -35 06, -1 


. Kapitalanlage 

Mehrfam.-Haus 

Bremerhaven, 8 WE. voll saniert. 
WfL SOS m ? , ME 41 550,— p. a_ zen- 
trale Lage, DU 490 000- 
Melaz G. Lnehn Znumb. 
BGlff.-Martin-Donandt-PL 26 
2850 Bremerhaven 
TeL 04 71 / 41 30 66 Od. 2 23 16 


^ v -515%:t 


a«WtaawSfU4H 

WELT-VtaWfc. T>I «ft 1 1 


Hauswnwftung Hunan bnmofc. 1 Berlin 

l9.SpandaaarDanml19,T,030/3024517 
sucht ffrBeriEnw Interessanten babastao. 
isMarte GrandsScUEztateiuaa. 


Coupon 

Bitte senden Sie sofort 
und unverbindlich Ihre 
Dokumentation "Investieren in 
ein Paradies" an: 


Straße. Hausnummer 


PU /Stadt 


Telefon 


Landhaus 

mit jegL Komfort. Wohnber. mit 
Kanün. Kachelofen, Fußbo- 
de nh zg . . voBsL eingerichtet, beh. 
Sw.-pooL Doppelgar- gr. Ten\. 
Garten, EinL-Whg^ Nähe Köln u. 
Bonn. 

Zuschr. u. E 5527 an WELT-Ver- 
^ag. Postfach 1008 64, 4300 Essen 


DIE GUTE IMMOBILIE 


Neide! GmbH & Co. KG WWutungsbauuntemehman 
Rühmkorffstr. 1 3000 Hannover Q51V3902Q 


, I 


SCHWEIZ 

Nähe Montreux u. Top-Sldgebie- 
ten verk wir: 3-ZL-Apoti. ab Fr. 
138650.-. 

B. SEBOLD-SA. Tottr-Grlse 6 
CH-1M7 Lansanne 
(M 41 2t) ZS 2611 


Investieren Sie im Zentrum des neuen 

Göttinger Universitätsviertels, Ginaterweg. 


PromiBanteaurlaub 

Ibiza 

Intunurterub u. optlm. Sicher - 
beitsbed. In Lazt^vflla, 300 m. 
Strand, Telefon, S wimming p 
traumh. Anlage, S SchlafzL, 3 Bä- 
der, auf Wunsch Köchin. DM 350,- 
P-T. 

TeL 0 68 49/4 10 
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Bad Kissingen 


Attraktive Bgentumswohnunpen in 
einem kleinen neu erbauten Mehr- 
familienhaus In Bast lage zwischen 
Salinenstr. und Salinenpromenade. 
Idealer Altersruhesilz: Wohnungen 
von 70 bis 83 m* Unterlagen von: 
Fa. BFTJAbt. Immobilien. Lud- 
Mrtgstr. 1 b, 8700 WOfrixsp, Tel. 
0931-55577 


Mbblteite 1- und 2-Zwnmer-Woh- 
nungen von ■ 16 m a -sz b» 2 mit 
Dusche. Bad. integriertem 
KOchenblock und teilweise Bsä- 
kon. Z. B,: 1-ZI-Whg. 18.09 m 2 mH 
Balkon. DM 67.837.-- 3-geschos- 
sige Bauweise. 


■-» — 
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Stellung zu» Härtet 1984. 


Hotelbetriebs-GmbH 

eines 1981 errichteten 100-Betten- 
Hotelkomplexes mH Koaferenzr 
täumen in attraktiver Lage eines 
Oberbayer. Kurortes zu verkaufen. 
Anfo. werden vertrauL behandelt 
Zuschr. u. T 5540 an WELT-Veria£ 
Postfach 10 08 64, 4300 Essen 


Kaufphsae 

Kaufpreis DM 67^37^ 

Hnanztarung 

5.75 % Zins, 90 % Auszahlung, 
keine Tagung, 4 Jahrs leist 
Fremdmittel ' - 60.263,- 


Grundstück 


Steuersfstattwig 

1) aus Werbung skostan 
bei 56 Steuer- 

: prtjgresston DM 7.007,- 

2) MwSt-Erstaftung PM IL331,- 
Steuer- 

erstaduna gesamt DM 15-338,- 


Wetphuo 

Ausgeben AM und 
Jahreszinsen DM 6.067,- 

- Mietsinnahme DM 2J)75<- 

Vferlustaus 
Vermietung und 

Verpachtung DM 3.992,- 

SlräoereratBttung- ' 

bei 56% Progression DMZ235,- 


DM3.992,- 


in hwHvmi pT tap« imw a 

<L Ruhr, für «Uw ^ fahr fa mnfamhnim 
mit ca. 1830 m 9 Wohnfläche zu ver- 
kaufen. mmgtpiim in vorhan- 
den. Zuschr. unt D 5526 an WELT- 
Verlag, Postfach 10 08 64. 4300 Essen 


Effektives Eigengeld PM 2J)71,- 
Hler sind Notaikosten, Bauzelt- 
zinsen und Gnjndeiwarb8teuer 
berOckaJchtigt 


Wirtschaftliche» 

Ergebnis 

Zinsen und Instand- 
hattungsiOddage 
•/■ Mieteinnahme 
Unterdeckung 
Steuererstattung 

Überschuß jährlich 
für die Zeit der 
Zinsfest Schreibung 


DM&501.- 
PM 2.075.- 
DM 1-426,- 
DM 2^35,- 


PM 809.- 



Gewerbl. Renditeobjekl 


Grundstück 1700 nr, bebaute Flä- 
che 900 m 2 umb. Raum 1250 tu?, 
feste Hieverträge für 15 Jahre, p. a. 
DM 78000,- + MwSL, bei Bedarf 
freiwerdend, im Raum Wuppertal 
zu verkaufen. 






Zuschr. u. N 5534 an WELT-Verlag. 
Postfach 10 08 64, 4300 Essen 






Zentrumslage 
sind zu vermieten 


Super-Supermarkt! 

Eine Kapitalanlage, wie es sie nur 
selten gibt: Gewerbe gnmdstück 
mit Supermarkt, vermietet an nam- 
hafte TSnTglfm lAhto tn b ig 1995, 
MEeteixmahme z. Z. 180000.- (lnd- 
exiert), KP nur DM 2 32S 000,-. d. h. 
Rendite 7 £ % zzgL 5 % Afa. 
Thotueczek Immofalliea GmbH 
Berliner Allee 46 
4000 Düsseldorf 1 
TeL 02 11/ 13 21» 


1 aanWicta Watebae 

(auch afeRaMaumn!) 

1 LaistidBl vm 122 n* 

(auch teilbar) 


[ inkt’fnnn 


geeignet für Kindertaden, SpMwaren, Video-Center. 
Ku natgo w o r b e, Friseur, AussfeUungsräums uoun. 


-4 

u- 


PaikpMtzi am Hause - Kafaw VannHHunoMmtWonl ' 

Bfiro: Große Heble St • 4970 todOefnhMSMZ 
TeL: 05731/ 51103 codi m MocseKOde). 


Hanpcver-Sta cftmi t te 

Bekanntes u. gut gef. Eros-Cen- 
ter m_ Gaststätte, Netto- ME p. a. 
225 000,-, VP nur 1.5 Mio. 


Zig-Immobilien GmbH 
TeL 05 11/ 61 09 74 (VIM) 


LAND- U. FORSTOBJEKT 

12 JS ha, za dach en toerfohn/Altmia, ar- 
nauanmg*adüiWg. Gebftude, nL 7 
ha Wald, 5 ha Land, TaBiangJUfeinla- 
ga, Kaufpreis. DM 500 000. Näheres 

LandgütBf-Varmtttiung F. SEVERIN, 
npp rtfc tt Str. 3, 4840 Wiedenbrück, 
TaL 052 42/ 83 28. 


Uegenscfaaftan 

in 4366 Essen za verkaufen. Zus. ca. 
4150 tu 1 , Drelstraflenanschl-, ca. 500 
m zum Hauptbahnhof b. z. Stadt- 
zmb; voll erschL op timal geeign f 
Verwattungssslx, HoteL Schute 
evtL auch umweltfreundL Ferti- 
gungrijetrieb etc. Auch Teüverwer- 
taug mögl 

Zuscbr. u. X 5542 an WELT-Verlag, 
Postfach 10 08 64, 4300 Essen 


Von Privat zu verk. 

Gewerbe- u. Wobnobjekt im Raum 
Düsseldorf/Essen, mit Bahnan- 
achh ifi. verkehrsgünstig geL, Nähe 
Autobahn u. Flughafen Düsseldorf. 
GesamtfL ca. 7000 m J . WfL ca. 760 
m\ BürofL ca. 900 m a . Halten fl. ca. 
2850 m* Überdachung ca. 1500 m } , 
alles vermietet. PreisvorsteDnng 6,5 
Mio. 

Zuschr. u. U 5539 an WELT-Verlag, 
Postfach 10 08 64, 4300 Essen 


Ladenlokale 


in sehr guten Lagen Duisburg, 
Oberhausen, Dortmund und Wnmm 
- makler frei — sofort zu vermieten. 


Tefefon- u. Postsarvi- 
ca, Tetex, Telefax, 
Schreibböro 
KbmpL möMnrta 60- 
rt>* mit Empfcmg / Se- 
kretariat für ICurz- 
und Langzah-Metar 
Schutenos- und Kon- 
fereazrmnmi 


Hannover- Zentrum 


? A. .... 


TeL: 6 n 36 / 3 42 89 od. 8 88 84 


Chy Büro* Homburg GmbH, 
Spokflngstr. 1, 2000 Hambur 


Tel 040-23 11 75, Tbc 2 174 311 


Hamburg, 1, 
l 2174311 Ke 


lukrat. Vergnügungscenter m. 
div. Nutzung (Bierbar, KLoobar, 
Parkhs., ZL -Vermietung), gut 
eingef.. beste Lage, äußerst in- 
teress. L Anleger, DM 350000,- 
Nettorendite p. a-, VP 3J5 Mio. 

Zig-Immobilien GmbH 
TeL 05 11/ 61 09 74 (VIM) 


r '-i . 


;5-‘ä l r 


Hamburg, City-Nord 




St- 


ca. 4500 m 2 






moderne Bürofläche (Großräume) auf einer Etage, auch 
Teilflächen von ca. 1000 m 2 vermietbar, vollklimatisiert, auf 
Wunsch möbliert Mitbenutzung der Konferenzräume, der 
Kantine, der Cafeteria, des Shops, der Hausdruckerei, der 
medizinischen Abteilung etc. möglich, gute Verkehhsyerbin- 
dungen, Pkw-Abstellplätze vorhanden. 




Weitere Auskünfte und erste Kontakfcaufnahme während der 
üblichen Dienstzeit unter Ö 40 / 6 35 26 22 


. i \\ • ^ 


Immobilien- und Kapitalien-Anzeigen eischeinen in der 
Samstag-Ausgabe der WELT und in 
WELT am SONNTAG. 

Anzeigenaufträge und Druckunteriagen dafür schicken 
Sie bitte am 

Die flrnflr j 

DIE WELTAVELTäm SONNTAG “ 1 

Anzeigenexpedition b^Sen-forÄl 

Postfach 1008 64, 4300 Essen 1 ^^^^1 

TeL (02054) 101-511, -513 

ES 08-579104 , 


_L f ' LL‘ I.MKM 


C. 

•. 1 "iL 


WUT SONNTAG 


Hrjl. - ... "■ 
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Briefe an DIE • WELT 

DIE WELT, Godesberger Aflee 99, Postfach 200 8 66 , 5300 Bonn 2, Tel. 0228/30 41, Telex 8 85 714 

Thema Anschnallpflicht Ohne Ansehen 

•Leserbrief: . 


-Lcserbricr: Ursache« 

«“Mbera-iWBLT von 28, Min ““ 

Sehr geehrte Redaktion, 

Sie veröffentlichten in den letzten 
Tagen mehrere Leserbriefe von Geg- 
nern der Anschnallpflicht, die m. EL 
nicht unwidersprochen bleiben dür- 
fen. 

Daß die Gegner der AnschnaU- 
pfbeht es nicht gern hören, wenn sie 
als „Guitmuffel“ bezeichnet werden, 
ist verständlich. Gleichviel sollten sie 
so viel Einsicht besitzen, daß ange- 
sichts der großen Gefahren des Ver- 
kehrs das Anlegen desGurts in ihrem 
eigenen Interesse liegt Das An- 
schnallen wird nicht dadurch ent- 
behrlich, daß man - wie der Leser H. 
Mohr - auf die vielen Rowdys im 
Straßenverkehr verweist S elbs t die 
beste Polizei und die strengsten Ge- 
setze sind nicht in der Lage, alle 
Rowdys vom Verkehr fer nzuhalten 

Auch beruht ein großer Teil der 
..Verkehrsunfälle auf menschlicher 
Unzulänglichkeit oder gar auf un- 
glücklichen Zufällen, an ri«*nA n 
Kraftfahrer die Schuld trägt Ich er- 
wähne nur das Platzen einp-a Reifens 
durch einen auf der Fahrbahn liegen- 
den Nagel oder Glasscherben, das 
Ausweichen vor einem die Fahrbahn 
unvorhersehbar überquerenden Tier 
sowie das Rutschen des Fahrzeugs 
auf einer vorher nicht erkennbaren 
glatten Stelle. 

" Im übrigen macht jeder Kraftfahrer 
- auch der sich für voll fahrtüchtig 
haltende - mal einen Fehler, und die- 
ser Fehler führt häufig nur deshalb 
nicht zu einem Unfall, weil gerade 
niemand im Wege war. Kein Gegner 
der Anschnallpflicht kann deshalb 
mit gutem Gewissen behaupten, daß 
ihm unter keinen Umstanden etwas 
passieren könne. Wenn er gleichwohl 
auf den Gurt verzichtet, setzt er sich 
bewußt einer vermeidbaren Gefahr 
aus und schädigt möglicherweise 
durch sein schlechtes Beispiel auch 
andere Kraftfahrer oder die In$a$sen 
seines Fahrzeugs, wenn er diese nicht 
zum Anlegen des Gurtes anhält, wie 
es seine Pflicht wäre. 

Beruft sich der Gurtgegner aber 
darauf, daß er bei einem, Zusammen- 
stoß evtl Quetschungen durch den 


Gurt erleiden könne, so ist ihm entge- 
genzuhalten, daß nach bisheri- 
gen Erfahrungen ohne Gurt die Ge- 
ten fahr schwerer und schwerster Veriet- 
zungen ungleich großer ist, insbeson- 
« EL dere die G efahr mit dem Kopf gegen 
lür- die Windschutzscheibe zu prallen 
und schwere Kopfverletzungen oder 
aü- gar den Tod zu erleiden. 

f“ 5 Wenn es aber gilt, sich vor unter- 
schiedlichen Gefahren zu schützen, 
wird jeder verständige Mensch sich 
P" gegen die größere Gefahr schützen, 
auch wenn er dabei kleinere Gefah- 
“H ren in Kauf nehmen muß. Welcher 
Seefahrer wird wohl auf Eettungsrin- 
ge oder Schwimmweste verzichten, 

. weil er sich unter Umständen im kal- 
™ ten Meerwasser eine Erkältung oder 
He einen Herzschlag zuziehen könnte? 

ijjg Mit freundlichem Gruß 

^ Dr. D. Himer, 

ier Hamburg 65 

tct ^ 

XweArief: Besser ab Gart“: WELT vom 

m- 28. MMrx 

^ Sehr geehrte Damen und Herren, 

>no Amerika - gemeint sind wohl die 

jo. USA - läßt auf seinen Autobahnen 

las nicht eine Geschwindigkeit von 

hn 1118 km/h, sondere nur eine solche 
jgj. von 88 km/h (= 55 Meilen) zu. 
igs Durch die niedrige Gesch windig- 
en keitsbegrenzung werden lan ge Über- 

landfahrten in den Vereinigten Staa- 
rer ten zur nervtötenden Prozedur, so- 

tjg fern man sich nicht durch die über- 
iß. wfiMgende Schönheit mancher Lawri- 

jb schäften von der Speed-limit-Misere 

(j e ablenken läßt Der Hrmmoi möge uns 

ier davor bewahren, eines Tages unsere 

ilb Aufinerksamkftit statt auf den Ver- 

aß kehr ständig aufden Tacho richten zu 

-as müssen, damit wir nicht schneller 

fahren, als das Gesetz es befiehlt 
ch Gurtmuffel hing e gen soll der Blitz 
hr in Unterhosen erwischen. Die von ih- 

se nen verursachten Kosten, zu tragen 

ch von der Gesamtheit der Kränkelt- 
en und Haftpflichtversicherten, sind 

hl überhaupt nicht zu verantworten. 40 

rie Mark Buße sind da noch eher zu we- 

nig. 

er Mit freundlichen Grüßen 

n- R Köster, 

m Bonn 3 


Einkommen und Gebühren 


„Leserbrief: Wie bbter“; WELT von 28. 

HKcx 

Im Leserbrief vom 28. Marz nimm t 
Dr. med. dent Meurer an, daß im 
Durchschnitt das 2JMache der neuen 
Geführenordnung für Ärzte dem 
ßfachen der alten GOÄ entsprechen 
würde, durch entsprechende Anhe- 
bung der Einfachsätze. Leide* unter- 
liegt er dabei einem schwerwiegen- 
den Irrtum, da dies nur für ver- 
schwindend wenige Leistungen zu- 
trifft wie z. B. einige endoskopische 
Untersuchungen. 

Zahlreiche Leistungen wurden in 
ihrem Ansatz nicht wesentlich er- 
höht, viele Untersuchungen wie z. B. 
Laboruntersuchungen in ihrem Ein- 
fachsatz gegenüber 1955 sogar ernied- 
rigt. Außerdem hat man für zahlrei- 
che ärztliche Leistungen den Schwei- 
fenwert auf das l.Sfache herabgesetzt 
mit der Begründung, es handelt sich 
um technische Leistungen. 

ln der überwiegenden Mehrzahl 
haben die Ärzte bei PrivstiHpiidatio- 
nen einen Einkommensschwund von 
10 Prozent bis etwa 50 Prozent hinzu- 
nehmen. Bei unserer Praxis Hegt er 
bei etwa 40 Prozent Dabei haben wir 
niemals das öfache der GOÄ 1965 ver- 
rechnet, sondern zuletzt das 4&che. 
Dies entsprach einer Anhebung unse- 
rer Honorare von 1965 bis 1982 um 
100 Prozent Die jetzige Absenkung 
um 40 Prozent wirft uns in etwa auf 
den Honorarstand von 1968 zurück. 
Wie in der Zwischenzeit die Preisent- 
wicklung war, der Anstieg der Gehäl- 
ter etc. brauche ich im einzelnen wohl 
nicht zu schildern. 

Tn unserer Praxis mußten als Kon- 
sequenz zwei Halbtagsarbeitsplätze 
eingespart werden, um wenigstens 


teilweise den Eixm&hmerückgang 
auszugleichen. 

Mit freundlichen Grüßen 
Dr. med. Klaus Reichel, 
Dr. med. Eckart Düker, 
Hersbruck 

Insolvenzen 

Juohnnedit: Industrie kritisiert die 
bisherige« Toncbttie*: WELT von 28 . 
Min 

Sehr geehrte Damen und Herren, 
in der Tat bedenklich muten an die 
in vorerwähntem Artikel wiedergege- 
benen Vorschläge zur „Verbesse- 
rung“ des Insolvenzrechtes. Der ver- 
nünftige Warenlieferant wird im Falle 
geschmälerter Sicherungsmöglich- 
keiten str enge re Maßstäbe bei der 
Auswahl seine Geschäftspartner an - 
setzen, mit beeinträchtigenden Fol- 
gen für Produktion und Handelsver- 
kehr. 

Auch würden in unerträglicher 
Weise vergrößert Spielraum und An- 
reiz für den insolventen Schuldner, 
vor Entdeckung seiner Zahlungsun- 
fähigkeit zum Schaden der Gläubiger 
sich heimlich zu bereichern. Ein wei- 
teres Anwachsen der Zahl oft selbst 
in Bedrängnis geratener Gläubiger, 
die Zusehen müssen, wie „vermö- 
genslose“ Schuldner nicht nur unge- 
niert ein aufwendiges Leben führen, 
sondern auch ungestraft immer neue 
Opfer prellen, kann unsere 
Rechts( Staatsordnung aber nicht 
verkraften. 

Mit freundlichen Grüßen 

L. Kantmann, 

Rechtsanwalt, 

Frankfurt/Main 


AUSZEICHNUNGEN 

Otto Rudolf Eissel, Präses der 
Synode der Evangelischen Kirche in 
Hessen und Nassau und Bundesar- 
beitsgerichtepräsident, ist vom hessi- 
schen Ministerpräsidenten Beiger 
Börner für seine Verdienste um die 
cnyiai» Gestaltung des Rechtsstaates 
und um das Verhältnis von Kirche 
und Staat mit dem Großen Ver- 
dienstkreuz des Verdienstordens der 
Bundesrepublik Deutschland ausge- 
zeichnet worden. 

* 

Rund 75 000 Kilometer sind auch 
im Jet-Zeitalter eine beachtliche 
Tahf - diese Strecke hat die Z ei- 
tungstzägerin Anna Margaretha 
Thom aus dem hessischen Beilstein 
hn Dienst ihrer Kund® auückge- 
Wt ; TSriich fünf bis sechs Küome- 
ter in 58 Jahren. Hessens Minister- 
präsident Holger Börner überreichte 
der 71jährigen in Wiesbaden für ihre 
besondere Pflichterfüllung das Bun- 
desverdienstkreuz. Anna Margaretha 

Thom tragt seit ihrem 12. Lebengahr 


Personalien 

die in Düknburg erscheinende 

„Dill-Zeitung“ aus. 

JUBILÄUM 

Sein 5Qjähriges Arbeitsjubiläum 
feierte der Prokurist Erwin Mann- 
schreck aus Bad Cannstatt, wo dieser 
seit 1934 in der Dr. Cantz-Druckerei 
tätig ist Die Druckerei gehört in 
Deutschland zu den führenden 
Druckereien von Ku nstkatalo gen 
und Kunstbüchern. 

* 

Gestern feierte der in Essen behei- 
matete Josef Straimann ein in unse- 
rer Zeit immer seltener werdendes 
Dienstj ubilaum. Der Oberingenieur 
steht seit 50 Jahren im Dienste der 
Th. Goldschmidt AG und ihrer Toch- 
terfirma Elektro-Thennit GmbH Es- 
sen. Im Alter von 14 Jahren begann 
Stratmann seine Schlosseriehre bä 
der Firma. Danach war er im Kon- 
struktionsbüro des Chemieunterneh- 
mens tätig. Nach 1945 nahm er seine 

alten Aufgaben diesmal im Kon- 
struktionsbüro der Goldschmidt- 
Töchter, Elektro-Thennit wieder au t 


„Ironie bt Glückssache“; WELT vom 19. 
tOn 

Sehr geehrter Herr Schell, 

Ihre politischen Aussagen lese ich 
seit vielen Jahren immer mit großem 
Interesse: Und so habe ich es auch 
mit o. a. Artikel getan. 

Gestatten Sie mir bitte eine kriti- 
sche Bemerkung: Herr Wömer, der - 
Affine hin oder her - nach wie vor bei 
den Soldaten hohes Ansehen genießt 
Das ist schhchtweg falsch. Ihre Ver- 
bindungen zu hohen Ministerialen in 
Zivil oder in Uniform mögen aus 
recht verständlichen Gründen diese 
Meinung durch entsprechende Äuße- 
rungen bei Ihnen bewirkt haben. 

Horchen Sie doch mal als Mäus- 
chen in die „Truppe“ in Offiziers- und 
Unteroffizfersbeimen oder bei einer 
Übungspause. Welche ironischen, be- 
denklich stimmenden Gespräche 
werden da geführt Als Kommandeur 
in verschiedenen Positionen habe ich 
auch noch Jahre nach meiner Pensio- 
nierung viele sehr persönliche Ver- 
bindungen zur aktiven Truppe. Und 
was ich dabei in Gesprächen, die den 
„Fall“ betreffen, mitbekomme, ist oft- 
mals mehr als peinlich. 

Der Oberbefehlshaber Wömer ge- 
nießt weder Achtung noch Vertrauen. 
Die Entscheidung von Herrn Kohl 
war keine gute! Und das sage und 
vertrete ich als Mitglied der CDU. 

Hochachtungsvoll 
J. Siebert, 
Aachen 

Vereinfachungen 

„Von Anbern bedroht, von Germanen ge- 
rettet"; GEISTIGE WELT von 24. Min 

Sehr geehrte Redaktion, 
Voraussetzen mfirhtf» iV»h t Haft ich 
„die Geschichte der Stadt“ noch 
nicht gelesen habe, daß die Rezension 
durch Pierre Bertaux jedoch nicht 
minder „frei von großen Vereinfa- 
chungen“ ist - was Benevolo vorge- 
worfen wird und „historische Tatsa- 
chen geradezu ins Gesicht schlagen“ 
- wenn man diesen Aufaaiz liest 
Ich halte es für arrogant, in Absatz 
2 zu schreiben, daß es ein dialek- 
tisch-ideologischer Unfug ist, die 
Stadt als den „Sitz der herrschenden 
Klasse“ hhranefriTaw 
Der Autor sollte wissen, dag es kei- 
ne absolute Wahrhei t gibt- auch Ber- 
taux* Thesen sind es nicht, bei wei- 
tem nicht 

Es Ist müßig auf Einzelheiten ein- 
zugehen, wie auf das Ende des 2. Ab- 
satzes z. B. oder darauf daß das römi- 
sche Reich aufhörte zu funktionieren, 
weil Papyrus fehlte. Mit den Ursa- 
chen des römischen Unterganges har 
ben sich berufenere Leute auseman- 
dergesetzt wie Gibbon, Suck, Wester- 
mann , Belock, Toynba u. v.a. mehr 
und haben ihre Thesen nicht „verein- 
facht“. 

Daß aberTadtus nach den Karolin- 
gern zitiert wird, ist mehr als ein 
Fauxpas. Es hört sich so an, als ob 
Taritus die städtische Kultur nach 
dem Jahre 1000 beschrieben hätte. 

Mit freundlichen Grüßen 
E Meyer-Bothling, 
Hamburg 52 


Wort des Tages 


99 Die köstlichsten, ja die 
einzig festen Grundsät- 
ze sind die, welche man 
sich durch die eigene 
Erfahrung, durch eige- 
ne Überzeugung erwor- 
ben hat Afit welcher Si- • 
cherheit, mit welchem 
Glück wendet man 
nicht die ei genen Erfah- 
rungen an indem die 
fremden, wenn noch so 
lange gepredigten nur 
mechanisiert, ohne leb- 
haftes Begreifen befolgt 
werden. W 

Gottfried Keller. Schweizer Autor 

(1819-1890) 


Als Anwendungstechniker und als 
Leiter der bundesweit operierenden 
Schweißabteilung der Firma hat «eh 
Josef Stratmann bei der Beratung 
der Bahngeseflschaften auf dem Ge- 
biet der Theimit-Schienen- 
schweißung einen Namen gemacht 
Im Juni tritt er in den Ruhestand. 

ERNENNUNG 

Der PariamentariHche Staatssekre- 
tär im B undesmi niste rium ffir Tnrion 
deutsche Beziehungen, Dr. Ottfried 
Hornig, ist vom Rundfunkral des 
Deutschlands nks in den Verwal- 
tungsrat des Senders gewählt wor- 
den. 

VERANSTALTUNG 

In Givatain - einer kleinen Stadt 
bei Td Aviv -wurde am 31 Marz der 
229. Geburtstag von Johann Sebasti- 
an Bach gefeiert. Der Botschafter der 
Bundesrepublik Deutschland in Isra- 
el, Dr. Nils Hansen, spielte in wnem 
Konzert aus diesem Anlaß den Flö- 
tenpart. 
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D i er Anschluß 
I an die digita- 
I lenlnforma- 
f tionstechniken 
von morgen 

kommt heute schon von 
Nixdorf: Das digitale lele- 
fönvermittfungssystem 
Nixdorf 8818. 

Ihr Griff zum Nixdorf 
Telefon ist Ihr Zugriff auf 
die Milliardeninvestitio- - 
nen der Post in digitale 
Kommunikationstech- 
nik. Mit Nixdorf haben 
Sie jetzt die Möglichkeit, 
„inhouse“ ein einheitli- 
ches Kommunikations- 
netz für Text, Daten und 
Sprache aufeubauen und 
anzuschließen an künf- 
tige digitale Postdienste, 
an ein weltweit wachsen- 
des Informations-Netz- 
werk. Dabei sind Sie ver- 
bunden mit einem Com- 
puterhersteller, bei dem 
alles aus einer Hand 
kommt: Von der Beratung 
und Planung über die 
Installation bis zum welt- 
weiten Fernbetreuungs- 
service. 


Digitale 

Postdienste 


.|^w -V- 










' ‘ ft. 





Die Bundespost investiert 
in digitale Zukunftstech- 
noiogien. So wird neben 
dem verhandenen IDN- 
Netz für Daten, Teletex 
und Fernschreiber das 
Fernsprechnetz weiter 
digitalisiert. Mit dem Ziel 
einer einheitlichen Über- 
mittlung von Sprache, 
Daten, Text und Bild. 

Wenn Sie heute inleie- 
fonsysteme investieren, 
sollten Sie deshalb die 
Veränderungen von mor- 
gen und die sich daraus 
ergebenden Möglichkei- 
ten berücksichtigen. Die 
Investition in ein digitales 
Vermittlungssystem bie- 
tet Ihnen die Basis für die 
Nutzung der neuen Dien- 
ste öffentlicher Netze. 


Sprache 

Mit dem digitalen Vermitt- 
lungssystem 8818 von 
Nixdorf können Sie nicht 
nur mit allem Komfort tele- 
fonieren, wie z. B. mit Kon- 
ferenz- und Teamschal- 
tung, Chefsekretärin-Funk- 
tion oder Wahlwieder- 
holung. 

Sie können Sprach- 
informationen speichern 
und im Unternehmen ver- 
teilen. So übermitteln Sie 
gesprochene Nachrichten 
auch an Mitarbeiter, die 
zur Zeit nicht erreichbar 
sind oder an mehrere Mit- 
arbeiter gleichzeitig. 



m m * • • • • 


Daten 

Über ein einheitliches 
digitales Kommunikations- 
netz des Vermittlungs- 
systems 8818 von Nixdorf 
lassen sich Daten der EDV 
in alle Bereiche des Unter- 
nehmens übertragen. 

Das DVS 8818 über- 
nimmt die Vermittlung von 
Bildschirmarbeitsplätzen. 
Und damit übernimmt das 
Telefonnetz problemlos 
die Transportleistung für 
die EDV. 

Durch die Sammei-, 
Steuerungs- und Über- 
mittlungsfunktion kann 
der Computer effektiver 
genutzt werden. Gleich- 
zeitig wird die direkte 
Kommunikation mehrerer 
EDV-Sy steme möglich. 


Texte 

Digitale Kommunikation 
mit dem \fermrttiungs- . 
System 8818 von Nixdorf 
heißt neben der Übermitt- 
lung von Sprache und 
Daten auch das Übermit- 
teln von Texten. 

So können in Ihrem 
Unternehmen beliebig . 
viele Tetetex-End-Geräte 
miteinander verbunden 
sein. Über das vorhan- 
dene Telefonnetz werden 
von Abteilung zu Abtei- 
lung Briefe und Nachrich- 
ten verschickt. Und das 
kostenlos. 

Bei der externen 
Teletex-Kommunikation 
von mehreren Teletex- 
End-Geräten brauchen 
Sie nur wenige Leitungen. 
Das Vfermittlungssystem 
8818 konzentriert alle 
Informationen und verteilt 
sie an die Empfänger. 

Und das spart Geld. 


Nixdorf 




alles 




Telefon 
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Nixdorf auf der Hannover-Messe, 
Halle 1 CeBIT, Stand B 4703/4803, 


C 6101/6401 


Nixdorf Computer AG 
Fürstenallee 7, 4790 Paderborn 
Telefon 05251/5061 30 
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VAC.IIKKUriN 


Fan erhielt Geldstrafe 
Berlin (dpa) - Wegen Verwendens 
nationalsozialistischer Embleme 
beim Fußball-Länderspiel Deutsch- 
land - Türkei am 26. Oktober 1983 in 
Berlin ist ein 21 Jahre alter Wach- 
mann zu einer Geldstrafe von 1 500 
Mark verurteilt worden. Der junge 
Mann hatte beim Abspielen der deut- 
schen Nationalhymne den rechten 
Arm zum Hitler-Gruß erhoben und 
dabei „Sieg Heil“ sowie „Deutsch, 
land den Deutschen“ gerufen. 

Nach Spielende totgetreten 

Beton (dpa) - Zwei brasilianische 

..DL.M ■ i « _ 


Fußballspieler werden von der Poü- 
2 ßi verdächtigt, nach dem Meister- 
schaftsspiel zwischen Belem und 
Uberiandia (0:0) einen Fußball-Fan 
der Gastgeber-Mannschaft zu Tode 
getrampelt zu haben. Nach Spielende 
wurden die Spieler von Uberiandia 
von Zuschauern tätlich angegriffen. 
Zwei von ihnen sollen, als sie sich 
wehrten, den Zuschauer da 

Süva tödlich verletzt haben. 

Gault wieder Amateur? 

Chicago (dpa) - Wfflie Gault, Mit- 
glied der 4 x 100-m-WeltmeisterstaffeI 
und Bronzempriafflgngftw mww' über 
110-m-Hürden, will in einem Ge- 
richtsverfahren erwirken, daß ihm 
der Amateurstatus zurückgegeben 
und damit die Teilnahme an den 
Spielen in Los Angeles ermöglicht 
wird. Der Amerikaner hatte nach der 
Weltmeisterschaft 1983 in Helsinki ei- 
nen Vertrag als Football-Profi mit 
den Chicago Bears abgeschlossen. 

Abschied von Gregorz Lato 

Warschau (sid) — Der polnische 
Fußball-Nationalspieler Gregorz Lato 
fei ert am 17. April in Warschau beim 
Länderspiel zwischen Polen und 
Vize-Europameister Belgien seinen 
Abschied aus der Nationalmann- 
schaft Lato, der am 8. April 34 Jahre 
alt wird, bestreitet dann sein 104. 
Länderspiel Mit sieben Treffern wur- 
de Lato bei der Weltmeisterschaft 
1974 in Deutschland erfolgreichster 
Torschütze. 

Ernst van Aaken gestorben 

Schwalmtal-Waldniel (dpa) - An 
Herzversagen ist im Alter von 73 Jah- 
ren Dr. Emst van Aaken gestorben. 
Der „Lauf-Doktor“, wie van Aaken 
genannt wurde, machte sich in der 
Leichtathletik einen Namen durch 
seine Bestrebungen, die Langstrek- 
ken auch für Frauen als Wettkampf- 
diszjplin einzuführen. Ihm ist es auch 
zu verdanken, daß in diesem Jahr in 
Los Angeles der Marathonlauf der 
Frauen zum erstenmal als olympi- 
scher Wettkampf zugelassen ist 1973 
organisierte van Aaken in seinem 
Wohnort Schwalmtal-Waldniel den 
ersten Marathonlauf der Welt für 
Frauen. 

Tödlicher Motorradstnrz 

Groningen (sid) - Der holländische 
Motorradrennfahrer Jack M id delb urg 
Ql) ist gestern in der Universitätskli- 
nik Groningen seinen schweren Ge- 
himverletzungen erlegen, die er sich 
bei einem Unfall am Sonntag in ei- 
nem Rennen zugezogen hatte. Der 
zweimalige Grand-Prix-Sieger war 
auf einem Straßenkurs in Tolbert zu 
Fall gekommen. 

Ausnahme-Hengst gekauft 

Mahlen (sid) - Olympiasieger Alwin 
Schockemöhle (Mühlen) erwarb den 
zehn Jahre alten amerikanischen 
Ausnahmetraber Keystone PatroL 
Do- Hengst kam auf eine Gewinn- 
summe von über 700 000 Mark. Key- 
stone Pastrol, dessen Schwester Key- 
stone Pioneer über 1,2 Millionen Dol- 
lar ertrabte, soll etwa 40 Stuten im 
Traber-Gestüt von Schockemöhle 

rif ykpn 


ZAHLEN 


FUSSBAU 

Preundscfaaftssplel: SG Hemsbach - 
SV Waklhof-Mannheim 0:9 (0:2). 

VOLIEYBAU 

Endrunde Deutsche Meisterschaft, 
Damen: USC Münster - SV Lohhof 3:1 
(9:15, 13:13. 15:7, 18:8). 

TENNIS 

Turnier in Boston. Damen: Finale: 
Mandlikova - Sukova (beide CSSR) 
7:5. 8:0. 

GEWINNQUOTEN 

Lotto: Klasse 1 : 1 969 836,50 Mark, t 
105 526,90. 3: 9593^0, 4: 143,30, 5: 1<M». - 
Tuto. Elferwette: Klasse 1: 11 052.40. 2: 
49.70 3: 6.00. - AnswaUwette „6 ans 
45“: 'Klasse l: unbesetzt, Jackpot: 
248 209,50 Mark. 1 16 547,30, 3: 3960,70. 
4: 53,60, 5: 5.30. - Remupi Inlette Rennen 
AiKlaUe 1: 2 53J30 Marie, 2: 10.70, Ren- 
nen B: KJassc 1: 1169.30, 2: 292,30. - 
Xombinations-Gewuin: unbesetzt, 

Jackpot: 271 623,20- (Ohne Gewähr). 


FUSSBALL / WEL T-Interview mit dem Präsidenten des 1 . FC Nürnberg über die weitere Entwicklung - Traine r Höher verlängerte um zwei Jahre 

Streit um 
Fritz Walter 


Schmelzer:„Es wurde zuviel 
Porzellan zerschlagen“ 


BERND WEBER, Nürnberg 
In der Fußbali-Bundesliga tecityf 
der 1.FC Nürnberg kaum noch Chan- 
cen auf den Klassenerhalt. Deshalb 
wird bereits jetzt schon die nächste 
Saison geplant Trainer Heinz Höher 
hat sich ftir zwei weitere Jahre an den 
1 .FC Nürnberg gebunden. Mit der 
Weiteiwerpfüchtung von Höher wur- 
de der Neuaufbau einer jungen Mann- 
schaft eingeleitet. Die WELT sprach 
mit Gerd Schmelzer, mit 32 Jahre der 
jüngste Präsident der Bundesliga, 
über die weitere Entwicklung. 
WELT: Als Sie sich vor zehn Tagen 
zum Präsidenten des 1. FC Nürn- 
berg wählen ließen, waren Sie sich 
sicherlich darüber im klaren, HaB 
Sie nun Kapitän auf Schiff 
sind, das imtergeht . . . 

Schmelzen So kann ich das nicht be- 
stätigen. Richtig ist wohl, daß wir den 
Abstieg aus der 1. Bundesliga aller 
Voraussiebt nach nicht mehr verhin- 
dern können. Das bedeutet aber noch 
lange nicht den Untergang dieses 
ru hmre ichen Vereins. 

WELT: Welche Chancen sehen Sie 
denn, den Club vor dem totalen 
sportlichen und fi nanziellen Verfall 
zu retten? 

Schmelzer: Zunächst zum finanzi- 
ellen- Es gibt eme ganze Ruhe 
Bundesliga-Vereine, denen es viel 
dreckiger geht als ans. Natürlich sind 
die finanziellen Engpässe groß. Das 
liegt auch daran, daß wir von meinem 
Amtsvorgänger, Michael A. Roth, kei- 
ne laufende Sponsorenhilfe mehr zu 
erwarten haben, weil er im vergange- 
nen Jahr- und sozusagen im Vorgriff 
- bereits alle seine Gelder in den Ver- 
ei n ges teckt hat 

WELT: Wie hoch ist der derzeitige 
Schuldenstand des L FC Nürn- 
berg? 

Schmelzer: Ich sagte, daß der uns 
gesteckte finanzielle Rahmen mehr 
als eng ist. Aber wir haben keine 
Schulden. 

WELT: Die aber «ehr schnell auf- 
laufen können, wenn Ihnen das fru- 
strierte Nürnberger Publikum bis 
aim Saisonende die kalte Schulter 
zeigen sollte . . . 

Schmelzen Ich klammere mich da an 
einen Strohhalm. Nämlich an den, 
daß sich unsere Mannschaft 


am 


Samstag beim 1. FC Kölzi wenigstens 
einigermaßen brauchbar verkaufen 
wird. Das wäre dann gewiß für viele 
eine Motivation, sich fiir unser näch- 
stes Heimspiel eine Karte zu besor- 
gen - das ist gegen Bayern München. 
Ich bin sogar ausgesprochen optimi- 
stisch und ich glaube, daß wir da 
unser Stadion ziemlich voll haben 
w erden . 

WELT: Ihr Optimismus in Ehren, 
aber wie können Sie Ihrer Mann- 
i Schaft in Köln ein 'brauchbares Ab- 
schneiden' Zutrauen, wenn ande- 
rerseits Ihr Trainer Heinz Höher 
seit Tagen damit hausieren geht, 

Haft die Ve rfoH-Se rs chem i i n gen im 

Team nicht mehr zu übersehen 
sind? 

Schmelzer: Er hat bestimmte Leute 
gemeint und die spielen ja nun in 
Köln nicht mphr mit. 

WELT: Sagen wir es konkreten Sie 
haben ihre Pseudo-Stars Rüdiger 
Abramczik. Reinhold Hmtermaier 
und Werner Heck sozusagen an die 
frische Luft gesetzt 
Schmelzen Ich darf die drei Fälle ein 
wenig differenzierter darstellen. Hin- 
termaier haben wir per sofort gekün- 
digt Ich gehe davon aus, daß der 
Österreicher akzeptieren wird. Heck 
darf sich bereits jetzt als neuer Arbeit- 
nehmer beim SVW Mannheim fühlen, 
wohin wir ihn vor elf Tagen transfe- 
riert haben. Die beiden Vereine ha- 
ben eine Vereinbarung getroffen, daß 

Hp ^k schon in Mnnnhpim rnftt rainip . 
ren wird - ich halte das für eine sau- 
bere Lösung. 

WELT: Bleibt der Flankengott aus 
dem Kohlenpott .... wie Rüdiger 
Abramczik genannt wurde. 
Schmelzen . . . das war der vielleicht 
einmal. Bei »ns hat er in aiVn März- 
Spielen so katastrophale Leistungen 
gezeigt, daß ich ihm das gesamte 
März-Gehalt gestrichen habe 
WELT: Ist das nicht arbeitsrecht- 
lich «ehr bedenklich, um nicht zu 
sag en, kaum haltbar? 

Schmelzen Das ist eine knifflige Fra- 
ge. Fest steht, daß sich hier alle über 
eines einig sind - darüber, wie Ab- 
ramczik letzten Samstag gegen Mön- 
chengladbach übers Spielfeld spazie- 
ren gegangen ist, gibt es nur einen 
Ausdruck: Das war glatte Arbeitsver- 


weigerung. Und deshalb wurde er zu- 
nächst einmal aus dem Mannschafts- 
kader entfernt Er wird in den näch- 
sten Tagen ein strammes Einzelpro- 
gramm mit unserem Co-Trainer Hart- 
mann absolvieren. 

WELT: Wie sieht Ihre Konzeption 
für die neue Saison aus? 
Schmelzer. Die steht im Moment na- 
türlich erst in Umrissen. Wir werden 
mit unserem jetzigen Trainer Heinz 
Höher Weiterarbeiten und zwar in den 
nächsten beiden Jahren. 

WELT: Kann Höher auch in der 2. 
Liga auf solche Leistungsträger 
wie Manfred Burgsmüller und Ru- 
di Kargus zurückgreifen? 
Schmelzen Das ist zum jetzigen Zeit- 
punkt wirklich sehr schwer zu beant- 
worten. BurgsmüHer hat zu Beginn 
der Saison einen Vertrag unterschrie- 
ben, der nur für die 1. Liga Gültigkeit 
besitzt Wenn er sich «l«n einen ande- 
ren Verein sucht und ihn findet, ha- 
ben wir kpin<> Möglichkeit, ihn zu hal- 
ten. Bei Kargus sieht das anders aus. 
Aber grundsätzlich gilt für die bei- 
den, und natürlich auch für äße ande- 
rem Man muß abwarten, inwieweit 
sie bereit sind, die finanziellen Be- 
schneidungen, die garantiert kom- 
men werden, hinzunehmen. 

WELT: Wird es beim 1. FC Nürn- 
berg in der nächsten Saison den 
Manager Klug, wird es überhaupt 
ruvh pinpn Manager geben? 

Schmelzen Die Frage wird erst in den 
nächsten Tagen entschieden. Doch 
wie es aussieht, wird sich der Klub 
von Manager Klug zum Saisonende 
trennen. 

WELT: Die Aufraumarbeiten, die 
Sie derzeit zu bewältigen haben, 
machen bestimmt nicht «TItu viel 
Spaß. Wo liegt Ihre gans persönli- 
che Motivation für das Amt das Sie 
übernommen haben? 

Schmelzer. In Nürnberg ist in den 
vergangenen Jahren von allen mögli- 
chen Leuten verdammt viel Porzellan 
zerschlagen worden. Dennoch, man 
spürt daß der Fußball in Nürnberg 
eine Riesenchance bat Ich behaupte 
immer, daß der Löwe nur schläft Ich 
werde meine ganze Kraft daran set- 
zen, ihn zu wecken. Vielleicht gelingt 
es. 



Schumacher und der nette Präsident 

Herzlich umarmen sich der deutsche Nationaltorwart Harald Schumacher 
und Italiens Staatspräsident Sandro Pertini bei einem Empfang in Rom. 
Schumacher entschuldigte sich bei dieser Gelegenheit bei Pertini, daß er 
ihm nach der 1:3-Endspielniederlage gegen Italien bei der WM in Spa- 
nien nicht die Hand gegeben hat. Zum Zeichen der Vergebung umarmte 
der 87 Jahre alte Staatsmann den 30 Jahre alten Torwart des 1.FC Köln. 
Schumacher war von dem Staatsoberhaupt begeistert: „Was für eine 
Überraschung, daß Politiker so nett und herzlich sein können.“ 


stand • Punkt / Nostalgie 


D er Tenor, in dem sich die Kassie- 
rer der Fußball-Bundesliga in 
den vergangenen Monaten geäußert 
haben, ist nahezu einheitlich. Sie alle 
bejammern die finanzielle Not ihrer 
Vereine, sie klagen über den Zu- 
schauerschwund und waren sich al- 
lenfalls lange uneins über die Reihen- 
folge der Gründe, weshalb sich das 
Publikum mehr und mehr reserviert 
verhält 

Freilich, nach dem bekannten Mot- 
to, daß es sich wohl immer leichter 
macht, den Splitter im Auge des an- 
deren als den Balken im eigenen Au- 
ge zu entdecken, hat die Schuldzutei- 
lung zuletzt neue Prioritäten gesetzt 
bekommen: Jupp Derwall und seine 
ins Schlingern gerate Nationalmann- 
schaft wurden als Hauptsündenbök- 
ke für die Krise ausgemacht 
Aber sicher ist auch, daß sich die 
Vereine mit dem, was sie selbst bie- 
ten, sehr viel kaputtmachen. Daß der 
Zuschauer aber mit Begeisterung 


dort erscheint wo statt magerer Kost 
erste Sahne zu erwarten ist Wie heute 
abend im Dortmunder Westfalen-Sta- 
dion. wo (Anstoß 19.00 Uhr) die Stars 
vergangener, aber mehr denn je un- 
vergessener Tage zu wohltätigen 
Zwecken, nämlich für die Dortmun- 
der Kinderferien- Party, aufspielen 
werden. Und zwar ganz ohne Gage. 

Die Namen der Spieler, die zu die- 
ser Fußball-Nostalgie aufge boten 
werden, sind illuster Franz Becken- 
bauer, Wolfgang Overath, Uwe See- 
ler, Günther Netzer, Paul Breitner, 
Eusebio, Guiseppe Mazzola, Kevin 
Keegan. 25 000 Karten haben die Or- 
ganisatoren im Vorverkauf abgesetzt 
45 000 Zuschauer wurden für heute 
abend hochgerechnet Die ZaWpn zei- 
gen auf, welche Faszination die Stars 
vergangener Tage auslösen. Ob man 
das später auch von der heutigen 
Spielergeneration sagen kann? 

BERND WEBER 


sid, Mannheim 
Das Derby der Fußball-Bundesli- 
ga zwischen dem SV Waldhof- 
Mannheim und dem 1. FC Kaisers- 
lautern am kommenden Samstag 
hat neuen Zündstoff erhalten. Das 
Mannheimer Präsidium sagte ein 
für Donnerstag geplantes zweites 
Treffen der beiden Klub- Vorstände 
aus Verärgerung über das Verhal- 
ten der Kaiserslauterer ab. Streit- 
punkt ist der Spieler Fritz Walter, 
der bei beiden Klubs einen Drei- 

Jahr es- Vertrag unterschrieb. 

Auslöser für den Verzicht der Ge- 
sprächsrunde war nun ein Inserat 
in der Stadion-Zeitung „Hinein“, in 
dem der 1. FC Kaiserslautem „für 
seinen Lizenzspieler Fritz Walter ei- 
ne 4-Zimmer-Wohnung oder ein 
Reihenhaus" suchte. Waldhof-Prä- 
sidiumsmitglied Manfred Göth er- 
klärte: „Dadurch wurde ein weiterer 
Unruhe- Faktor in die Angelegen- 
heit gebracht. Das hat uns sehr miß- 
fallen.“ Beide Klubs pochen auf ih- 
re Verträge mit dem Spieler. 

Unterschrift 
im Hotel 

dpa, München 
Der bislang teuerste Transfer der 
Fußball-Bundesliga wird morgen 
endgültig unter Dach und Fach ge- 
bracht: Karl- Heinz Rummenigge 
unterzeichnet in einem Münchner 
Hotel seinen Drei-Jahres-Vertrag 
mit Inter Mailand. Rummenigge 
wechselt für eine Ablösesumme 
von zehn Millionen Mark plus 
Mehrwertsteuer von Bayern Mün- 
chen zum italienischen Erstli g a, 
klub. Der Nationalspieler soll rund 
zwei Millionen Mark netto im Jahr 
in Mailand verdienen. In München 
verdiente Rummenigge rund 
800 000 Mark jährlich. 

Zur Vertragsunterzeichnung 
schickt Inter Mailand den millio- 
nenschweren Präsidenten Ernesto 
Pellegrini, Manager Sandro Mazzola 
und Vorstandsmitglied Gianni Sar- 
tori. Die Bayern sind durch Präsi- 
dent Willi OHoffmann, Manager Uli 
Hoeneß, Schatzmeister Fritz Sche- 
rer, Vize-Präsident Pfab sowie Ge- 
schäftsführer Hopfrier vertreten. 


MOTORSPORT / Lancia unterläßt die Hilfe 


Porsche hat zu leiden. 
Balestre auf Wahlreise 


K. BL, Bonn 

„Dieser unglaubliche Vorstoß ist 
die krasseste Form des Ausbootens, 
die ich kenne.“ Das sagte Manfred 
Jantke, damals Porsche-Rennleiter, 
als 1980 die amerikanische Renn- 
sportrVereinigung USAC das deut- 
sr&e Werft durch eine kurzfristige Re- 
geländerung vom Indianapolis-Wett- 
bewerb ausschloß. „Das sind Wild- 
west-Methoden.“ Das sagte Manfred 
Jantke, inzwischen Sprecher des 
Hauses Forsche, als die internationa- 
le Motorsportbehörde FISA einen gu- 
ten Monat vor dem ersten Rennen um 
die Langstjeckai-Wdtmeiste rscha ft 
das Regiment änderte (die WELT 
berichtete). 

Geändert hat sich in den letzten 
vier Jahren nicht viel, wenn es darum 
geht, dem allau erfolgreichen schwä- 
bischen Sp o rt w agenteuer das Siegen 
zu vermiesen. Der Ausga n g s punkt 
1980 war die Angst der Amerikaner 
vor überlegenen Fahrzeug aus 

Übersee. Damals erhob sich sogar der 
legendäre JU“, also Anthony Joseph 
Foyt, Amerikas populärster Rennfah- 
rer «Up? 1 Zeiten, zum Wortführer ge- 
gen Porsche. Als die schnellen fla- 
chen Flundern aus Zuffenhausen 
beim größten Langstrecken-Spekta- 
kel der Motorsportgeschichte, bei den 

24 Stunden von Le Mans, unentwegt 
gewannen, moirierte sich die angese- 
hene französische Sportz ei tu n g 
^LTEquipe“, daß „Porsche schließlich 
im besiegte) Land rollt 14 . 

TYnmnis wie heute befehden in er- 
ster Linie Amerikaner und Franzosen 
die Zuffenhausener. Der französische 
FISA-Präsident Jean-Marie Balestre 
- wegen seiner umstrittenen SS-Ver- 
gangenheit im Dritten Reich im eige- 
nen Land in die Schußlinie geraten 
(.die WELT berichtete) - möchte gern 
im Herbst wiedergewählt werden. 
Und dafür braucht er die Stimmen 
der Amerikaner. So änderte Balestre 


die Formel für die sogenannten 
Gruppe-C- Autos im Sinne der Ame- 
rikaner kurzerhand ab. Cesare Fiori, 
der italienische Heimleiter des 
Porsche-Konkurrenten Lancia, 
sprach sich gegen diese Regelände- 
ning aus und kündigte an, ebenso wie 
Forsche, die 24 Stunden von Le Mans 
in diesem Jahr zu boykottieren. 

Doch aus dem angekundigten Ver- 
sprechen wurde nichts - damit blieb 
Fiori schließlich auch im Fahrwasser 
üblicher italienischer (sport-)poli- 
ti scher Praktiken. Auf Anfrage bei 
T-anria erfuhr die WELT: „Herr Fiori 
wird zwei Lancia-W erkswagen nach 
Le Man« schicken. Er behält sich vor, 
die FISA-Beschlüsse zu prüfen und 
1985 eventuell daraus Konsequenzen 
zu ziehen.“ 

Warum Cesare Fiori diesen Sinnes- 
wandel vornahm, wird wohl niemand 
wirklich erfahren. Womöglich war die 
Hürde des französischen Sponsors 
Martini zu hoch. Lauda gibt jeden- 
falls keinerlei Erklärungen dafür ab. 
Die englischen Firmen Jaguar und 
Aston Martin haben zwar ebenfalls 
einen Byokott des Rennens in Le 
Mans ins Auge gefaßt - doch ange- 
sichts der bröckelnden Front der 
Konstrukteure ist es nun fraglich, ob 
Porsche in England noch. Weggefähr- 
ten findet 

Zurück zu den Beschlüssen des 
Monsieur Jean-Marie Balestre: Fritz 
Huschkft von Harnstein, das deutsche 
FISA-Mitglied, sagt: „Balestre will in 
Amerika auftreten wie der Weltpräsi- 
dent“ Und über das 20köpfige Exe- 
kutivkomitee der FISA, das Balestres 
Porsche-Coup ratifizierte, weiß von 
Hamstern zu berichten: „Die kommen 
aus Ländern, wo nicht einmal Autos 
gebaut werden. Doch Balestre war 
klug, hat sie alle um sich geschart, 
erzählt ihnen Sachen, die nicht rich- 
tig pnd, und die stimmen ihm dann 
wie die Schafe zu.“ 


BELGIEN / Urteile im Bestechungsskandal: Sperren und Geldstrafen 

Lebe nslang flir Goethals und Petit 


sid, Brüssel 
Sperren und Geldstrafen gegen 
zwei Spieler, einen Trainer, einen 
Klub-Präsidenten und den Verein 
Standard Lüttich hat die Unter* 
suchungs-Komnussion des Belgt- 
seben Fußball-Verbandes im Beste- 
chun ffiffkandal von 1981/82 verhängt 
Lüttich hatte für umgerechnet rund 
21 000 Mark einen 3:1-Erfolg über den 
FC Waterechei und damit den Titel 

gekauft. _ _ . , A 

Roger Petit (früher Präsident von 


Lüttich) und Raymond Goethals (frü- 
her Trainer in Lüttich) wurden le- 
benslang von jeder Funktion im bel- 
gischen Fußball ausgeschlossen. 
Erich Gerets, der zuletzt beim AC 
Thailand spi elte und damals als Geld- 
bote füngierte, erhielt eine dreüähn- 
ge Sperre. Roland Janssen, Kapitän 
des PC WateEsebei, der den Handel 
mit Gerets perfekt gemacht hatte, 

darf zwei Jahre lang in Belgien nicht 

Fußball spielen. Eine Geldstrafe von 

nmd 55 000 Mark muß der Klub Stan- 


dard Lüttich an den Verband be- 
zahlen. 

7.y dem j eni g en , die umge rechnet ei- 
ne Geldstrafe von rund 1400 Mark 
bezahlen müssen, gehören auch zwei 
deutsche Spieler: Klaus Pudelko (frü- 
her FK Pirmasens) und Heinz Grün- 
del (früher Hertha BSC Berlin). Beide 
spielten zuletzt bei WaterscheL 

Da sich die Sperre nur auf Belgien 
beziehen, dürften sich einige der Ver- 
urteilten um Verträge im Ausland be- 
mühen. 


Blutdruck-Selbstkontrolle 
Das empfiehlt 
Stiftung Warentest: 


RR4fest Ist die große berühmte 
Marke (Ar Blatdrnck-MeBgerfite zur 
Selbstkontrolle. Selbstkontrolle, da- 
mit Sie Ihren Blutdruck immer im 
Griff haben! 

Stüftnng Warentest hat das 
Tbstxntefl „gut* 4 an ein Roland-Gerät 
vergeben, das wir Urnen besondere 
empfehlen machten: Das elektroni- 
sche Btntdrock-Meftgerlt RR-Test 
ElectronicN- 

Es ist besonders fortschrittlich 
in der Be&ennng, aver- 
Bssig, sidker und präzise. 

Wie alle anderen RR- 
Tfest-Geräte auch, können 
Sie es ohne Rezept direkt 
in der Apotheke kanten. 

RR-Test gibt es norm 
Apotheken; dort, wo man 
Sie anch sachkundig 
berät. 

Da alle RR-Tfest- 
Gexfite speziell für tße 
Selbstkontrolle konstru- 
iert sind, ist die Hand- 
habung denkbar einfach. 

So einfach, daß jeder, 
der gesnnd leben will, gleich 

itamll «nfitng »» bann. 





RR-Test 
Electronic N 
DM315,- 

(un verbindliche 
PreUempfehlung) 
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Neu. München - Moskau und München - Leningrad. 


Neu. Mehr Flüge auf der ganzen Linie, 


Der Unterschied ist Lufthansa 

Fragen Sie Ihr Reisebüro mit Lufthansa-Agentur 
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Salzburg, Stadt der Musik und Mittelpunkt einer zauberhaften Ferienregion zu jeder Jahreszeit 


Standort deutscher 

Insgesamt flössen aus den Einnah- 
men aus dem Fremdenverkehr Devi- 


Noch immer gilt das 
Wort von „felix Austria“, 
wenn auch heute in ei- 
nem moderneren Sinn. 
Das glückliche Öster- 
reich ist zwar nach dem 
emotionalen Höhenflug 
der Kreisky-Ära auf den 
Boden der Tatsachen zu- 
rückgeholt worden; noch 
immer aber ist es ein vita- 
les Industrieland, Dreh- 
scheibe des Handels, libe- 
raler und lukrativer Fi- 
nanzplatz und eines der 
liebsten Reiseziele der 
Deutschen. Hier verbin- 
det es ein umfangreiches 
kulturelles Angebot, wie 
die Wiener und Salzbur- 
ger Festspiele, mit den 
Schätzen aus Österreichs 
Kellern. und Küchen, so 
das diesjährige Motto. 
Übertrieben wird indes 
nichts, und so zieht es 
nach wie vor, wie Norbert 
Hofbauer von der Öster- 
reichischen Fremden- 
verkehrswerbung versi- 
chert, die meisten in die 
Alpenrepublik, um dort 
zu wandern oder einfac h 
zu bummeln. 


Beliebter 

Von ROLF SCHÄFER 

I m Verhältnis zu Österreich ist die 
Bundesrepublik Deutschland so- 
wohl als Abnehmer- als auch Liefer- 
land die „Nummer 1“. Österreich 
steht für die Bundesrepublik immer- 
hin an 8. bzw. 9. Stelle als Abnehmer 
bzw. Lieferer. Schon seit Jahren 
kämpft Österreich mit seinem Pro- 
blem des Außenhandelsdefizits, wo- 
bei die Bundesrepublik Deutschland 
dasjenige Partnerland ist, demgegen- 
über Österreich das größte Defizit 
(1983: 56.7 Mrd. oeS, also über 8 Mrd. 
Mark) zu verzeichnen hat Die deut- 
schen Touristen, wichtigste Gruppe 
der Ausländer in Österreich, helfen 
mit ihren Devisen, dieses Defizit we- 
nigstens zum Teil abzubauen. 

Darüber hinaus sind deutsche Di- 
rektinvestitionen in Österreich gerne 
gesehen. Über 1100 deutsche Unter- 
nehmen machen in Österreich Um- 
sätze von ca. 20 Mrd. Mark und be- 
schäftigen über 100000 Arbeitneh- 
mer. 

Insgesamt exportierte Österreich 
Waren im Wert von 277,14 Mrd. oeS, 
importierte dagegen aber für 348,34 
Mid. oeS, davon in Höhe von 144,6 
Mrd. oeS aus der Bundesrepublik 
Deutschland, was pinpm Anteil von 
41,51 Prozent der Gesamtimporte ent- 
spricht Den zweiten Platz hält Ita- 
lien, das nach Österreich Waren im 
Werte von 30,9 Mrd. oeS exportierte 
und damit als zweitwichtigster Part- 
ner auf der Importseite 8,7 Prozent 
der österreichischen Gesamtimporte 
hält 

Für die Bundesrepublik Deutsch- 
land, die ein Gesamtexportvolumen 
in 1983 von 432^4 Mrd. (Import: 390,4 


Mrd. Mark) aufWies. steht Österreich 
als Abnehmer- und Lieferland mit et- 
wa 5 Prozent Anteil an den deutschen 
Gesamtausfuhren bzw. mit 3,2 Pro- 
zent Anteil an den Gesamteinfuhren 
an 8. bzw. 9. Stelle. 

Betrachtet man die hauptsächli- 
chen Warenströme zwischen der. Bun- 
desrepublik Deutschland und Öster- 
reich, so fallt auf, da ß vor allem 
gleichartige Waren ausgetauscht wer- 
den, wenn mau von Kraftfahrzeugen 
ei nmal absieht, da es in Österreich 
keine eigene Pkw-Produktion gibt 

Unterteilt man den Handelsver- 
kehr der Bundesrepublik Deutsch- 
land naf»h den Ziel- bzw. Herstel- 
lungsländern im Bundesgebiet, so 
zei g t sich, daß nur der Handels ver- 
kehr zwischen Österreich und Bayern 
relativ ausgeglichen ist Den österrei- 
chischen Exporten nach Bayern in 
Höhe von 4,7 Mrd. Mark stehen baye- 
rische Exporte nach Österreich von 

Mrd. Mark entgegen. 

Im Bundesdurchschnitt beläuft 
sich der Deckungsgrad auf 174,7 oder, 
anders ausgedrückt, die österreichi- 
schen Importe aus der Bundesrepu- 
blik Deutschland werden nur zu 59,5 
Prozent von entsprechenden Expor- 
ten abgedeckt 

Damit ist gleichzeitig das perma- 
nente Problem Österreichs, insbeson- 
dere zur Bundesrepublik Deutsch- 
land, gekennzeichnet Das Außen- 
handelsbilanzdefizit das 1983 insge- 
samt 71,2 Mrd. oeS (zur Bundesrepu- 
blik 56,7 Mrd. oeS) betrug. 

Dieses D efizit wurde gemildert 
durch die Deviseneinnahmen aus 
Hern Fr emden ver kehr 


sen im Werte 83,2 Mrd. oeS nach 
Österreich, womit rechnerisch das 
Gesamt-Außenhandelsdefizit abge- 
deckt werden könnte, wenn nicht 
auch Österreicher gerne reisen wür- 
den - und reisen müßten: Sie ließen 
über 43 Mrd. oeS im Ausland, so daß 
nur knapp 40 Mrd. oeS zur Defizitab- 
deckung übrig blieben. 

Die enge Verflechtung zwischen 
der Bundesrepublik Deutschland 
und Österreich dokumentiert sich 
auch darin, daß etwa ein Drittel der 
österreichischen Auslandsinvestitio- 
npn in d ie B unde srep ublik gegangen 
ist Kumuliert seit 1965 bis 1982 (die 
Zahlen für. 1983 liegen noch nicht vor) 
hat die österreichische Wirtschaft ins- 
gesamt 432,5 ICH Mark in der Bun- 
desrepublik investiert Ein deutlicher 
Einschni tt ist ab 1980 zu verzeichnen, 
wo 30 Miß- Mark investiert wurden, 

1981 gar 59 Mm. Mar k lind 1982 dann 
63,9 MÜL Mark. 

Kumuliert seit 1952 sind bis Ende 

1982 insgesamt 93,7 Mrd. Mark aus 
Deutschland als Direktinvestitionen 
ins Ausland geflossen, davon knapp 
2,6 Mrd. nach Österreich. 

Rund 262 MDL Mark waren es allein 
im Jahre 1982, wobei bereits im 1. 
Halhjahr die Reko rd s umme von 190,5 
Miß. Mar k vorlag. 

Auf ca. 1700 schätzt die deutsche 
Ha ndel ska inni pr in Österreich die 
Anzahl der deutschen Unternehmer 
in Österreich. Die Kammer weiß 
gleichzeitig, daß diese Zahl mit Vor- 
sicht betrachtet werden muß. Zieht 
man den Kreis der „überwiegend 
deutsch-bestimmten“ Unternehmen 


Firmen 

in Österreich eng, wie es die Deut- 
sche Bundesbank tut, die naturge- 
mäß nur die kapitalxnaßige Beteili- 
gung als entscheidend beurteilt, so 
kommt man auf eine Zahl von 1124 
Unternehmen (Stand Ende 1981), die 
105 000 Arbeitnehmer beschäftigen 
und knapp 20 Mrd. Mark Umsetzen. 

Vor wenigen Wochen erfolgte eine 
Umfrage der deutschen Handplskam - 
mer »ntw den in Öste rreich ansässi- 
gen Mi tgi i«v? g i ntpmphmpn, bei de- 
nen eine irgendwie geartete deutsche 
Beteiligung vermutet werden konnte. 

Die überwiegenden Motive, sich in 
Österreich zu engagieren, waren: Be- 
arbeitung des österreichischen Mark- 
tes (80 Prozent), Zutritt zum Efta- 
Markt (16 Prozent), 40 Prozent woll- 
ten via Österreich die Osteuropa- 
märkte erreichen. Darüber hinaus 
war für 15 Prozent die politische und 
sozialpolitische Stabilität sowie das 
Vorhandensein von Fachkräften für 
die Entscheidung , sich in Österreich 

ZU en gagieren L ancschlag geh end Fast 

100 Prozent „bereuen es nicht“, aller- 
dings der Anreiz, über Österreich zu 
besseren Kontakten zu den Osteuro- 
pamärkten ZU g elan gen, hat 
abgenommen. 

Letzte Äußerung sieht die deut- 
sche Handelskamm er in Österreich 
differ enzier t: Die Einkäufer aus den 
Oststaaten haben in den letzten Jah- 
ren viel geler nt und sind h einhar t** 
Aber es lassen sich dur chaus weiter- 
hin hervorragende Geschäfte ma- 
chen. 

Rolf Schäfer ist Hauptgeschäftstüh- 

österreich 


NACH-KREISKY-ÄRA / Psychologische Wende 


Sinowatz hat Probleme 
mit den Erblasten 


Von C. G. STROHM 

D ie Ära Kreisky, die dem Lande 
dreizehn Jahre lang ihren Stem- 
pel aufgedrückt und zu erheblichen 
Veränderungen auch im allgemeinen 
Bewußtsein geführt hat, ist nun seit 
einem Jahr zu Ende. 

Aus der Distanz der Zeit wird deut- 
lich, daß Kreisky - der Weltpolitiker 
auf dem Ballhausplatz - innenpoli- 
tisch viele Probleme durch seine blo- 
ße Existenz überdeckt und verdrängt 
hat, ohne sie wirklich lösen zu kön- 
nen. Seine Glanzzeit fiel in die welt- 
wirtschaftliche Hochkonjunktur, als 
Österreich Anschluß an den westeu- 
ropäischen Wohlstand fand und als 
die regierenden Sozialisten aus einer 
scheinbar unerschöpflichen Quelle 
immer neue Wohltaten und soziale 
L e istu n gen an die Bevölkerung ver- 
teilen konnten. 

Unter dem neuen Bundeskanzler 
Fred Sinowatz und unter der Koali- 
tionsregierung aus Sozialisten und 
freiheitlicher Partei ist zumindest ei- 
nes klar Die Zeit des Verteilern und 
der wachsenden sozialen Leistungen 
ist vorbei, die Staatskassen sind leer, 
das Haushaltsdefizit macht der Regie- 
rung großes Kopfzerbrechen. Nur 
durch zusätzliche Steuerbelastungen 
- das sogenannte ..Belastungspaket“ 
- konnte die Regierung Sinowatz we- 
nigstens die größten Löcher im Haus- 
halt stopfen. 


Die Stabilisierung des 
Haushalts hat Vorrang 


Diese Maßnahmen - unter ande- 
rem eine Eihöhung der Mehrwert- 
steuer - mußten einen Preisschub zur 
Folge haben, der nicht wie früher üb- 
lich durch höhere Lohnforderungen 
der Gewerkschaften abgegolten wer- 
den kann. Anders gesagt: Die Stabili- 
sierung des Haush alts, die Ein- 
schränkung der Staatsausgaben wer- 
den jetzt vom österreichischen Bür- 
ger mit einer Verringerung des Le- 
bensstandards bezahlt. Auch das 
markiert eine politische, vielleicht so- 
gar psychologische Wende: Das Ende 
der Fahnenstange ist erreicht Zu ver- 
teilen gibt es nichts mehr - außer 
eben Belastungen. 

Ein Problem, das auf die Regierung 
Sinowatz zukommt, ist die verstaat- 


lichte Industrie. Dieses Erbstück aus 
dem Zweiten Weltkrieg und der Zeit 
des „Anschlusses“ tes handelt sich zu 
einem großen Teil um ehemaliges 
deutsches Eigentum) hat dazu ge- 
führt, daß Österreich unter allen 
westlich-demokratischen Ländern 
den höchsten Anteil an staatseigenen 
Banken und Industriewerken aufzu- 
weisen hat Ein großer Teil dieser 
Werke beschäftigt sich mit der Her- 
stellung von Stahl und EdeistahL 

Für Österreich stellt sich das Pro- 
blem, wie es seine Konkurrenzfähig- 
keit auf den internationalen Märkten 
behaupten oder wiedergewinnen 
kann. Hier aber muß die Produk- 
tions- und Wirtschaftspolitik notwen- 
digerweise in einen gewissen Kon- 
flikt mit einigen Aspekten der Sozial- 
politik geraten. Noch immer gehört 
Österreich zu den sozial stabilsten 
Ländern Westeuropas. Hier wird so 
gut wie gar nicht gestreikt. 


Durch unpopuläre Taten 
ans rettende Ufer 


Die Regierung Sinowatz hofft, 
durch eine massive Anstrengung und 
durch unpopuläre Maßnahmen 
schließlich doch das rettende Ufer zu 
erreichen: die HaushaJlsstabilisie- 
mng, die Sanierung der verstaatlich- 
ten Industrie, die Rettung einer mög- 
lichst großen Zahl von Arbeitsplät- 
zen. 

Es ist also alles in allem ein nicht 
mehr so idyllisches Bild, das sich 
beute dem Betrachter der österreichi- 
schen Entwicklung darbietet. Da ist 
schließlich auch noch der Generatio- 
nenschub, der sich in allen Bereichen 
ankündigt Der Konflikt des Österrei- 
chischen Kanzlers mit seinen eigenen 
Jungsozialisten ist dafür nur ein 
Symptom. Immer mehr entschwindet 
jene österreichische Generation, die 
nach 1945 die zweite Republik auf- 
baute und die das Klima der Zusam- 
menarbeit zwischen den großen poli- 
tischen Lagern geschaffen hat, aus 
der aktiven Politik 

Die junge politische Generation - 
durchaus befähigt - hat kaum noch 
Vorstellungen darüber, wie das alles 
damals war - und aus welchen Gefah- 
ren heraus damals gehandelt werden 
mußte. 


gut gekauft 
in Österreich 

Auf Qualität aus Österreich kann man sich verlassen. 
Ob es Maschinen oder komplette Industrieanlagen sind, 
ob Erzeugnisse der Elektroindustrle,der Chemie,der Tex- 
til-und Bekleidungsindustrien Sportartikel, Fahrräder und 
Mopeds, feine Glas-und Forzellanwaren und vieles ande- 
re mehr.Aber nicht nurdie Industrie, auch das österreichi- 
sche Gewerbe hat vieles anzubieten- vor allem kunstge- 
werbliche Erzeugnisse, modischen Schmuck und viele 
Dinge des sogenannten gehobenen Bedarfes,die einfach 
hübsch sind und Freude machen. 

♦ 

Freude füralle Gäste bereiten auch Ferien in Österreich - 
im Sommerund imWinter.Da gibt es noch klare Luft und 
sauberes Wasser, viel Waid, Seen und Flüsse zum Baden, 
und natürlich Berge. Für erstklassige Unterkunft und 

Verpflegung ist gesorgt. . . , 

Auch hier : Qualität,auf die man sich verlassen kann. 
Man kommt gerne wieder. 

gut erholt 
in Österreich 


DER ÖSTERREICHISCHE 
HANDELSDELEGIERTE 
FÜR DIE BUNDESREPUBLIK 
DEUTSCHLAND 

Bodeenheimer Landstr. 2(18. Stk 
D-6 Frankfurt a. M. 

DER ÖSTERREICHISCHE 

handelsdelegierte 

IN DÜSSELDORF 
Hei ivictt-Hatne- Allee 22 
D-4 Düsseldorf 


AUSTRIA 


DER ÖSTERREICHISCHE 
HANDELSDELEGIERTE 
IN HAMBURG 

Po sls t iaB e 23 
D-2 Hamburg 36 


DER ÖSTERREICHISCHE 
HANDELSDELEGIERTE 
IN MÜNCHEN 
Promenadenplatz 12 
D-8 München 2 





„ Investieren und Finanzieren in 
Österreich - mit der Girozentrale 

„Investieren und Finanzieren in Österreich" 
ist der Titel einer umfassenden Broschüre der 
Girozentrale Wien - Österreichs zweitgrößter 

Bank. 

' Dieses Spitzeninstitut des Sparkassen- 
Sektors ist ausschließlich auf das Groß- und 
Projektgeschäft spezialisiert. Sie werden 
das zu schätzen wissen. 



Girozentrale Wien 

Die Bank der Sparkassen. 

Die Bank der Wirtschaft. 


was usterreicn als investtt/onsstandort so attraktiv 
macht und was Sie bei Ihren Investitionsvorhaben 
in Österreich alles beachten sollten, welche 
Förderungen es dafür gibt und wie ihnen die 
Girozentrale dazu verhilft. ist Inhalt dieser 
Publikation. 
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KAPITALANLAGE / Auch im Reich des Geldes eine Insel der Seligen 

Erfolg der Notenbank durch eine 
konsequente Hartwährungspolitik 


Auf einen Blick 


Von H. SCHMU) 

P apst Paul VL hat Österreich eine 
„Insel der Seligen“ genannt Güt 
dieses positive Statement auch für 
die Geldanlagen? 

Den internationalen Anleger inter- 
essieren neben den Anlagemöglich- 
keiten vor allem Steuer- und devisen- 
rechtliche Bestimmungen, die politi- 
sche u ad wirtschaftliche Entwick- 
lung des Landes und die Sicherheit 
der Anlagen. 

Als Voraussetzungen für eine gute 
Geldanlage ist zunächs t die politische 
und wirtschaftliche Stabilität Öster- 
reichs hervorzuheben. Die aktive 
Neutralitätspolitik trug Österreich 
weltweit Anerkennung ein, die unter 
ande rem auch dadurch Aus- 
druck kommt, daß Wien zum Sitz in- 
ternationaler Organisationen (z.B. 
UNO, UNIDO, IAEA, Opec) und zum 
Treffpunkt politischer Gipfelgesprä- 
che wurde. Träger der inneren Stabi- 
lität ist die Institution der „Sozial- 
partnerschaft“, die auch im Ausland 
ber eits Nachahmung findet. 

Der Konsens zwischen den Interes- 
senvertretungen, der auch in schwie- 
rigen wirtschaftlichen Zeiten zustan- 
de kam, findet seinen Ausdruck im 
weltweiten Rekord an Streikenthalt- 
samkeit (1982: 3,5 see./ Arbeitn ehm pt) 
und in der vergleichsweise niedrigen 
Arbeitslosenrate. 

Die auf der Sozialpartnerschaft be- 
ruhende Preisdisziplin hat gemein- 
sam mit der Einkommens lind Har t. 
Währungspolitik Österreich zu einem 
■der preisstabilsten Landern gemacht 

Die Banken müssen 
schweigsam sein 

Bei internationalen Anlagen spielt 
die Wahrungsentwicklung eine we- 
sentliche Rolle. Die österreichische 
Notenbank betreibt seit mehr als ei- 
nem Jahrzehnt eine konsequente 
Hartwahrungspolitik. Aufgrund der 
damit erzielten Erfolge sieht der No- 
tenbankpräsident Koren keinerlei 
Grund, diesen währungspolitischen 
Kurs zu verlassen. 

Eine Besonderheit, die Österreich 
als Anlageland von anderen unter- 
scheidet, ist das gesetzlich verankerte 
Bankgeheimnis und die Anonymität 
Den österreichischen Banken ist es 


n icht nur gestattet, das Bankgeheim- 
nis als eine Art Privil^ oder aus Tra- 
dition heraus zu pflegen; sie sind zu 
seiner Wahrung gesetzlich verpflich- 
tet 

TS tw einmalige Österreichische 
Spezialität ist die Anonymität Aus- 
länder können vö llig anony m in- imH 

ausländische Wertpapiere erwerben. 
In diesen Fällen stellt die Bank etwa 
durch bloßes Herzeigen des Reisepas- 
ses die nwi »naiirianH«yig»nfr»>>qft 
des Anlegers fest, seinen Namen 
keimt sie jedoch nicht und kann da- 
her niemandem Auskünfte erteilen. 

Ausländische Investoren können 
Guthaben in freien Schilling und in 
jeder frei konvertierbaren Fremd- 
währung in unbegrenzter Höhe un- 
terhalten. Zu Lasten können 

Unbegrenzt in- und aiidändicyhA 
Wertpapiere von österreichischen 
Kreditunternehmungen erworben 
weiden. Ein Transfer der Guthaben 
und der Wertpapiere sowie der 151- 
gungs- und Verkaufserlöse »md der 
Ertragnisse daraus ist jederzeit mög- 
lich. 

Als Devisenausländer unterliegt 
man in Österreich weder der Einkom- 
men- noch der Vermögensteuer, aus- 
genommen der Kapitalertragsteuer 
auf Aktiendividenden und Zinsen 
von Wandelanleihen. Allerdings wur- 
de mit Wirksamkeit 1. 1. 1984 auf 
Zinserträge aus Schillingguthaben 
und aus Wertpapieren österreichi- 
scher Emittenten, sofern diese in 
Schilling nach dem 31. 12. 1983 bege- 
ben wurden, eine Zinsertragsteuer 
eingefuhrt 

Ihre Hohe ist mit 7,5 Prozent im 
Vergleich zur deutschen Kuponsteu- 
er mit 25 Prozent oder zur Schweizer 
Verrechnungssteuer von 35 Prozent 
gering. Zusätzlich haben a uslän- 
dische Investoren die M öglichke it, 
die Zinsertragsteuer im Rahmpn von 
Doppelbesteuerungsabkommen gel- 
tend zu machen. 

Die Anlagepalette ist in Österreich 
genauso vielfältig wie in der Bundes- 
republik Deutschland. So kann man 
in Renten, Pfandbriefen, Kassenobli- 
gationen, Aktien und Investmentan- 
teflen investieren. Der Kapitalmarkt 
veraeichnete seit Anfang der 70er 
Jahre eine starke Expansion. Träger 
dieser guten Entwicklung ist der Ren- 
tenmarkt, während der Aktienmarkt 
keine große Rolle spielt Wie der Um- 


lauf festverzinslicher Wertpapiere 
von knapp 500 MrcL S. zum Ende 1983 
zeigt, ist auch der Sefrunriärmarkt gut 
ausgeprägt 

österreichische Anleihen rentier- 
ten mit Ausnahme des Jahres 1983 - 
Sondersituation wegen Kmfiihnmg 
der Zinsertragsteuer - in der Regel 
hoher als DM-Anleihen, wodurch sich 
aufgrund der Wahiungsstabflitst ech- 
te Renditevorteile ergaben. Diese 
dürften rieh im Verlauf des Jahres 
1984 wieder einstellen. 

Spezielle Produkte für 
Devisenausländer 


Die österreichischen Großbanken 
mit ihrer speziellen Ausrichtung auf 
internationale Kapitalmärkte hictcn 
aber auch spezielle Produkte für De- 
visenausländer an. So findet sich et- 
wa in der Produktpalette der Girozen- 
trale Wien neben dem bereits erwähn- 
ten N nTnmpmkflntn für die anony me 
Geld Ve ranlagung ein anony mes 
Goklkonto. Dabei verbindet man 
zwei Vorteile: Man kauft erstens als 
Devisenausländer in Österreich 
mehrwertsteuerfrei Goldmünzen »mH 
kann sie nach außen hin anonym auf 
diesem Depotkonto verwahren las- 
sen. Darüber hinaus wird auch für 
Wertpapierveraxdagungen ein Mana- 
gement ange boten, das ebenfalls ano- 
nym durchgefuhrt werden kann. 

Dieser Service, der der treuhändi- 
gen Vermögensverwaltung in der 
Bundesrepublik Deutschland ent- 
spricht, ist gerade für ausländische 
Anleger bequem, weil es die räumli- 
che Trennung zwischen Ranky nd In- 
vestor gut überbrückt. 

Zusammenfassend kann man fest- 
steilen, Haß Österreich Hnw»h 

9 die politische und wirtschaftliche 
Stabilität 

• die liberalen Devisen- und Steuer- 
bestimmungen, 

• das gesetzlich fundierte Bankge- 
heimnis und 

• die Möglichkeit Geld anonym an- 
zulegen 

eine „Insel der Seligen“ für Kapital- 
anlagen ist 

EL Schmid ist leitender Mitarbeiter 

der Ab teilung Hiindan^inlagiwi linri 

Anlageberatung“ der Girozentrale 

Wien 
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WfOfrfGf ADtBSBI IN DBt 
BUND&8EPUBUK DEUTSCHLAND 

Botschaft der RepubBk Österreich, Jotv 
annhefStroBe 2 , 5300 Bonn 1, Tat: 
0228 / 23 00 51-53. 

Der Österreichische Hondeisdeiegierte 
für dk» Bundesrepublik Deutschland, 
Bodeenhelmer Landstraße 2 , 6000 Frank- 
-furt. Tel: 0611/7213 51. 

In Hamburg, GkxfcengieOerwall 14, 2000 
Hamburg, Teü 040/336860. 
österreichische Fmitdenverkefirswer- 
bung in: 

RaSmarkt 12, 6000 Frankfurt, TeL: 
0611/2 0698. 

TauerttzienstraBe 16 , 1000 Berfbi 30, Teü 

030 / 24 80 35. 


Tesdorpfstra&e 19, 2000 Hamburg 13, 
Teü 040/ 4 10 2Q13. 

Komödienstraße 1, 5000 Köln, TeL: 
0221/23 32 38. 

Rosental 21, 8000 München 2, Tel: 
089 / 260 70 35. 

Rateböhlplatz 20 0, 7000 Stuttgart, Tel.: 
0711/22 60 82 

MÖSTBKtCH 

Botschaft der Bundesrepubfilc Deutsch- 
land, Mettermchgasse 3, A-1037 Wien, 
Teü 00 43 2227 73 65 10-18. 

Deutsche Handelskammer in Österreich 
- Deutsch-Österreichische Außen- 
wirtschcrftsfcantmer - Wiedner Haupt- 
straße 142, A-1150 Wien, TeL: 

0 0432 22 / 5545 65. 

Zweigstelle in: Getreidegasse 13, A- 
5020 Salzburg, TeüO 043662/4 7952 . 


Mit der Mark stabil 


Von HANNES ANDROSCH 

A b 1973 wurde von den österrei- 
chischen Wahrungsbehörden au- 
tonom die europäische „Währungs- 
Schlange“ als Orientierungsgröße für 
die Wechselkurspolitik herangezo- 
gen. Seit 1976 zielt die österreichische 
Wechselkurspolitik im wesentlichen 
auf ein stabiles Verhältnis zwisc hen 
Schilling nnd Mark ab. 

Das explizite Ziel der österreichi- 
schen Haltwährungspolitik ist ein 
dreifaches: 

L der Wirtschaft überhaupt, beson- 
ders aber der Exportwirtschaft mög- 
lichst stabile bzw. vorhersehbare 
währungspolitische Rahmenbedin- 
gungen zu schaffen; 

2. durch eine relative Verbilligung der 
Km führen Stabilität zu importieren 


und die Inflationsrate niedrig zu hal- 
ten; 

3 . auf d en ergp onigTton, der m tumatin. 

nalen Konkurrenz ausgesetzten Sek- 
tor der Wirtschaft einen la ufen d en 
Druck zur strukturellen Anpassung 
und Rationalisierung auszuüben. 

Rückblickend kann festgestellt 
werden, daß diese drei Ziele in sehr 
hohem Maße erreicht wurden: Der 
Schillmg-Mark-Kurs bewegt sich in 
einem ganz en gen Bereich, Öster- 
reich gehört zu den preisstabilsten 
Ländern unter den Industriestaaten, 
s chließlic h bat es in den letzten Jah- 
ren im Export deutliche Marktantefls- 
gewinne verzeichnen können und 
weist mm wieder «np ansg p glirhpne 
bis positive Leistungsbüanz aus. 

Hannes Androsch ist Generaldirektor 

der Creditsnstait Bankverein, Wien 


TKÜÜ5TRIEANSIEDLUNG / StandortvorteUe 

— — ^ . • »i- Y... ■ — Ti-*,- 1 ” 

47 Prozent in Firmen , 
mit Fremdbeteiiigung 

Von ERICH SCHMIDT Überlegung, 


M it Österreich verbindet man oft 
die .Vorstellung von ein em be- 
liebten Reiseland. Ein Umstand, der 
sicher wichtig ist, denn der Touris- 
mus ist ein bedeutender Wirtschafts- 
sektor für unser Landl 
Aba, und 'diese Vorstellung ver- 
bindet map schon weniger oft mit 
Österreich, unser Land ist auch ein 
moderner, und wie ich glaube sehr 
erfolgreich«: Industriestaat Öster- 
reichs Wirtschaftswachstum liegt im 
Spitzenfeld der europäischen Indu- 
striestaaten, die Produktivitätssteige- 
rungen in Industrie und Gewerbe wa- 
ren in den letzten Jahren stets über 
jenen vergleichbarer Industrieländer. 

Was veranlaßt Österreich, sich um 
die AncüvTinng a usländisch «- Unter- 
nehmen zu bemühen? 

Vorerst muß erwähnt werden, daß 
wir schon ” n( * lange Tradition und 
fb-fahning mit ausländischen Inve- 
storen haben Ca. 47 Prozent der In- 
dustriebeschäftigten arbeiten in Un- 
ternehmen, die zur Gänze mehrheit- 
lich im Besitz «mginndisphw Gesell- 
schaften sind. 

Schwerpunkt in der 
technischen Industrie 

10 Prozent der in Österreich un- 
selbständig Erwerbstätigen sind in 
Betrieben mit mehrheitlich auslän- 
discher Beteiligung beschäftigt. Ha- 
bet sich die Firmenneugründungen 
in den 60er Jahren hauptsächlich auf 
die fonsumgüterindustrie be- 
schränkt, so haben heute Auslandsin- 
vestitionen ihren . Schwerpunkt in 
den technischen Industriezweigen. 

Das Bemühen um Betriebsansied- 
hmgen ist heute eine Aktivität, die 
nicht nur auf Österreich beschränkt 
ist Vielmehr bemühen sich fast alle 
Industriestaaten, und hier vor allem 
die kleineren Länder, Investoren in 
ihr Land zu bekommen. Diese Wer- 
bung um Auslandsmvestitionen ist 
also keineswegs ein Charakteristi- 
kum wirts chaftlic h weniger entwik- 
kelter Staaten, sondern im Gegenteil 
ein Teil wesentlicher industriepoliti- 
scher Tätigkeiten. 

Der wirtschaftspolitische Grundge- 
danke, der die österreichische Regie- 
rung veranlaßte, hier besondere Maß- 
nahmen zu setzen, basiert auf der 


Überlegung, daß auslandisdife Di- 
rektinvestitionen dreWirtschafrsinte- 
gration fordern, die Vorteile dertotef- 
nationalen Artätsteflur^raSto 
und schließlich auch dazu behragen, 
handelspolitische Spannungen zu 
mild em. " ‘ 


Eine Reihe von Vorteilen 
für den Investor 

Letztlich geht es bei der Investo- 
renwerbung darum, eigene Standort- 
vorteüe mit den internationalen Inter- 
essen aller Beteiligten bestmöglich zu 
kombinieren. leb bin davon über- 
zeugt, daß Österreich den auslän- 
dischen Investoren eine Reihe von 
Vorteilen zu bieten hat. 

- Österreich bietet ein hervorragend 
ausgebildetes Potential an Arbeits- 
kräften, 

- eine gut ausgebaute Infrastruktur, 
ein leistungsfähiges Verkehrsnetz 
und moderne Kommunikationstech- 
niken, ' 

- ein durch die Wirtschaftspartoer- 
schaft garantiertes, ruhiges soziales 
Klima, in welchem Streiks äußerst 
selten sind, 

- und schließlich bietet der österrei- 
chische Staat aßen Investoren eine 
Reihe von Vergünstigungen. 

Neben der Möglichkeit einer hohen 
vorzeitigen Abschreibung (bis zu 50 
Prozent im ersten Jahr), billigen Kre- 
diten und Haftungsübernahmen 
kann für verschiedene Begumen uch 
eine 40pro2eaatige Investitionsprämie 
in Anspruch genommen werden. 

Da diese Förderungen in der Regel 
kumulativ sind, sind alle mit der In- 
vestorenwerbung betrauten' Stellen 
bemüht, dem Investor ein auf ihn 
maßgeschneidertes Förderungspaket 
anzubieten. 

Die Werbung um Auslandsmvesti- 
tionen betreibt aber nicht nur der 
Bund, der hierfür eine eigene Indu- 
strieansiedlungsgesellschaft, die ICD, 
gegründet hat, sondern auch die Län- 
der und Gemeinden. Dabei ist die 
Zusammenarbeit zwischen Bundes- 
und Landesstellen vorbildlich. Die 
Förderungen des Bundes wferden in 
der Regel von den Ländern und Ge- 
meinden ergänzt 

E. Schmidt Ist Staatssekretär im Han- 
delsministerium 
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Tagungen • Seminare * Kongresse 


Informationen 
über Anzeigen 

in 

Sonder- 

veröffent- 

lichungen 

und 

Dokumen- 

tationen 

erhalten Sie bei: 

DIE# WELT 

Anzeigenabteilung 


Wir bieten i 
Bankservice - für deutsche 
Gäste noch einiges mehr 



Wir sind eines der größten 
Geldinstitute Österreichs. Und das 
nicht nur was die Bilanzsumme betrifft. 
Auch unsere Leistungen und unser 
Filialnetz können sich sehen lassen. 

Wir sind die Sparkasse mit dem 
zusätzlichen Service, die Sparkasse mit 
dem Service der Post. Und das 
2.300 mal in Österreich. Mit kunden- 
freundlichen Öffnungszeitea 

Unsere Tradition und reiche 
Bankerfahrung, die bis ins 
Gründungsjahr 1883 zurückreichen, 
sowie die daraus entwickelte 
Leistungsvielfalt machen uns zum 
geeigneten Partner für Ihre 
Österreich-Kontakte! 


Unsere Leistungsbreite im internationalen 


• Internationale Bankverbindungen 

• Rasche Durchführung der Über- 
weisungen durch Teilnahme am 
SWIFT-Datenfemübertragungssysfem 

• Schnellste Verbindung zu allen 
Postscheckämtern 

• Import-Ejmort-Rnanaerungen, 
Wechsemnanzierungen in in- und 
ausländischer Wahrung 

•Dokumentengeschäfte 

S peziell für deutsche Gäste im Postamt 

bieten wir; 

•Ankauf von DM und anderen Valuten 

• Rückzahlungen aus deutschen 
Postsparbüchern 

• Einlösung von deutschen Postscheck 


W Ai 

■ ^rn,o 



43 5 o2 i co 1 


5021 SALZBURG. Rainerslraße 6-S 
T clclcn 00 43 S 62 7 85 T \ , Telex 0047 653 532 
Hotel renoviert - zivile Preise 


Kaiser-Wiihelm-Straße 1 
2000 Hamburg 36 
Tel. 040/34741 28 
oder 3 47 44 40 


WDieP.S.K. 


Ihre Sparkasse 

in allen osterek hfc chen P o itfi mtW H 
WölSWhn Georg Coch-Platz 7 , TeL 52 04-0 
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STEIERMARK 

Oas Untemehmerhnd Steiermark bietet ideale Industrie- und Gewerbeslandorte mit bester Infrastruktur. 

Die Steiermark ist durch den Einsatz modernster Technologien und überdurchschnittliche lnnovanonsbeteitschaft ein 
zuverlässiger Partner für alle Industriezweige. 

Der Fleiß, das hohe Ausbildungsniveau und Quaiitätsbewußtsein der Bevölkerung ermöglichen eine rentable Produktion 
für nationale und internationale Märkte. 

Investoren finden durch geeignete Förderungs maß nahmen und Sonderfdrdcrungsaktionrn von Land und Bund beste 
Voraussetzungen vor. 

Indust ri e- und Gew c ibc p arks stehen mit maßgeschneiderten Betriebsstätten zu günstigsten Bedingungen zur Verfügung.- 
Initiative Unternehmer wissen: Investieren in der Steiermark lohnt sich! 

Hs informiert und berat Sie: 

STEIERMÄRKISCHE GESELLSCHAFT 
FÜR BETRIEBS ERWEITERUNGEN 
UND BETRIEBS ANSIEDLUNG EN 


A-8010 Graz, Radetzkystraße 1. Telefon (0316)82 4 03, Telex: 032373 bca-gr-a 
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KÄRNTEN 

Ideales 

Land 

. Von A SCHATZMAYR 

D as südlichste Bundesland Öster- 
reichs gilt seit Jahnsehnten bei 
in- und ausländischen Investoren, als 
ein Gelset, in dem ein mvestitions- 
ftqgidBches Klima besteht 
»■Arbeitsmarkt 
• Arbeitskosten 

»Preiswerte Industriegnmdstucke 
• dar typische „Kärntner Klima“, 
dag Bwnpn Ausdruck in eitwm unver- 
■jleleKBdien sozialen Frieden findet 
• die überdurchschnittlich guten 
Vafrehrsverhindungen, vor allem 
nach Süd- und Südost-Europa 
• an Expertenteam, in dem alle ent- 
scheidenden Institutionen vertreten 
sind 

• Fordenmgsmöglichkerten 
• V ielfalt der Kärntner Landschaft, 
die einen hohen Freizeitwert bietet 
Interessenten haben die Möglich- 
keit, während der Hannover Messe 
1984 in der Zeit vom 1 bis 8. April 
weitere Details am Stand der Bun- 
deskammer des- gewerblichen Wirt- 
schaft zu. erfahren. 

A. Schatzmayr ist Geschäftsführer 
. . der Gesellschaft zur Förderung der 
... Kärntner Wirtschaft 


POSTSPARKASSE / Institut mit Tradition 


Eng verbunden mit der 
Republik Österreich 


ditpolitischen Aufgaben zu unter- 


D ie österreichische Postsparkasse 
(PBX) ist eines der traditions- 
reichsten- und erfolgreichsten Geld- 
institute Österreichs. Die Bilanzsum- 
me von voraussichtlich 126,25 Bfrd. S 
1983 unterstreicht diese Position. 
Wenngleich girh das Institut speziell 
im Mengengeschäft nur unwesentlich 
von anderen Kreditinstituten unter- 
scheidet, kommt ihm in der österrei- 
chischen Ranlrpn landerhaft eine be- 
sondere Bedeutung zu. 

Sowohl in geschäftspolitischer als 
auch in betriebswirtschaftlicher und 
volkswirtschaftlicher Hins icht be- 
steht heute -wie seit der Gründung- 
en enges Verhältnis zur Republik 
Österreich, wenngleich diese nicht 
mehr Eigentümer der Postsparkasse 
ist Die Republik Österreich haftet für 
alle Verbindlichkeiten des Instituts, 
andererseits hat der Bund Anspruch 

anf dir Halft» rirg jährKehm Rpjng e- 

winns. Der Vorstand dm 1 Postspar- 
kasse - dra - Gouverneur und die bei- 
der Vizegouvemeure - ist verpflich- 
tet, die Geschäfte nach kaufmänni- 
schen Grundsätzen zu fuhren, hat je- 
doch hierbei auf die Finanzpolitik des 
Bundes Bedacht zu nehmen und die 

nrfor rpichwyhg TJ atinnaThank hei der 

Erfüllung ihrer währungs- und kre- 


■ gftlfawan 

Speziell für den deutschen Urlau- 
ber in Österreich halten die Österrei- 
chische Postsparkasse und die 2300 
Postämter des Landes einen umfang- 
reichen Service bereit So kann der 
deutsche Gast bei seinem Besuch im 
Postamt, wenn er nach Hause telefo- 
niert, Bri efmar ken kauft oder Post- 
sendungen aufgürt, gleich auch Mark 
m RehiTinig w echseln, vom deuts ch en 
Postsparbuch Geld abheben und 
deutsche Postschecks anlosen. 

Brachten das PJSJL-Gesetz 1969, 
die Novelle 1981 (Emissionsrechtund 
GarantiegeschäfiQ und die Novelle 
1983 (fihgrr W^imgsmngKrhhrat- auf 
Geschäfts- nnH Gehaltskonten) dem 
Institut passhrseitig weitgehende 
Chancengleichheit mit anderen Kre- 
ditinstituten, so ist die Postsparkasse 
aktivseitig nach wie vor wesentlichen 
Anlagebeschrimkuiigen unterworfen: 
Darlehen und Kredite dürfen mir an 
Gebietsköiperschaften (Bund, Län- 
der und Gemeinden) oder an Kredit- 
nehmer gewährt werden, die über ei- 
ne Bundes- oder T jnrl<»ghaftnng oder 
über Wertpapierdeckung verfügen. 

S.H. 


KÄRNTEN 


KÄRNTEN bietet 

• eine gesunde Wirtschafts- und 
Infrastruktur 

• qualifizierte Arbeitskräfte 

9 gesichelte Energieversorgung 
9 landschaftliche Schönheit 
9 ausgeglichenes Klima 
9 hohen Freizeitwert 

NÄHERE INFORMATIONEN: 

GESELLSCHAFT ZUR 
FÖRDERUNG DER KÄRNTNER 
WIRTSCHAFT 

9010 Klagenfurt, Arnulfplatz 1 
Telefon: 0 42 22 1 5 36 - 3 04 15 DW 
Fernschreiber Nr. 4 22 393 



ES GIBT GUTE 
GRÜNDE, SICH HIER 
NIEDERZULASSEN: 


FÖRDERUNGSMASSNAHMEN: 

• Arbeitsplatzprämie 

9 begünstigte Kredite 

• Zinsenzuschüsse 

9 Bürgschaften 

• Kapitalbeteiligungen auf Zeit 

9 verlorene Zuschüsse für Investitio- 
nen in entwicklungsfähigen Gebie- 
ten 

9 verbilligte Industriegrundstücke 

9 umfassende kostenlose Beratung 
durch ein Team von Fachleuten in 
allen Fragen der Industrieansied- 
lung 

• Hilfe bei der Standortwahl und 
Grundbeschaffung 

9 Sicherung von Führungspersonal 
und Arbeitskräften aller Qualifika- 
tionen 

9 Auskünfte über Gesellschafts-, 
Zoll- und Steuerrecht u. a. 
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Unsere Botschaft heil 

LEISTUNG .^ss. 



0$^ 

VOEST-ALPINE GRUPPE: / _ x i _ r 

ein Name für Leistungen mit bester Empfehlung 




VOEST-ALPINE AG 

Postfach 2, A-4010 Linz/Austrfa 

Tel. (0 73 2) 585-1, Telex 2207-449 va a 


Eh Unternehmen der WEST-ALPINE GRUPPE 

VFRF1N1GTE EDEL fördteBundesrepubnk 

■STAH1 WERKE AG ~ ' " 



HEU r~~ 


Deutschland: VOEST-ALPINE GmbH 

Postfach 210324 ■ „ 

Bsenheimerstraße 59 \/OPQT AI PIMP 
D-8000 München 21 VV^M_0 I “nuHHL 


Tel. (089)5899-1 
Telex 05-212702 


AUSTRIA 


v: 


Lösen Sie es: Weiß ist am Zug und setzt Schwaiz in drei Zügen matt. 



Wir lösen es: Wie man 
im internationalen Geschäft 
zum Zug kommt 



Je sorgfältiger die Strategie, desto überlegener 
die Position. Dies gilt im internationalen Geschäft wie 
im Schach. Wie die CredrtanstafL Österreichs füh- 
rende internationale Bank, sind Profis in sämtlichen 
Sparten des internationalen Geschäfts. Deshalb 
können Sie von uns als Partner auch außergewöhn- 
liche Leistungen erwarten. 

Wir können Ihnen mit einer Reihevon Dienst- 
leistungen helfen, die wesentlichen Anteil an der 
erfolgreichen Entwicklung der österreichischen 
Wirtschaft haben. 

Fachleute, auf deren Know-how bereits 90 der 
100 führenden Unternehmen des Landes zurück- 
greifen, stehen zu Ihrer Verfügung 
. Und Sie können auf de volle Unterstützung einer 
Bank bauen, de im vergangenen Jahr für 40%der 
gesamten österreichischen Exportfinanzierung 
verantwortlich zeichnete: eine Bank mit der nötigen 


CREDITANSTALT 

Österreichs führende internationale Bank 


Stabilität. Starke und Erfahrung, um Transaktionen 
jeder Größenordnung abzuwickein. 

Die inlemaf/onafe Leistungsfähigkeit der 
C reditanstalt erhält noch eine zusätzliche Dimension 
durch ihre Präsenz auf den wichtigsten internatio- 
nalen Finanzplätzen: durch ihre Filialen in London 
undNewYorkzum Beispiel, ihre Beteiligung an 
zahlreichen internationalen Unternehmen wie de 
Wirtschafts- und Privatbank, Zürich, und durch ihre 
Mitgliedschaft in der EBIC. 

Wenn Sie also professionelle Hilfe brauchen, um 
etwa das Kursnsikoaus Ihrem Exportgeschäft 
abzu sichern, um die Forderungen aus Ihrem Export- 
geschäft ohne Regreß gegen Sie zu verkaufen, oder 
um die Finanzierung eines Großprojektes durch 
einen syndizierten Eurakredit sicherzustellen (oder 
auch zur Lösung des Schachproblems), wenden Sie 
sich an die Creditanstalt 


Creditanstalt-Bertwerein. Schotlengasse 6. A-1010 Wien Telefon; (0222) 6622-2560. Telex; 133030 
Riale London: 29Gresham Skeet London EC2V ?AK Telefon: 01-726 4511. Telex: 894612. 

Filiale New York: 717 5th Airenue. New York, NY10022. Telefon. (212) 308 B400.Tetex: 239895/424700 
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WELT 9 NACHRICHTEN 


DIE WELT - Nr. 8Z - Mittwoch, 4. April 1984 


Mehr Rußland-Deutsche 
dürfen in die „DDR" 

Die meisten Antragsteller möchten lieber in den Westen 


WERNER KAHL, Bonn 


Die Sowjetbehörden genehmigen 
neuerdings - offenbar nach einem mit 
der SED-Führung abgestimmten 
Plan - verstärkt die Aussiedlung von 
Deutschen in die „DDR“. Nach Anga- 
ben zuständiger Stellen in Bonn gibt 
es Anzeichen für erhöhte Ausreisen 
deutschstämmiger Familien vor al- 
lem aus asiatischen Sowjetprovinzen 
nach Bütteldeutschland. Mehrere 
hundert Familien wurden in den ver- 
gangenen Wochen im Bezirk Dresden 
in leerstehende Wohnungen ehemali- 
ger n DDR“-Bewohner, die im glei- 
chen Zeitraum in die Bundesrepublik 
Deutschland ausreisen durften, ein- 
gewiesen. 


gen Bestehens auf Ausreise in die 
Bundesrepublik gegen materielle Ge- 
genleistungen der B nniiwiregipiung 

an Bonn „verkauft" werden. In die- 
sem Fall wäre die Ostberiiner Regie- 
rung eine Art Zwischenhändler in der 

T amil itm-Ts i^ammpufühnrng . 


Kollektivierung 
durch die 
Hintertür? 

JOACHIM GÖHLICH, Bonn 


USA entwickeln Satelliten-Killer 


Bericht Reagans an Kongreß: Sowjets besitzen solche Waffen schon seit zehn Jahren 

TH. KIKliINGER, Washington gp irmlaufho he kann nach Meinung cU 


Aussiedler aus der Sowjetunion, 
die unter Druck zunächst Aus- 
reise in die „DDR“ zustimmen, es 
aber nach der Ankunft ablehnen, die 
J)DR B -Staatsbürgerschaft anzuneh- 
men, erwarten drakonische Strafen. 


Drakonische Strafen 


Ob es sich dabei um eine Aktion 
parallel zu der am Jahresbeginn ange- 
laufenen. Ausreise für „DDR “-Bürger 
in den Werten bandelt, war in der 
Bundeshauptstadt gestern nicht be- 
kannt Der Generalsekretär des Deut- 
schen Roten Kreuzes, Jürgen Schil- 
ling, hatte vor kurzem darauf hinge- 
wiesen, daß von rund 50 000 
Rußland-Deutschen Anträge zur Zu- 
sammenführung mit Angehörigen in 
der Bundesrepublik Deutschland 
voxiiegen. Im vergangenen Jahr er- 
hielten jedoch nur 1447 Deutsche die 
Genehmigung zur Ausreise in den 
Westen. Dies sei der niedrigste Stand 
seit zwölf Jahren, betonte der DRK- 
Generalsekretär. 


In Kari-Marx-Stadt (Chemnitz) 
wurden nach Angaben der 
In ternat io nalen Gesellschaft für Men- 
schenrechte (IGfM) bereits im Vor- 
jahr Angehörige der Familie Lukas zu 
Freiheitsstrafen zwischen einem und 
zwei Jahren verurteilt Die Eltern, so- 
wie beide Kinder und eine Schwie- 
gertochter hatten die Entlassung aus 
der Sowjet-Staatsbürgerschaft er- 
reicht aber die Annahme der 
J3DR“-Staatsbürgerschaft verwei- 
gert Sie wollen in die Bundesrepu- 
blik Deutschland ausreisen 


3 Millionen freien Bauembetriebe za 
450 000, etwa 16 Hektar großen Land- 
wirtschaftsbetrieben hat in einer „Po- 
larisienmgsstrategie“ der Direktor 
des „Instituts für Agrarwirtschaft“ in 
Warschau, Professor Augustyn Wos, 
vorgeschlagen. Wos, der bereits per- 
sönlicher landwirtschaftlicher Bera- 
ter des früheren Parteichefs Gierek 
war, hat heute dieselbe Funktion un- 
ter KP-Chef General Jaruzelski fan*- 
Der Agrarwissenschaftler will die 
rund 1 Million Kleinbetriebe, die bis 
zu 3 Hektar groß sind, völlig liquidie- 
ren. Die Zahl der bereits bestehenden 
16 Hektar großen Landwirtschaftsbe- 
triebe beträgt heute 150 000. 

Sowohl die Untergrundzeitung 
„Glos Wolnego Robotnika“ (Stimme 
des freien Arbeiters) als auch das pol- 
nische Bauemorgan im Exil, „Jutro 
Polski“ (Tomorrow ofPoland) in Har- 
row bei London, weisen darauf bin, 
daß Wos seit den siphriggr Jahren 
einer Verstaatlichung der polnischen 
Landwirtschaft durch die Ausdeh- 
nung der Staatsg ü ter das Wort redet 
Zudem lasse er völlig offen, was mit 

der Million Kternhaiumi nnd ihmn 

Familien werden soll 


In einem Bericht an den Kongreß 
hat US-Prärident Ronald Reagan 
jetzt angekiindigt, daß seine Regie- 
rung energisch an die Entwicklung 
eines amerikanischen Anti-Satel- 
liten-Systems herangehen werde. 
G l e i ch zei t ig erklärte der Präsident, 
daß er kei ne umfassenden Ab- 
rüstungsgespräche mit den Sowjets 
in diesem Bereich anstreben werde. 
Ein vollständiges Verbot aller Welt- 
raum-Waffen sei nicht erreichbar, 
wefl nicht verifizierbar, betonte er. 
Ein solches Verbot hatte die Sowjet- 
- union im Mä >7 vorgeschlagen. 

Der Kongreß hatte die vom Penta- 
gon für das laufende Haushaltsjahr 
verlangten 20 MiTTiflwfo n Dollar For- 
schungsmittel für das amerikanische 
Anti43ateQiten-Systein eingefroren, 
solange die Regierung nicht bis Ende 
März ei ne Beschreibung ihrer Pläne 
und der mö glich en Ahrng birggsr»hT it. 
te vorgelegt habe. 

In dem Bericht, der vom 3L März 
datiert ist, wird betont, daß die So- 
wjetunion bereits seit über zehn Jah- 
ren über eine Anti-SateHiten-Waffe 
(auch „Küler-Sateflh“ genannt) verfü- 


ge Außerdem arbeiten die Sowjets an 
bodengestützten Laser-Waffen mit 
möglicher Anti-Satelhten-Anwen- 
dung sowie an miklearbestüekten 
Abfangraketen, die von der Erde aus 
gegen Systeme im Weltraum abgefeu- 
ert werden können. 


Das am weitesten fortgeschrittene 

amerikanische Forschungsprojekt 

der Anti-SateTl iten -Entwicklung Asat 
konzentriert sich auf den Abschuß 
ww Rakete, die von einem F-15- 
Kampfboraber bis an den Rand der 
Atmosphäre getragen wird. Die Rake- 
te entläßt aus ihrer Rah n schließlich 
ein Miniaturgerät mit Infrarot- 


Sensoren, die es gw«»» in das amü- 
sierte Ziel hineintragen. 


umkufhöhe kann nach Meinung der 
Amerikaner nicht ausgeschlossen 
werden. Dies wäre die bä weitem 
gpfnhAtehste Situation, da dieUSA in 
Erdumlaufbahnen von über 5000 Me- 
tern Höbe ja» Satelliten kreisen las- 
sen, die Raketentests und die Einhal- 
tung bestehender Raketen-Abrü- 
stongsverträge be o bach ten können. 

In dipgpm Bereich ist Washington' 
daher berät, mit den Sowjets über 
eine Begrenzung des „Kfller“-Satel- 
Üten-Potentials zu sprechen. Asat- 
Systeme oberhalb dieser Grenze wä- 
raadann geächtet, unterhalb dagegen 
beiden Seiten erlaubt 


Sieg Reagans 
bei Hilfe für 
EI Salvador 


Das gegenwärtige Anti-Satelliten- 
System der Sowjets sowie das geplan- 
te amerikanische Gegenstück dazu 
operieren beide bisher noch in niedri- 
ger Erdumlauf höhe. In diesem Be- 
reich kreisen sowjetische Aufklä- 
rungssatelliten, die die Bewegung 
und Dislozierung der Kontingente 
des Westens verfolgen und Raketen 
gegen sie dirigieren könnten. Aber 
auch die Entwicklung sowjetischer 
Anti-Satelliten in großer Erd- 


Die Administration wiQ sich nicht 
ihr ambitioniertestes Projekt n ehmen 
lassen, die Erforschung der Möglich- 
keit neuer Defensivtechnologien ge- 
gen feindliche Raketen. Dieses Kon- 
zept, zurückgehend auf President 
Reagans JErieg-der-Steroe “-Rede 
vom Mar y 1983, sieht unter anderem 
Raketen- Abfangsysteme vor, die mit 
Hilfe von aus dem Raum reflektierten 
Laser- oder Teilchenstrahlen feindli- 
che Sprengköpfe bekämpfen, ehe sie 
das eigene Territorium erreichen. 


Das Weiße Haus und Vertretet des 
Senats hatten sieb zuvor- auf eine 
Kompromißsumme von 61,7 Mülio- 
nen Dollar geeinigt. Ursprünglich 
hatte die Regierung 83 MOIiohen Dol- 
lar gefordert Nach ihren Angaben 
wird das Geld dringend dafür ge- 
braucht, eine Störung oder gar Ver- 
hinderung der Präsidentschafts- 
Wahlen in El Salvador zu vermeiden. 


Vor die Wahl gestellt 


Deutsche, die in der UdSSR teil- 
weise sät mehr als einem Jahrzehnt 
und länger ihre Ausreise fordern, 
werden jetzt zunehmend vor die Wahl 
gestellt, den künftigen Wohnsitz in- 
nerhalb der „DDR“ zu nehmen oder 
ihren Antrag zurückzuziehen. Die Al- 
ternative Bundesrepublik Deutsch- 
land gebe es nicht, wurde aus Kasach- 
stan bekannt 


Als schwere Belastung der Bemü- 
hungen um humanitäre Regelungen 
zwischen der Bundesrepublik und 
der Sowjetunion bezekhnete die 
IGfM-Sprecherin Wanda Wahnsiedler 
gestern auf Anfrage der WELT den 
Fall der Familie Dewiwjg in Moskau. 
Die Familie bemühe sich seit fünf 
Jahren um die Ausreise in die Bun- 
desrepublik Deutschland zu hier le- 
benden Verwandten. Miehr als 150 Ge- 
suche blieben ohne Antwort, Absa- 
gen wurden lediglich mündlich er- 
teilt 


Schmidt rät von baldigem Gipfel ab 


Rote Flotte übt 
im Nordatiantik 


Politische Beobachter der Vorgän- 
ge um die derzeitige Ausreiseaktio- 
nen wollten gestern nicht ausschlie- 
ßen, daß die SED-Führung mit der 
Übersiedlung von Rußland- 
Deutschen zwei Erwartungen verbin- 
det Die an entbehrungsreiches Le- 
ben in größter Armut gewöhnten ar- 
beitsamen Neubürger könnten in Mit- 
teldeutschland seßhaft werden und 
Lücken füllen oder im Fall hartnäcki- 


In der vergangenen Woche habe 
sich eine Moskauer Chirurgische Kli- 
nik außerstande erklärt, den an ei- 
nem akuten Herzleiden erkrankten 
Ehemann Bruno Dewiwje zu behan- 
deln, teilte die IGfM mit Nach telefb- 1 
nischer Auskunft der Ehefrau sä die I 
Familie gleichzeitig obdachlos gewor- : 
den, wefl ein Moskauer Hotel bä ei- 
nem Todesfall Schwierigkeiten mit 
den Behörden fürchtete. Auf das An- 
gebot einer Tübinger Klinik, den Par 
tienten sofort zu behandeln, hat das 
sowjetische Innenminis te rium bisher 
nicht reagiert 


dpa, London 

Im Nordatiantik wird derzeit der 
größte sowjetische Flottenverband 
TiiMmnwng pyngpn, der jemals in die- 
ser Region beobachtet worden ist 
Dies hat «fa« britische Verteidigungs- 
ministerium am Dienstag mitgeteflt 
Das Kampfgeschwader soll offen- 
sichtlich zwischen Norwegen und Is- 
land operieren. Die sowjetischen 
fiz-hiffp sind pffepsiehtlfeh wählend 
der vergangenen zwei Tage aus der 
Ostsee und aus Positionen im Nord- 
meer zusammengezogen worden. Sie 
manövrierten gestern in pfopr Region 
nördlich der -Shf*fand.Tn_spTn sowie 
vor Grönland und dem Noxdkap. 
NATO-Kräse vermuten, daß bis 
möglicherweise das größte Flotten- 
manöver eingeleitet worden ist, „das 
man je in atlantischöl Me er en gese- 
hen hat“. Westliche Geheimdienste 
beobachten die Flotte, sie schienen 
jedoch von dem Aufinarsch über- 
rascht worden zu sein. 


TH. KIELINGER, Washington 

Im Gegensatz zu seinem Nachfol- 
ger im KanvWamt hat Altbundes- 
kanzler Heiznut finhunirit. auf einem 
deutsch-amerikanischen Symposium 
in der Nahe Washingtons davon abge- 
raten, gerade jetzt nach einem Gipfel- 
treffen der beiden Supermächte zu 
rufen. „Ich würde nicht darauf drän- 
gen“, sagte Schmidt am ersten Tag 
pmp« dreitä gige! Seminar s, da« die 
Universitäten Tübingen und Mary- 
land (College Park) gemeinsam ab- 
hielten. 

Schmidt begründete seinen Rat 
mit Unsicherheiten auf bdden Sä- 
ten, die erst ausgeräumt werden müß- 
ten, ehe ein Kontakt auf der höchsten 
Ebene sinnvoll sein könne. Die So- 
wjets, so sagte er, könnten zur Zeit ihr 
amprikanisphp« Gegenüber nicht 
richtig änachitzen, da Washington 
mit seinen rüstungspolitischen Vor- 
schlägen vor allem zur Satefliten- 
Forschung und ram ABM-Vertrag 
neue Fragen aufwerfe. 

Tschemenko andererseits sä in 
den Augen der Amerikaner kpin mit 
großer Machtfülle versehener Ge- 


sprächspartner, wie sie ihn vor an- 
derthalb Jahren in Andropow gefun- 
den hätten. „1984 wäre ein Gipfeltref- 
fen weniger ergiebig, als das Ende 
1982 der Fall gewesen wäre“, argu- 
mentierte Schmidt 


Der Altbundeskanzler wiederholte 
seine kürzlich in einer Entgegnung 
auf den Kissinger-Au&atz vorgetrage- 
ne Ansicht, «faß w’wi» Verringerung 
der US-Truppen in Europa „kein Un- 
glück* zu sein hrnnrhp vorausge- 
setzt, die deutsch-französische Zu- 
sammenarbeit sä bereits weit gw»»g 
erstarkt, um sicherheitspolitisch den 
Abzug der Amerikaner aufrufangen. 


treffen der „Trüateralen Kommis- 
sion“ in Washington, wo rund 200 
Teilnehmer aus den USA, Europa 
und Japan ein gemeinsames Papier 
verabschiedeten, das der industriali- 
sierten Welt ans ihrer gegenwärtigen 
Sicherheit*- lin d wirtschaftspoliti- 
schen Problematik heraushelfen soll 
Den Japanern wird darin eine ver- 
stärkte Rolle bä der Hilfe für die 
Dritte Welt, die Entwicklung der eige- 
nen Verteidigung und die Bereitstel- 
lung von Kapital und Technologie für 
die Überholung der westeuropäi- 
schen Industrien geraten. 


„Was bisher mit Militärhilfe er- 
reicht werden konnte, ist schon er- 
reicht“, sagte Kennedy vor der Ab- 
stimmung im Hinblick auf die Mili- 
tärhilfe in Hohe von mehr als 252 
\rini onen Dollar, die von den USA 
insgesamt seit 1980 mit Zustimmung 
des Kongresses El Salvador gewährt 
wurde. „Durch weitere Eskalation 
der Mflitärhilfe würden wir den Ein- 
satz (im salvadoriani sehen Bürger- 
krieg) nur noch mehr eskalieren und 
damit auch den Konflikt noch aus- 
weiten“, fugte er hinzu. 


Mehr Agenten 
aus dem Ostblock 


ms. Bonn 


Ein Un glück wäre es nur, wenn die 
Ame rikaner mit dem Ahzu g alsDroh- 
mittel operieren wollten, wie Kissin- 
ger es selber in seinem „Time“- 
Aufcatz andeutete. „Ich würde die 
USA nicht mphr auf Knion hüten 
ihre Truppen in Europa zu belassen“, 
sagte Schmidt, „nur um mir dann sa- 
gen zu lassen, ich täte aber nicht ge- 
nug für men» eigen e Ver teidig un g ** 


Die Tagung in Maryland über- 
schnitt sich mit einem Zusammen- 


Die Europäer müßten sich ver- 
stärkt der Hafinnaiiripfung “ ihrer 
Industrien zuwenden, da sie sonst 
tephnnlngjgrhe Rückständigkeit“ in 
Kauf nehmen müßten Zur Überwin- 
dung der Arbeitslosigkeit schlagt der 
Bericht auch vor, die Europäer soll- 
ten auf eine kürzere Arbeitszeit der 
Werktätigen hinarbeiten, entweder 
durch längere Ausbildungsfristen, ei- 
ne verkürzte Arbeitswoche, längere 
Ferien, frühere Pensionierung oder 
eine Knmhmatinn dieser Elemente. 


Der Bericht des Bundesamtes für 
Verfassungsschutz für das Jahr 1983, 
den Bundesinnenminister Friedrich 
Zimmermann (CSU) am Freitag in 
Bonn voriegen wird, registriert eine 
Zunahme örtlicher Spionageaktivitä- 
ten. Vor allem in den Bereichen Wirt- 
schaft und Technologe sind in ver- 
stärktem Maß Spionagebemühungöl 
der „DDR“ und der osteuropäischen 
Staaten bekanntgeworden. 

Unverändert ist die Sicherheitslage 
in der Bundesrepublik Deutschland 
unter dem Aspekt Extremismus und 
Terrorismus. Hier vermerkt der Be- 
richt, daß sich neue Gruppen gebildet 
haben und verdeckt operieren. Es ge- 
be aber keinen Anlaß zur Dramatisie- 
rung. Die Grenzen zwischen Extre- 
mismus und Terrorismus werden als 
„fließen d“ bezeichnet. 





Management des modernen Papieroutpnt. 

g)tas zeigt Ihnen den Weg. Sagt Ihnen, 
wie der EDV-/ORG-Leiter die Logistik des 
Output-Managements in den Griff bekommt, 
den Sehiehtbetrieh koordiniert und den Output 
verteilt. 




»Modernes Management hebt die Wirtschaft- 
lichkeit der EDV« Das ist das Schwerpunkt- 
Thema dieses Sonderdrucks. 


im Zeichen des Tigers 
in Malaysia investieren. 


Der Tiger ist das 
Symbol von Malayan 
Banking, Malaysias 
größter Bankengruppe 
Wenn es um 
Malaysia geht nutzen 
Sie uns als Ihren 
Finanzberater. Wir 
bieten Ihnen einen 
umfassenden Service. 
Wir besitzen die Stärke, 
die Größe und die 
genaue Kenntnis der 
wirtschaftlichen 
Verhältnisse, 
die Sie brauchen. 
Wir verfügen über 
einen Stab von 
Experten, die mit 
allen Bereichen der 
malaysischen Industrie 


INSGESAMT OBER 
6,6 MILUARDEN U.S.$ 
AKTIVA 


OBER 180 ZWEIGSTELLEN 
IN MALAYSIA 
UND IM AUSLAND 


OBER 1,5 MILUONEN 
KONTOINHABER 


DIE GRÖSSTE BANKEN- 
GRUPPE IN MALAYSIA 

SIE UMFASST 
GESCHÄFTS- UND 
MERCHANTBANKEN, 
FINANZIERUNGS-, 
LEASING- UND 
VERSICHERUNGS- 
GESELLSCHAFTEN 


MAt.AVftW MNKIWG8RRHAP 
Malaysias größte Bankengruppe 


und den großen 
internationalen Finanz- 
zentren bestens ver- 
traut sind. 

Sie können die für 
Sie richtige Finan- 
zierungsart sicher- 
steilen, Sie über 
regierungsamtiiehe 
Verfahren beraten 
und Ihnen weiteren 
Finanzservice 
bieten. 

Wenn Sie also 
Investitionen planen 
oder in Malaysia 
Geschäfte abwickeln: 
Nutzen Sie die Stärke 
von Malayan Banking. 
Wir sind in Deutsch- 
land vertreten. 



Axls dem Znlialt: 


— Output steuern von der Quelle bis 
zur Mündung 

— Papierberge wachsen trotz 
Bildschirm 

— Dialog zwischen Mikro und 
Mainframe 

— Wann und warum überhaupt 
Gomputerdaten auf Mikrofilm 

— Wirtschaftlicher EDV-Output 

— A m Ende steht die Poststraße 


ich. bestelle hiermit Exemplare der Sonder- 

ausgabe ©GaSSfla© ©Boas zum Preis von DM 6,50/Stück 
(inil. Versandspesen). 


H&m a/ Vorname 


Bitte den 
Coupon ans- 
schneiden 
und einsen- 
den an: 


Duum/UaMrsahrift 




Vertagsgesälschatt 
Rudolf Müller GmbH 
Postfach 41 09 49 
5000 Köln 41 


Malayan Banking Berhad- Niederlassung Hamburg 

Balllndamm 13 - 2000 Hamburg 1 
Telefon: (040) 308002-0 ■ Telex: 213049 
Geschäftsleitung: Dr. jur. E. A. Bleibaum ■ Kurt B. Stahl 
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■ AP/rtr,Wtthfegten 

US-Präädent Reagan hat im Senat 
in Washington bei seiner Politik ge- 
genüber £1 Salvador einen, wichtigen 
Abstimmungssieg errungen. MH 63 
gegen 25 Stimmen lehnte der Senat 
einen Antrag des demokratischen Se- 
nators Edward Kennedy ab, dfe Müi- 
tarhüfe für El Salvador um wetten* 21 
Millio nen Dollar zu kürzen. - i 
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cd. - Ein Schauer lauft vielen 
Bundesbürgern - auch Kkinstspa- 
rem - über den Rücken bei dem 
Ge d a nken , daß es ihnen nicht mehr 
selbst überlassen bleibt, Einkom- 
mensteuer auf Zinsen aus Sparbü- 
chern und festverzi ns lichen Papie- 
ren an den Fiskus abzuführen, son- 
dern daß sie statt dessen nur noch 
die um die Steuer gekürzte Zinszah- 
lung bekommen. Dennoch wird die 

Arbeitsgemfiinschaft Selbständiger 
Unternehmer (ASU) nicht müde, 
diesen alten Hut, der selbst von der 
sozialliberalen Bundesregierung zu 
den Lumpen geworfen wurde, wie- 
der zu verkaufen. 

Mit einer Quellensteuer sei p»n«» 
bessere Erfassung „risikoloser Ka- 
pitaleinkünfte“ möglich, so die 
ASU, und sie glaubt, auf diese Wei- 
sebekäme der Fmanzminister mehr 
Geld zur Umverteilung bei der 
Steuerreform in die Kasse. Zwar gä- 
be eine Gleichbehandlung von Ka- 
pital e in kü nften einen Sinn, denn Ak- 
tionäre müssen ihre Dividenden 
schon immer sofort versteuern. 
Aber es ist mehr als fraglich, ob ein 
Quellensteuerabzug bei Zinsein- 
kfinften mehr Bürger anhniwair^ 
würde, Erspartes in Risikokapital 
statt festverzinslich armilgg pn 
Die ASU macht e m e Milchmäd- 
chenrechnung auf Man kann es 
doch an fünf Fingern abzählen, daß 
die ohnehin weit verbreitete Steuer- 
vadrossenheit Geld ins Ausland 


abwandem läßt, was nur mit streit 
gar Devisenkontrolle ai verhindern 
wäre. Und manchem würde die 
Lust am Sparen vergehen. Der Fi- 
nanzminister bekäme, dann auch 
nicht mehr in die Kasse, und zudem 
drohten die zu steigen, wo- 
mit weder dem Fiskus gedient wäre 
noch den Unternehmen; denn beide 
sind auf Kredite angewiesen. Man 
sollte lieber alles lassen wie es ist. 


Gesetzes-Flut 


gtm (Stockholm) - Schwedens 
Parlamentarier haben 1983 einen 
unrühmlichen Rekord auf gestellt 
Sie verabschiedeten 85 neue Geset- 
ze, die der Wirtschaft zusätzliche 
Kosten auferlegen oder bereits be- 
stehende erhöben sowie neue Ver- 
bote brachten. Damit wurde die bis- 
herige Bestleistung von 1974 (58) 
erheblich überboten. Dies ermittel- 
te der frühere Direktor im Arbeitge- 
berverband, Björn Tarras-Wahl- 
berg, der vor einigen Jahren die 
provozierende Frage stellte: „Stirbt 
Schweden an der Gesetzesflut?“ Er 
hat seine früheren Untersuchungen 
ergänzt und stellt jetzt fest, daß von 
1971-1983 an jeden neunten Tag 
ein Gesetz oder eine Verordnung in 
Kraft trat, die der Wirtschaft das 
Leben schwerer machte, insgesamt 
545. 272 gingen auf das Konto der 
sozialdemokratischen Regierung 
(1971-1976) und 211 auf das der Bür- 
gerlichen (1977-1982). Dies nimmt 
Tarras-Wahlberg als Beweis, daß 
die Sozialdemokraten bereit giwH, 
die Han dlnnggfaptheH: der Unter- 
nehmen pmansphranlra n 


HANNOVER-MESSE / Bei der Eröffnung zeigt sich Lambsdorff optimismistisch 


Der Erholungsprozeß hat seit letzten 
Herbst erheblich an Kraft gewonnen 


DOMINIK SCHMIDT, Hannover 
Die Voraussetzungen dafür, daß sich der Anstieg der Weltkonjunktur 
weiter fortsetzen wird, sind günstig. Diese Ansicht vertrat Bunde swirt- 
schaftsnünister Otto Graf Lambsdorff gestern abend bei der Eröffnung 
der Hannover-Messe, ln den meisten Industriestaaten, so der Minister, 
habe sich der „hausgemachte Kostendruck“ erheblich vermindert 
Gleichzeitig sei die Inflationsrate auf dem niedrigsten Stand seit über 
zehn Jahren. Ausgesprochen günstig beurteilt Lambsdorff die Entwick- 
lung in der Bundesrepublik. Der konjunkturelle Erholungsprozeß habe 
seit dem Herbst „erheblich an Kraft und Breite gewonnen“. 


Zahlreiche Schutzvorschriften gin- 
gen zu Lasten von Arbeitsuchenden. 
Die Bundesregierung halte es für er- 
forderlich, über Änderungen nachzu- 
denken und zu entscheiden. Dabei 
gebe es keineswegs um die Demonta- 
ge sozialer Schutzrechte. 


Gründungs-Welle 

Von HEINZ STÜWE 




D ie Zahlen für sich betrachtet bie- 
ten eigentlich Grund zur Zufrie- 
denheit Die Welle von Untemeh- 
mensmsolvenzen ist im vergangenen 
Jahr bei knapp 12 000 zum Stillstand 
raunen. Zudem seit Mitte letzten 


gekor 


Jahres werden wieder mehr Unter- 
nehmen gegründet Die Liste der 
Neuem tragungei ins Han- 

delsregister, 1982 recht bescheiden 
ausgefallen, hat sich um etwa ^Pro- 
zent verlängert Die für den gleichen 
Zweck gewährten Fmanneningshi]- 
fen des Bundes sind in den letzten 
Monaten gefragter denn je. 

Jst damit die erhoffte Rxistenz- 
grandungswelle bereits da, die oft be- 
schworene Erneuerung der Wirt- 
schaft durch junge und innovative 
Unternehmen längst in Gang? Solch 
vorschnelle Euphorie dämpfen vor al- 
tem jene, die tagtäglich mit grün- 
dungswilligen Unternehmern zu tun 
haben. Die Masse der Gründungen 
lasse keinen Schluß auf die Qualität 
zu, heißt es übereinstimmend bei 
Kammern und Untemehmensbera- 
tem. Nicht nur Kapital fehlt den 
Neu-Untemehmem, bei vielen hapert 
es auch an kaufmännischen Fähig- 
keiten und Marktkenntnissen. Ein 
Mängel, der das Abenteuer Selbstän- 
digkeit zuweilen schnell beendet 
Die Sorge der Kammern, daß die 
hnhpn Gründungszahlen von heute 
die Insolvenzen von morgen pro- 
grammieren könnten, macht erst den 
derzeitigen Streit um die Existenz- 
gründungsforderung verstä ndl i ch . 
Wird nicht durch Programme wie die 
Sgenkapitalhüfe des Bundes, die nur 
zwölf Prozent an Eigenmitteln des 
Gründers voraussetzt, erst ein Ar- 
beitsloser dazu- verleitet, sich selb- 
ständig zu machen, obwohl er keine 
Voraussetzungen dafür mitbringt? 
Und wie soll das junge Unternehmen, 
so schwer mit Schulden belastet, 
hach zwei oder drei Jahren die erste 
Erweiterung finanzieren? Berechtigte 
Fragen. die den kri t isc h en Punkt ei- 
nes Förderinstrum ents beleuchten, 
das den Zweck hat, im Gründungs- 
zeitpunkt fehlendes Eigenkapital zu 
ersetzen. 

M it dem Darlehen von höchstens 
400000 Maris, ohne Sicherhei- 
ten auf 20 Jahre gewährt, kämen die 
Mi ttel auf bis zu 40 Prozent 
der Investitionssumme aufgefüllt 
werden. Die Konditionen, zwei zins- 
freie Jahre, danach zwei, drei und 
fünf Prozent, vom sechsten Jahr an 


<ff»hKpß1feh der MaHrtrinc sowie »»hn 

‘Jahre ohne Tilgung, ze igen eine 
schlüssige Konzeption. Der Gründer 
Soll Twit künstlichem Figpnkapifnl in 
die Lage versetzt werden, die Anlauf- 
verluste zu verkraften und erst dann 
zur Kasse gebeten werden, wenn sich 
das Unternehmen gefestigt hat. 


Gewiß gibt es unter den 7 600 im 
letzten Jahr Geförderten, obwohl ein 
fachliches Gutachten einer Kammer 
oder U nternehmens faeratiing gefor- 
dert wird, manchen Subventions- 
künstler und siphw ist an den Kondi- 
tionen einig*»» wrh eswmngsfihig . 
Deshalb jedoch auf ein ganz anderes 
Pferd zu setzen ist wenig sinnvolL 
Das vieldiskutieite Existenzgrün- 
dungssparen kann die bisherigen In- 
strumente allenfalls ergänzen, mit Si- 
cherheit jedoch nicht ersetzen. Das 
Ziel, den Firmengründern eine soli- 
dere Eigenkapitalbasis zu verschaf- 
fen, ist zwar richtig gesteckt, doch 
wäre eine Ansparsumme von 30000 
Mark für viele Firmengründer nicht 
mehr als ein Tropfen auf den heißen 
Stein. Ob bei gründungswilligen jun- 
gen Leuten, die rieh in der Ausbil- 
dung befinden, für eine solche staat- 
lich geförderte Sparform überhaupt 
großes Interesse und vor allem die 
erforderliche Sparfehigbeit vorausge- 
setzt werden können, ist mehr als 
zweifelhaft. Ein* Planungs- und An- 
sparzeit von sechs bis zeh n Jahren ist 
langhin unrealistisch, ja vielleicht 
nicht rnnrnal wünschenswert Denn 
Jungunteroehmer mit neuen Ideen 
sollten sich in ihrem eigenen Interes- 
se nicht so lange Zeit lassen. 


N eben dem sachlichen Pro und 
Contra schwingt in der Diskus- 
sion um die Ansparfördemng noch 
manche» andere mit Schließlich ist 
das TgigewkapitalhTlfip- Pmgramm, ob- 
wohl kurz nach dem Wechsel von der 
neuen Regierung entscheidend ver- 
bessert, ein Kind der sozial-liberalen 
Koalition. Da nimmt es nicht wunder, 
daß die Spitze des Wirtschaftsmini- 
steriums und die FDP daran festhal- 
ten wollen und nicht müde werden, 
Kontinuität und Beständigkeit zu for- 
dern. Ein Appell, der beim Koaliti- 
onspartner auf wenig Gegenliebe 
stößt Die Mittelstandspolitiker der 
Union favorisieren das Ansparmo- 
defl. Schließlich wollen sie nicht 
nachstehen, wenn es darum geht ei- 
gene Leistungen zur Erneuerung der 
Marktwirtschaft vorzuweisen. 


Die jüngsten Zahlen deuteten dar- 
auf hin, daß die im Jahreswirtschafts- 
hprirht genannte Wachstumsrate des 
realen Bruttosozialprodukts von Ifi 
Prozent deutlich übertroffen würden. 
Lambsdorff „Würden wir den Be- 
richt heute geschrieben haben, hätten 
wir - bei ebenso vorsichtiger Ein- 
schätzung wie damals — wni> höhere 
Rate hineingeschrieben-“ Nach dem 
privaten Verbrauch seien inzwischen 
auch vom Export deutlich verstärkte 
Imp ulse für di«* in>nj imirtnw»iip Wen- 
de ansg«*g ati g an RnhliaBlirh sei auch 

die Investitionsgüternachfrage ange- 
sprungen. Dies alles sei ohne staatli- 
che Vanhfrag p- AnstnR p in Gan g ge- 
kommen, so daß von einem sich 
selbst tragenden Aufschwung gespro- 
chen werden könne. 

Bei allen wiT isehaft _s pnii*iia»h«»n Er- 
folgen bleibt nach den Worten des 
Ministers mit der hohen Arbeitslo- 
sigkeit „ein kräftiger Schatten“. Die- 
ses Problem bleibe die große Heraus- 
forderung der achtzig«- Jahre. In die- 
sem Z usammenhang widersprach 
Lambsdorff der Auffassung, die Ar- 
beitslosigkeit lasse sich primär durch 


Arbeitszeitverkürzung oder Umver- 
teilung der Arbeit lösen. Zwar könne 
Arbeitszeitverkürzung bei flexibler 
Anwendung durchaus hilfreic h sein; 
die Vn mihagtanHgr pg plnng sei ein 

Schritt in die richtige Richtung. An- 
gesichts der Dimensionen der Proble- 
me auf diesem Gebiet würden aber 
solche „defensiven Strategien“ kei- 
nen wiAlich wesentlichen Beitrag 
ZUT Lösung der Rosnhgftig nng sfragE 
l eis ten können. Das Konzept einer 
Ttegr»hipiinigiing in Richtung 35- 
Stunden-Woche bei vollem Lohnaus- 
gleich halte er für „gänzlich verfehlt“. 

Um die Arbeitslosigkeit zusätzlich 
bekämpfen zu könen, würde mehr 
Flexibilität am Arbeitsmarkt benö- 
tigt Hier seien vor allem die Tarif par- 
teien gefordert Er plädiere nicht für 
das „simple nnH falsche Konzept“ der 
Herabsetzung von TAhnan. Künftige 
I /lhngteig nnin gpn aber m üßten 
Raum lassen für die Stärkung der 
Finanzkraft der Unternehmen, um 
deren Investitionskraft zu stärken. 
Ferner sei eine Auflockerung von Ge- 
setzen notwendig, die die Beweglich- 
keit des Arbeitsmarktes «nnngten 


Der Präsident der Bundesvereini- 
gung der deutschen Arbeitgeberver- 
bände, Otto Esser, forderte auf dersel- 
ben Veranstaltung die Bundesregie- 
rung auf, den Kurs der Konsolidie- 
rung der Staats- und Snyialfman»n 
fortzusetzen. Um dynamische Wachs- 
tumskräfte in der Wirtschaft zu akti- 
vieren, müßte der durch »nyahligp 
Gesetze erhöhte Verwaltungsauf- 
wand entlastet werden. Auch das Ar- 
beitsrecht bedürfe rin« größeren 
Flexibilität 


Auch Esser bezeichnete das derzei- 
tige wirtschaftliche Klima als gut 
Wenngleich in verschiedenen Bran- 
chen noch Probleme zu beobachten 
seien und außen- und binnen wirt- 
schaftliche Risiken bestünden, sei es 
durchaus realistisch, ein Wachstum 
von eher mehr als 2,5 Prozent zu ver- 
anschlagen. Entscheidende Bedeu- 
tung aber komme der Lohn- und Ta- 
rifpolitik dieses Jahres zu. Für die 
Arbeitgeber sei die Ablehnung der 
35-Stundenwoche kein Dogma, son- 
dern aTlmn an der mrir tsrhaftlinhan 
und sozialen Vernunft orientiert Es- 
ser l ie ß krimm Zweifel, daß sich die 
Arbeitgeber einem denkbaren Ar- 
beitskampf stellen und ihn mit Ge- 
schlossenheit fuhren würden. 


AUF EIN WORT 



59 Eine konjunkturelle 
Belebung beseitigt kei- 
neswegs die strukturel- 
len Probleme unserer 
Volkswirtschaft und 
draußen in der Welt 99 


Gert Becker, Vorständsvorätzender 
der Degussa AG, Frankfurt 

FOTO: SVEN SIMON 


Finanzmärkte 
mehr beansprucht 


JJ3ch. Paris 
Die Mittelaufhabmen an den inter- 
nationalen Finanzmarkten erreichten 
im Marz nach provisorischen Anga- 
ben der OECD 13^ Milliarden Dollar. 
Sie übertrafen damit das Februar- 
Volumen um L9 Milliarden Dollar, 
jedoch blieben sie um 4^ Milliarden 
Dollar hinter denen von Marz 1983 
zurück. Für das 1. Quartal 1984 ( 1983 ) 
ergab sich auf ein Jahr hochgerech- 
net eine Steigerung auf 167 (129) Milli- 
arden Dollar. Daran waren die Bank- 
kredite mit 64 MiTIiarrien Dollar (plus 
35 Prozent) beteiligt Dieser Zuwachs 
berückrichtigt aber die Uznschul- 
dungskredite. Die neuen Kredite der 


ftankpn an die Entwicklungsländer 
schrumpften dagegen auf ei n e n Jah- 
reswert von 38 Milliarden Dollar ge- 
genüber 50 Milliarden 1983 und noch 
115 Milliarden Dollar 1982. 


EUROPÄISCHE GEMEINSCHAFT 


Höhere Freigrenzen im 
Reiseverkehr beschlossen 


WILHELM HADLER, Brüssel 

Höhere Freigrenzen haben die Fi- 
nflnnninister der EG für den innerge- 
m pinsrhaftlichPTi Reiseverkehr be- 
schlossen. Dabei konnten sie sich al- 
lerdings nicht zu der von der Brüsse- 
ler Kommission angeregten großzügi- 
gen Geste (aus Anlaß der Europa wäh- 
len) durchringen. 

Vom 1. Juli an sollen „Reisemit- 
bringsel“ im Gesamtwert bis zu 280 
Ecu (ca. 630 DM) von der Mehrwert- 
steuer befreit werden verglichen mit 
bisher 210 Ecu (ca. 475 DM). Dies 
bedeutet, daß die Freigrenzen prak- 
tisch nur an die Inflationsraten ange- 
glichen werden. Die Mitgliedsstaaten 
fürchten nicht nur den Steuerausfall, 
sondern auch wirtschaftliche Rück- 
wirkungen auf dm grenznahen Ein- 
zelhandel- 

So hat sich Dänemark seit seinem 
Beitritt im Jahre 1973 lange Über- 


gangsfristen ausbedungen. Sonderre- 
gelungen gelten außerdem für Reisen 
nach Irland. Griech enland braucht 
seine Bestimmungen erst bis Mitte 
komm enden Jahres voll anzuglei- 
chen. 

Die Freimengen für Zigaretten, Ta- 
bak, Spirituosen, Wein und andere 
Erzeugnisse bleiben unverändert 
Bonn hatte u. a. eine Aufstockung der 
Menge für Kaffee, Tee und Wein vor- 
geschlagen. 

Kaum weitergekommen sind die 
Minister bei der Ausarbeitung des ge- 
planten Kompktumnc chfloisTnus für 
den britischen und deutschen Finanz- 
beitrag. Die noch offenen Fragen des 
Systems können nach ihrer Meinung 
erst dann geklärt werden, wenn die 

p olitische Entscheidung über das 

Ausgangsniveau - also die für 1984 
und 1985 vorgesehene Beitragsentla- 
stung - gefallt ist 


ENERGIEFORSCHUNG 


Riesenhuber für zügigen 
Abbau von Subventionen 


HANS BAUMANN, Köln 
„Ich habe die Absicht, die Ausga- 
ben für die Kner gSefora chung riigig 

an i'^lra iffihr en ** > sagte der Minister 

für Forschung und Technologie, 
TTei ri7 Riesenhuber, auf einer interna- 
tionalen Arbeitstagung des Energie- 
wirtschaftlichen Instituts der Univer- 
sität Köln. „Es kann nicht Sinn staat- 
licher Förderung sein, alte Bes it z- 
stände zu erhalten“. Wenn Objekte 
eine hohe Reife erreicht haben, wie 
die Kernenergie, müsse sich der Staat 
aus der Förderung Tnriickrichcn 
Auch die Technik der Kohlever- 
brennung sei so weit gediehen, daß 
die deu ts che Kohle mehr und mehr 
allem in den Wärmemarkt zurück- 
kehren könne. „Gigantische Zu- 
wachsraten“ dürfe sie dort allerdings 
nicht erwarten. Von Bedeutung sei 
aber, daß Kohletechnologie dann zur 
Verfügung stehe, wenn rie kurzfristig 
benötigt werde. Dies ist nach Riesen- 


huber dann der Fall, wenn die Welt- 
konjunktur wieder kräftiger anzieht 
und das öl im Preis wieder davoneift. 


Aus Gr ünden der Zukunftssicbe- 
rung engagier e sich der Staat auch 
bei der Kohleverflüssigung, denn es 
sei sicher, daß dieser Bereich des 
Treibstoffes künftig ster größte Eng- 
paß am Markt des Öles sein werde 
Daher frage er sich, ob es nicht sinn- 
voll sei, die Verflüssigung der Braun- 
kohle voranzutreiben. 


Energisch wandte rieh Riesenhu- 
ber gegen eine diskutierte Schwefel- 
abgabe-Steuer. „Wenn eine solche 
Steuer kurzfristig greifen soll, so ist 
rie eine reine Strafeteuer“, sagte der 
Minister. Statt einer neuen Steuer ha- 
be man sich für das Modell der Groß- 
feuerungsanlagen-Verordnung ent- 
schieden. Hier hflh e Hip Industrie eing 
kalkulierbare Größenordnung in ko- 
stenmäßiger und zeitlicher Hinsicht. 


IFO-PROGNOSE 


Wachstumskräfte haben den 
Investitionsbereich erfaßt 


DANKWARD SETTZ, München 


Die konjunkturelle Entwicklung 
des verarbeitenden Gewerbes in der 
Bundesrepublik steht weiterhin im 
Zeichen des Aufschwungs. Nach ei- 
ner Studie des Münchner Ifo-Instituts 
für Wirtschaftsforschung kann die 
deutsche Industrie im laufenden Jahr 
mit einem Produktionsanstieg um 
voraussichtlich vier Prozent rechnen, 
nachdem 1983 ein Plus von einem 
Prozent und seit Herbst 1982 eine Zu- 
nahme von etwa sieben Prozent zu 
verzeichnen war. Bei bis in jüngster 
Zeit kräftig zunehmenden Bestellun- 
gen haben sich die Absatzausrichten 
dieses Wirtschaftszweiges fortschrei- 
tend verbessert. Sehr wesentlich sei 
dabei, daß sich diese sehr günstige 
Entwicklung sowohl auf das Inlands- 
Wie auf Hag A iitlan^tgwliäft er- 
streckt und fast die ganze Breite des 
verarbeitenden Gewerbes erfaßt ha- 
be. 


men law eine weitere Belebung der 
Investitionsneigung erwarten. 


Gewisse Risiken sieht das Ifo in der 
Auslandsnachfrage, dennoch dürfte 
rie in den meisten Branchen so kräf- 
tig bleiben, daß sie eine - wenn auch 
deutlich schwächere - Expansion der 
Ausfuhren im Jahresverlauf zuläßt 
Rückschläge müßten für die nächste 
Zeit vor allem in den Bereichen des 
verarbeitenden Gewerbes in Rech- 
nung gestellt werden, die bisher von 
der Stärke des US-Dollar stark be- 
günstigt wurden. Schließlich würden 
sich aber die positiven und negativen 
Elemente der Festigung der D-Mark 
zugunsten der Binnenkonjunktur sal- 
dieren, so daß mit zusätzlichen Im- 
pulsen für die Produktionstätigkeit 
zu rechnen seL 


Während der bisherige Auf- 
schwung im wesentlichen aber vom 
Produktionsgütergewerbe getragen 
worden sei, wird nach Ansicht des 
Ifo-Instituts die weitere, wenn auch 
abgeschwächte Konjunkturerholung 
1984 von der Nachfrage nach Investi- 
tionsgütern getragen. Schon seit 
Herbst 1983 erhole sich auf diesem 
Gebiet die Inlandsnachfrage spürbar, 
nachdem rie über weite Teile des ver- 
gangenen Jahres als Reaktion auf den 
Nachfrageschub, den die Investiti- 
onszulage ausgelöst hatte, sehr zu- 
rückhaltend war. Auch die Verbesse- 
rung der Ertragslage der Untemeh- 


Als einen wichtigen Indikator da- 
für, daß rieh die Investitionsneigung 
verstärkt, wertet das Ifo die Inlands- 
nachfrage im Maschinenbau. Be- 
fürchtungen, daß es nach dem Aus- 
laufen der Investitionszulage an An- 
schlußaufträgen fehlen würde, hätten 
rieh als gegenstandslos erwiesen. Im 
Durchschnitt der Monate November 
1983/Januar 1984 hätte die Nachfrage 
das zweite Quartal 1983 real um 
knapp fünf Prozent übertroffen und 
bereits das durchschnittliche Um- 
satzniveau von 1983 erreicht Zudem 
spreche auch die konjunkturelle Ent- 
wicklung im Ausland dafür, daß das 
Exportgeschäft weiter anzieht Insge- 
samt könne die Branche mit einem 
um mindestens drei Prozent höheren 
Produktionsergebnis rechnen. 


WIRTSCHAFTS # JOURNAL 


Gibt Kiel seine 


HDW-Beteifigung ab? 

Kiel (rtr) - Das Land Schleswig- 
Holstein soll seine 25,lprozentige Be- 
teiligung an der Howaldtswerke - 
Deutsche Weift AG nach dem Vor- 
schlag einer unabhängigen Sachver- 
ständigenkommission zur Überprü- 
fung von Subventionen des Landes 
zum „nächstmöglichen Zeitpunkt“ 
ahgehen. In dem Abschlußbericht äu- 
ßert die Kommission Zweifel, ob Has 
mit einer weiteren TCapj tabirfnhning 
gekoppelte Konzept zur Neuorientie- 
rung der HDW erfolgreich sein wird. 
Audi halte die Kommission die Auf- 
gabe der Beteiligung an der staatli- 
chen Großwerft schon deshalb für ge- 
boten, um sich daraus ergebende 
Wettbewerbsverzenungen für die 
mittelstandischen Werften im Lande 
künftig zu vermeiden. 


eini g un g Rheinland-Pfälzischer Un- 
temehmerverbände (LVU) und dem 
Cari-Dursberg-Arbeitskreis am Mon- 
tag in Mainz veranstaltete. Rund 100 
Untemehmensvertreter aus vielen 
Teilen der Bundesrepublik nutzten 
die Gelegenheit, rieh von 40 kanadi- 
schen Wirtschaftsexperten über Mög- 
lichkeiten des Ausbaus der Handels- 
beziehungen informieren zu lassen. 
Schwerpunkte zeigten sich dabei im 
Maschinenbau, in der chemischen 
Produktion und im Fahrzeugbau. 


Verfahren gestoppt 
Berlin (AP) - Das Bundeskartell- 
amt hat das seit Sommer 1982 schwe- 
bende Verfahr»! wegen des Ver- 
dachts des Preismißbrauchs gegen 
die Hersteller des umsatzstärksten 
Medikaments für Zuckerkranke, „Eu- 
glucon“ , gestoppt Das Amt sehe kei- 
ne Veranlassung, die Untersuchun- 
gen gegen die Konzerne Boehrmger 
Mannheim GmbH und Hoechst AG 
wegen überhöhter Preise fortzuset- 
zen. Als GnmH führte H»c Kartellamt 
die Entscheidung der Unternehmen 
an, „aufgrund der Marktentwick- 
lung“ die Preise für „Euglucon“ zum 
15. Mai um 30 Prozent zu senken. 


Aktienumsätze gesunken 
Frankfurt (dpa/VWD) - An der 
Frankfurter Wertpapierbörse gingen 
die Aktienumsätze im März gegen- 
über dem Vormonat um 32J1 Prozent 
auf rund 3,41 Mrd. DM (davon 2,82 
Mrd. DM deutsche Aktien) zurück. 
Im L Quartal gab es nach Mitteilung 
des Börsenvorstands ein Plus gegen- 
über dem bisher 1. 

Quartals 1983 um 15,1 Prozent auf 
14J> Mrd. DM. Bei festverzinslichen 
Wertpapieren wurden im März 6,62 
Mrd. DM (minus 9,3 Prozent gegen- 
über Februar) umgesetzt 


Preisaushang bleibt 

Bonn (dpa/VWD) - Die genossen- 
schaftlichen Banken wollen auch 
weiterhin im Interesse ihrer Kunden 
am Preisaushang in den Schalterräu- 
men festhahen. Mit dieser Entschei- 
dung reagierten die Genossenschafts- 
banken in Bonn auf das Urteil des 
Bundesverfassungsgerichtes, das die 
Pflicht zur Preisauszeichnung im 
Einzelhandel für nichtig erklärt hatte. 


Autoexport geschrumpft 
Paris (J.Sch.) - Die französische 
Automobilindustrie hat mit zuneh- 
menden Absatzschwierigkeiten im 
Ausland zu kämpfen. Nachdem ihr 
Pkw-Export 1983 um 10,3 Prozent ge- 
stiegen war, ginger im Januar um 0,8 
und im Februar um 12,4 Prozent ge- 
genüber dem gleichen Voijahresmo- 
nat zurück. Obwohl der Inlandsab- 
satz sogar um 10,7 Prozent ah nahm , 
wurde die Pkw-Produktion in dem 
Zwei-Monats- Abschnitt nur um 3,1 
Prozent gedrosselt Offensichtlich 
wollte man die Vorräte aufstocken. 


Niedersachsen- Anleihe 


Deutsch-Kanadischer Tag 

Mainz (VWD) - Starkes Interesse 
aus Untemehmenskreisen verzeich- 
nete der 2. Deutsch-Kanadische Wirt- 
schaftstag, den die kanadische Bot- 
schaft 7iisammpn mit der Landesver- 


Hannover (VWD) - Das Land Nie- 
dersachsen begibt eine 400 MUL DM- 
Anlei h e mit einem Normalzins von 
acht Prozent und einer Festlaufreit 
von zehn Jahren sowie einem Aus- 
z a h lu n g sku is von 99,75 Prozent Wie 
die Norddeutsche Landesbank Giro- 
Zentrale (Nord-LB), Hannover, mit- 
teilte, sei Emission erstmals eine 
Wertrechtsanleihe und deshalb der 
Erwerb für den Anleger Spesen- und 
Börsenumsatzsteuerfrei. 


PERTEC 3200: Programmiert 
Computertiändler auf Gewinn 


Wer überlegt handelt, handelt mit PERTEC 3200 vonIMK* Denn PERTEC 3200 ist die 
wirtschaftliche Alternative für alle Software-Häuser, Computer-Vertnebsgesell- 

PERTEC^ 320(f fetdwkSter^ünstigste Einstieg in den BBIII-Markt Und volle 
MAI-Kompatibilität bedeutet den direkten Zugriff auf das umfangreichste Software- 

tat PERTEC3200 d^gewinnbringende Verbindung von leistungsstarker Hard- 
er» mH verfügbarer Software. Denn ein Leistungsvergleich (von neutraler stelle) der 
XhtSe^Ämpatiblen Systeme beweist: Bei PERTEC 3200 stimmt das Preis/ 

M^PERTEC^IoO^st der Erfolg vorprogrammiert Und wo Erfolg ist, ist Gewinn. 


IMK liefert seinej^Vertrie^^tnerntompl^®IJste™^Undui^TOKiW^ejnatento^^^gsftiTOe^^njtde 

ÄsÄJ'a.'Ks — ■ — 


LLC I 1 CU U U< IM MUlinai C# niMMCUVUl ly WVI 1 U.I ■ i 

u>iu -- — .' die notwendigen Kabelverbindungen. Praktisch 

BltesausSnw' ton? Und zwar zu einem Preis, den Sie nicht fOr möglich halten ^ 



Neu: FTZ-Zulassung für 
DCX-Serfe! 


IMK ist der einzige autorisierte Distributor, der für die DCX- 
Serie- DCX 725, 81 5, 81 7, 825, 830, 840, 850- seit dem 
28. März 1984 die FTZ-Zulassung (Nr. 03344D) hat 


Das derzeit auf dem Markt angebotene Equipment 
entspricht nicht mehr den Post-Bestimmungen. Des- 
halb hat IMK die komplette DCX-Serie modifiziert und ist 
damit zur Zeit der einzige Anbieter.der DCX auch installie- 
ren darf. 

OCX, das sind statische Netzwerk-Multiplexer und Netzwerk- 
Knoten neuester Generation und fortschrittlichster Technologie 
für weltweite Kommunikation. 


* IMK vertreibt die Computer-Systeme PERTEC (Tochtergesellschaft von 
VW/USA) exclusiv auf dem deutschen Markt 


Schalten Sie uns ein. 
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DIE WELT - Nr. 81- Mittwoch, 4, ApriLl9S4 


GRIECHENLAND / Kreditprogramm beschlossen I JAPAN / Öffnung des Kapitalmarktes soll zu realistischerem Wechselkurs fuhren 


EG / Kommission drangt Tokio zur Liberalisierung 


| t 's 


Werben um Privatfirmen Tokio läßt jetzt Euroyen-Bonds zu Forderungs-Liste überreicht 






dpa/VWD, Athen 
- Die griechische Regierung bemüht 
sich derzeit, für die Wirtschaft des 
Landes den Ans chluß an die sich be- 
lebende Konjunktur der westlichen 
Industrieländer zu erreichen. Dabei 
muß sie mit Spannungen kämpfen, 
die sich aus de m s t?™ listischen An- 
spruch ihrer Politik und dem Unmut 
der Privatwirtschaft über diesen Kurs 
ergeben. Hinzu kommt von außen der 
Druck des Internationalen Wäh- 


Anurig* 


Abonnieren Sie 


Erfolg 


Früher mehr zu wissen als andere 
-das isi eine wichtige Vorausset- 
zung für erfolgreiches Handeln: 
Die wELTinlonmiert Sie täglich 
schnell, umfassend, präzise, welt- 
weit. Beziehen Sie die WELTim 
Abonnement. Dann haben Sie täg- 
lich einen Informationsvorsprung. 


DIE# WELT 


intKMiH utiiiimvi re« deitsculob 


HiiracMürtfan neuen Abonnenten 
S*c haben das Recht. Ihre Abonncmcnts- 
BcMcIhjng itmcrfuib von 7 Tagen ( Absende - 
Dalum eunüct) schriftlich mundcrrufen bei: 
DIEW6LT. 

Vertrieb. Pnstiach 305*30. 2IXM Hamburg 36. 


An DIE WELT. Vernich. PiMfach 305830. 
2000 Hamburg 3fi 


Bitte tiefem Sie mir zum nSchiunögliehen 
Termin bis auf weiteres die WELT. Der 
mtmatliche Bezugspreia beträgt DM 25AQ 
(Ausland 35,00, Lu Opas I versend «uf Anfrage), 
anteilige Versand- und ZustetlLonen 
sowie Mehrwertsteuer cingeschlosKn. 


I Ich habe das RcctiLificM: BoMdlung inner- a. 
halb von 7TapL.-n(AKcndc- Dalum RqnÜHi) 2 
schriftlich zu widerrufen Kd: DIE WELT 1 
Vertrieb. ftMfadi 3n5K31l.2tKHlHunhiiig36 o 


rungsfonds (IWF) zu strengen Maß- 
nahmen zur Wirtschaftssaniening. 
Die griechisch«! Sozialisten schonen 
jetzt bereit zu sein, der Privatwirt- 
schaft ein Stück entgegenzukommen. 

Zwar kündigte Wirtschaftsmmister 
Gerassimos Arsenis an, di e grie chi- 
sche Regierung werde die IWF-Em- 
pfehlungen zur „einseitigen Spar- 
samkeit“ bei den öffentlichen Ausga- 
ben, die die Einkommen der Arbeit- 
nehmer erheblich schmalem und zu 
höherer Arbeitslosigkeit führen kön- 
ne, nicht befolgen. Dennoch können 


ach die Verantwortlichen in Athen 
den Wünschen ihrer privaten Wirt- 
schaft nicht ganz verschließen. Der 
griechische Industrieverband, der 
keine Gelegenheit ausläßt, auf die 
„Inkonsequenz“ und „Widersprüche“ 
der offiziellen Politik hinzu weisen, 
bekommt seit einigem Wochen Immer 
müder klingende Töne des Minister- 
präsidenten zu hören. 

Papandreou erklärte kürzlich vor 
Exporteuren, er glaube, es sei die 
Stunde gekommen, um aRe Mißver- 
ständnisse zu beseitigen, die bisher 
Regierung und Privatindustrie aus- 

oryignHg rhi ritpn 

Ein staatliches Kreditprogrammim 
Umfang von rund 830 MrcL Drach- 
men (20,75 Mrd. DM) steht an erster 
Stelle der van Wirtschaftsmmister Ar- 
senis angekündigten Maßnahmen zur 
Stärkung der Wirtschaftskraft des 
Landes. Damit werden 25 Prozent 
mehr staatliche Mittel in die öffentli- 
chen und privaten Unternehmen ge- 
pumpt als 1983. Von der Gesamtsum- 
me sollen 280 Mrd. Drachmen (das 
sind stolze 18 Prozent mehr als 1983) 
auf die Privatwirtschaft und 500 Mrd. 
Drachmen (plus 4,4 Prozent) auf den 
Öffentlichen Sektor entfallen. 50 Mid. 
Drachmen sind als Rücklagen vorge- 
sehen. Die Kreditvergabe soll sich auf 
die drei Hauptbereiche der griechi- 
schen Wirtschaft konzentrieren: 
Landwirtschaft (plus 24 Prozent), 
Verarbeitungssektor (plus 18 Pro- 
zent) und Wohnungsbau (plus 19 Pro- 
zent). 

Ein weiterer Schwerpunkt der grie- 
chischen Anstrengungen liegt darin, 
Produktivität und Wettbewerbsfä- 
higkeit mehr durch eigene Leistungs- 
fähigkeit als durch Protektionismus 
zu erreichen. Dazu wäre mittelfristig 
der Einsatz neuer Technologien, ver- 
stärkte Investitionen und eine besse- 
re Organisation notwendig. Auch hier 
will die Regierung nffonsinhtlirh die 
private Initiative stärker fördern. 

Sozusagen im Vorgriff auf ein sol- 
ches Handeln erwartet die griechi- 
sche Regierung im laufenden Jahr ein 
Wachstum von 1£ Prozent Damit 
liegt die Regierung im Trend der von 
der Organisation für wirtschaftliche 
Zusammenarbeit und Entwicklung 
(OECD) erstellten Prognose für 1984. 
Unterdessen bleibt die Inflation, die 1 
1983 einen Wert von 20,5 Prozent er- 
reichte, das große Problem. Erklärtes 
Ziel der Regierung in diesem Bereich 
sind 18 Prozent für 1984. Die Regie- 
rung hat eine Preis- und Einkorn- 
m mtdrommisinn ins gerufen. 

Vom Erfolg der Anti-Inflationspolitik 
dürften die wirtschaftlichen Fort- 
schritte grötentefls abhängen. 


FRED de LA TROBE, Tokio 
Das Finanzministerium in Tokio 
hat den japanischen Kapitalmarkt um 
einen Spalt weiter geöffnet Die neu- 

von diesem Monat an gehe n, erfolg- 
ter auf starken Druck der USA und 
der Europäischen Gemeinschaft Den 
Amerikanern und Europäern ging es 
vor äDem dam™, auf realisti- 
scheren Kurs des Yen hmzuwirken. 

Bei den neuen Uaflnnhmon han- 
delt es sich, zunächst um die Geneh- 
migung für befugte ja panisch» Fir- 
men, Euroyen-Bonds auszugeben. 
Ferner ist der Vertrieb an«tl5nflisr»h»r 
Geldmarktpapiere in Japan erlaubt 
Insgesamt 108 japanische Großunter- 
nehmen mit einem Nettovermögen 
von mindestens 1,7 Mrd. DM dürfen 
im Ausland konvertierbare Euroyen- 
Anleihen emittieren, weitere 30 Ge- 
sellschaften mit emern Nettovermö- 
gen ab Mrd. DM dü rfen pinfarhA 
Euroyen - Anleihen anggnhgp 
Dar Vertrieb ausländischer Geld- 
marktpapiere -kommerzielle Papiere 


und Depositenzertifikate —ist japani- 
schen »nfl in Japan a Vkrpditipife'n 
ausländischen Kreditunternehmen 
unter der Bedingung gestattet, daß 
Sie dem Finanzmn rös dBrniTri aimal im 
Monat über ihre Transaktionen Be- 
richt- erstatten. 


führend bei der Vermittlung der 
Euroyen-Bonds milwirken. Aus dem : 
Finanzministerium verlautete jedoch, 
daß diese Fm<v-hraTtlrtiwggTt m Zu. 
kunft voraussichtlich feilen würden. 


Bisher war es nur in Ausnahmefal- 
len erlaubt, Euroyen-Bonds zu emit- 
tieren. Die japanischen Behörden 
hielten in diesem Bereich bisher die 
Kontrollen aufrecht, da sie meinten, 
pin un b ehindert er Zugang zum 
Euroyen-Markt mit ggi ppri frei fluktu- 
ierenden Zinssätzen k ö n ne fla« Gefü- 
ge Hw japanischen Zinsraten stören. 

Als F* w o**h T ör , V ,T r | E htefhj «ni»h 
jetzt noch ein halbjähriges Embargo 
für flon Zufluß von Kapital nach Ja- 
pan bestehen, flgs durch flpn Verkauf 
de r Euroyen- Anleihen anfallt. Tm ja- 
panischen Finanzministerium hieß es 
dazu, daß diese Regelung nötig sei, 

um »in» ^Rpläctigimg ** des m?5ndi. 

sehen Kapitalmarkts zu verhindern. 
Ausländische Kreditinstitute und 
Broker dürfen vorläufig noch nicht 


In ausländischen Bankkreisen To- 
kios wird bezweifelt, daß die neue . 
Liber ali si er u ng zu einem rea lis ti s c he- 
ren Wechselkurs des Yen fuhrt; der I 
Yen würde dann bei 180 bis200 zum 
Dollar liegen. Da die großer japani- 
schen Hanflplcgagrilgrhaftpn 60 Pro- 
zent des Aii fonhanflels Japans be- 
herrschen - können sie - nach soge- 
nannter administrativer Führung“ 
des Fmanymmirfcrinms — mit Dollar- 
käufen ein zu starkes Steigen der 
Währung verhindern. Die japanL 
sehen Großbanken stützen dabei mit 
entsprechenden Transaktionen. 


w ii iHELMHADLER , Brussel 

Die EG-Kommisdon drangt weiter 
auf eine stärkere Öffnung des japaiü- 
sehen Marktes. In einer Note, die in 
dieser Woche dem BotschafterToMos 
bei den Gemeinschaften übe rmittelt 
wurde, legte sie erneut eine lange Li- 
ste von Forderungen vor, die zu ei- 
nem besseren Gleichgewicht im Han- 
del fuhren soDen. 


bedingungen für Kapitalgüter emföh- 
ren und die Finanzierung von Einfuh- 
ren erleichtern. Angeregt wird in der 
Note ferner eine Begünstigung von 
ausländischen Investitionen. 


Außerdem wird nur ein gering» 
Teil des ja pa^is^hAn ffanflgl«; in Yen i 
fakturi ert. Das künstliche Niedrighal- 
ten der japanischen Zinsen sorgt fer- 
ner für einen starken Kapitalabfluß 
aus Japan. . (SAD) 


Der Katalog bezieht sich sowohl 
auf makro-ökonomische Maßnahmen 
zur Stim ulierung der Inlandsnachfra- 
ge als auch auf Zollsenkungen, admi- 
nistrative Erleichterungen und »in» 
schrittweise Liberalisierung des 
Diensfleistungsbereichs. Er geht auf 
einen ausdrücklichen Wunsch der ja- 
panischen Regierung zurück, die eu- 
ropäischen Wunsche zu konkretisie- 
ren. 


Als weitere Maßnahme n schlägt 
die EG-Behörde die Öffimng des 
staatlichen Auftrags- und Beschaf- 
füngswesens für ausländische Fir- 
men vor, zum Beispiel in den Sekto- 


ren Luft- und Raumfahrt Vexteidi- 
fiune. Umweltschutz undOltechnoto- 


gung, Umweltschutz undöltechnolo- 
gien. 


Nach M einung der Kommission 
sollte Japan zum Beispiel steuerliche 
Anreize für den Import von indu- 
striellen Veraibeitungserzeugnissen 
s chaffen günstigere AhRr»hw»?hiingg. 


Der japanische Hapdelsübmchuß 
gegenüber der EG ist in den ersten 
beiden Monaten von 1984. mit 389 
M3L Dollar zwar um zwölf Prozent 
gegenüber dem Vorjahresaeitraum 
zurückgegangen. Bei einigen „sensi- 
blen“ Erzeugnissen wurden -jedoch 
erneut erhebliche Exporterfolge Ja- 
pans deutlich. So stiegen die Pkw- 
Importe in die Bundesrepublik um 61 
Prozent, die von Werkzeugmaschinen 
um 38 und die. von Videogeraten um 
25 Prozent gegenüber dem Vorjahr. 


STAHL / Chinas modernstes Werk entsteht in Shanghai 


Deutsche erhoffen Aufträge 


DTETMARSCHin.Z, .Shang hai 

In Chinas modernstem Stahlwerk; 
das mit deutscher Beteiligung in Bao- 
shan östlich von S hanghai gebaut 
wird, geht der erste Bauabschnitt sei- 
ner Vollendung entgegen. Nachdem 
politische Entsnhgjflnngpii der chine- 
sischen Führung die Bauaibeiten um 
zwei Jahre verzögert haben, werden 
der Hochofen und zw anzig andere 
Anlagen nun im September fertigge- 
stellt Ein Jahr später soll in Baoshan 
die erste Tonne Stahl „gekocht“ wer- 
den. 


Deutsche Finnen hegen große 
Hoffnungen auf neue Aufträge für 
den späteren Ausbau von Baoshan 
Vorgesehen ist neben de Errichtung 
einer Gießerei - ein 500- MilL-DM- 
Projekt - der Bau eines Wannwalz- 
werks im Wert von umgerechnet ei- 
ner Milliarde DM. Um diesen Auftrag 
bewerben sich neben deutschen auch 
japanische Finnen. Die Entschei- 
dung, wer den Auftrag bekommt soll 

im J uni feTlpn. 


Berichte, wonach kürzlich beim 
China-Besuch des Tokioter Minister- 
präsidenten Yasuhiro Nakasone der 
Auftrag Japan zugesagt worden sei, 
hält man auf deutscher Seite für 
falsch. „Wir sind gut im Rennen“, 
heiß t es. Die ehinesigphe AnBenhan- 





PerTRS-80 Model» 12. 

Durch ein 

Steckkartenmodul ganz auf 
die Zukunft Ihres Unter- 
nehmens programmiert. 




Buchführung, Inventur; Fakturierung, 
der Microcomputer TRS-80 Modell 12 eignet 
sich für die verschiedensten Anwendungen 
und Unternehmensbereiche. Mit der Gewiß- 
heit für Sie, daß dieses heute so leistungs- 
fähige Gerät auch morgen noch schnell, 
sicher und präzise alle Ihre Probleme löst 
Der TRS-80 Modell 12, für leichte Ausbau- 
föhigkeit entwickelt, wächst mit Ihrem 
Unternehmen. 


Für Unternehmer; die aufRentabÜrtät 
und Produktivität wertlegen, s£bt es kaum 
einen effizienteren Helfer; Modell 12 - eine 
Investition, die sich auszahlt. Jetzt und später; 


Überzeugen Sie sich selbst Fordern Sie 
mit dem untenstehenden Coupon ausführ- 
liche Informationen an, oder wenden Sie 
sich für eine persönliche Tforfuhrung an Ihr 
nächstgelegenes Computer-Center; eine 
spezialisierte ländy-Frlrale oder einen Ver- ^ 



Mfaop i c BCB or: 
Z£QA8BtMMHz). 
Stedäartenroodiflzum 
Ei nbau u.a. eines K5-E8t-Pn> 
& ErwdkxungsBhlg 
rfmdl Festplatten -Laufwerke auf 
bis ai4B Megabyte Ges anag pel- 
ehe rtap a a ü a L Speicher: 64K+ 16K 
CJWERIZ-Tästatur nach DfN-Jioim. 


Abgebildetes Gerät: Modell 12. Re£ 264-4005, nätzwgKsketten-Laufwe i fc en . 


12 495, -DM! 


(einschL 14% MwSt). 


tragshändler. 




Das Modell 12 ist ebenfalls erhältlich mit einem Disketten-Laufwerk (Re£ 264-4004) 


9 995,- DM* 


(einschL 14% MwSti. 




TRS-80 


• Beispielhafte Zuverlässigkeit; der TRS-80 I 

ist der in der Web am häufigsten ® ™ 

eingesetzte Microcomputer: Alleinvertrieb 

• Leistungen und Entwickhmgs- - ( 

moglicfakeiten auf Ihre Bedtirihisse XjSRJIII 

zugeschnitten. |QIKII| 

• leistungsfähiger Kundendienst: 

Wartungsvertrag in 2 Versionen (vor Ort bzw. im Werk). 

• Hüffe und Beratung in allen unseren Computer-Center bzw. spezialisierten Tandy* 
filialen und Vfettragshändlem (ca. einhundert in Europa!). 
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TRS-80, ein Microcomputer für jeden Beruf. 

IVdre ab L Nowemb« 1983k umer\Äxb«haft von \fexlaufepr09amm- 
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Strompreise sollen 
moderat steigen 


FRANKREICH / Zusatz- Ausgaben von elf Milliarden 


delsministerin Chen Mnhua ha t t e im 
Februar eine deutsche B eteilig un g 
am weiteren Ausbau von Baoshan in 
Aussicht gestellt und an ge deutet, daß 
China sich beijGroßprojekten nicht 
nur auf Japan »nfl die USA gtirtren 
wolle. 


J. SCHI Paris 


Haushalt wird nicht belastet 




I! 




De utsche Firmen haben für Bao- 
shan bisher Aufträge für ein Röhren- 
werk (Fertigstellung: 1986) und für 
ein Kaltwalzwerk teflmmmpn im Ge- 
samtwert von 1,5 Mrd. DM. Das Kalt- 
walzwerk war vor drei Jahren ebenso 
wie mehrere Großaufträge für japani- 
sche Finnen von der chinesschen 
Führung gestoppt worden. Nach hrf- 
tigen internen Auseinandersetzungen 
hatte sich Peking unter Hinweis auf 
die sogenannte Wirtschaftsregulie- 
rung nämlich entschlossen, die Ver- 
träge mit den ausländischen Firmen 
zu stornieren oder zu kündigen. Die- 
ses Vorgehen, so geben chinesische 
Funktionäre heute offen zu, hat dem 
Ansehen China», ein zuverlässiger 
Vertragspartner zu sein, schwer ge- 
schadet Ende 1981 lockerte Peking 
dann wieder angesichts der hohen 

En tsphäflignnggf nwiomngpn flar aus - 
ländischen Firmen die Importdrosse- 
lung. Die zunächst aufgekündigten 
Verträge mit dem Ausland lebten 
wiederauf. (dpaATWD) 


Die französischen Strompreise sol- 
len künftig nicht mehr über die Infla- 
tionsrate hinaus steigen, hat jetzt die 
Electriöte de France (EDF) angekün- 
digt. Gleichwohl will das «fciatlw»Vn> 
Elektrizitätsmonopol für dieses Jahr 
einen ansgegttehorum Geschäftsab- 
schluß voriegen. 1983 war ein Verlust 
von 5,7 Mrd. Franc entstanden, nach 
minus acht Mrd. Franc 1982. Ohne die 
Dollar-Hausse hatte das Defizit nach 
Angaben von EDF-Präsident Marcel 
Boiteux aber nur 2£ Mrd. Franc er- 
reicht Diese bedeutende Differenz zu 
dem effektiven Verlust erklärt sich 
aus den hohen Zins- und Tilgungs- 
zahlungen für die gewaltige Aus- 
landsverschuldung, die 44 Prozent 
der gesamter EDF-Verbincüichkeiten 
von 189 Mrd. Franc erreicht Das wa- 
ren 177 Prozent des auf 101,4 (87,7) 
Mrd. Franc gestiegenen Umsatzes. 


, Andererseits wurden die Strom- 
preise um 10,9 Prozent erhöht, . der 
Stromverbrauch nahm um 5,6 Pro- 
zent zu. Gleichzeitig gingen die 
Selbstkosten der EDF wegen des ver- 
stärkten Einsatzes von Atomkraft- 
werken ^zurück, wo der Einstands- 
preis je Kilowattstunde jetzt nur noch 
23 Centimes beträgt, gegenüber 33 
Centimes bei den Kohlen- und 43 
Centimes bei den Öl k r a ft wer ken. 


JOACHIM SCHAUFUSS, Paris 

Zusätzliche S tMtsauggaben gnti»» 
dieses Jahr in Frankreich ers tmals 
nicht durch Steuererhöhungen, son- 
dern dmchdfe Kürzung anderer Aus- 
gaben ausgeglichen werden. Die Re- 
gierung will damit das Budgetdefirit 
auf dem Stand von 125,8 MrtL Franc 
halten, der im Haushaltsgesetz für 
1984 festgeschrieben ist und der drei 
Prozent des Bruttosozialprodukts 
entsprechen soIL Im letzten Jahr hat- 
te das Defizit 129,8 statt 117,8 Mrd. 
Franc bzw. 3,3 (3,0) Prozent erreicht. 

An neuen Ausgaben wurden im 
bisherigen Verlauf dieses Jahres 11 
Mrd. Franc beschlossen, davon vier 
Mrd. Franc für nachträgliche Gehalts- 
erhöhungen der S teafafhftdtengteten, 
3,7 Mrd. Franc für zusätdiche Staats- 
hilfen an den Schiffbau und der Rest 
für soziale Zwecke, darunter die 
durch den industriellen Restrukturie- 
ruagsplan geschaffenen Rekonver- 
äonsprämien so wie die StaatsbeteiH- 
gung an der Rückkehr von Gastarbei- 
tern. - 


Dagegen gestrichen wurden 4,4 
Mrd. Franc beiden anderen Subven- 
tionen, 2,7 Mrd. Franc bei den staatli- 
chen Investitionsausgaben, eine Mrd. 
Franc bei der Entwicklungshilfe, 0,9 
Mrd. Franc bti den laufenden Verwal- 


tungsausgaben. Weitere zwei Mrd. 
Franc sollen durch eine „rigorosere 
Staatsverwaltung“ eingespart wer- 
den. Dazu gehört der Abbau des in 
den ersten beiden Jahren der soziali- 
stischen Amtszeit gewaltig aufge- 
blähten Beamtena p pa r a ts. 

Für je drei durch Erreichen der Al- 
tersgrenze oder Todesfall frei werden- 
den Planstellen wird künftig nur 
noch eine neu besetzt Diese Rege- 
lung ««11 nnrft im nächsten Jahr gel- 
ten. Alte noch einschneidendere 
Sparmaßnahmen weiden erforder- 
lich, wenn die Regierung den Auftrag 
Präsident Mitterrand erfüllen will, 
den Anteil der Steuern und Sozialab- 
gaben am Sozialprodukt von 1984 auf rV 
1985 um einen Prozentpunkt zu sen- 
ken, ohne daß das Budgetdefizit drei 
Prozent des Sozialprodukts über- 
schreitet 

In Finanz- imfl Wi rtschaftslrrPisAn 
hält man dieses Ziel für zu hoch ge- 
steckt Denn das französische Wirt- 
schaftswachstum . dürfte auch im 
nächsten Jahr sehr schwach ausfal- 
ten, wahrend die Arb eitslosigkeit 
schon infolge der industrieDen Um- 
strukturierung verstärkt zunimmt 
Außer den Soziallasten werden auch 
Subventionen den Haushalt zusätz- 
lich b elasten. 


Wohnungsbau wird 
wieder gefördert 


ASE AN-ST AATEN / Wachstum über Durchschnitt 


J-Sch. Paris 


Auslandsinvestoren gesucht 


Die französische Bauwirtschaft hat 
die von der Regierung besch lassmen 
neuen Maßnahmen zur Förderung 
des Wohnungsbaus begrüßt Sie wä- 
ren geeignet, die durch die verschärf- 
te sozialistische Mieterschutzgesetz- 
gebung ausgelöste Flucht aus den Im- 
mobilien zu stoppen und neues Kapi- 
tal für Bauvorhaben anmWtwn Die 
der persönlichen Initiative Mitter- 
rands zu verdankende Aktion würde 
15 000 Arbeitsplätze retten. 


Die wichtigste Maßnahme ist die 
von den Banken finanzierte Zinssen- 
kung fÜT Wft hTmngghandaTtehffn von 
13 % auf 12% Prozent Dieser Satz 
wird bei Pfriem allgemeinen Znuni - 
veau von über 15 Prozent als attraktiv 
bezeichnet Auch dürfen künftig Ver- 
mieter von Neubauwohnungöl den 
Anfangsmietzins im Unterschied zur 
bisherigen Gesetzgebung völlig frei 
fe stseteen. Die (staatlichen) Versiche- 
rungsgesellschaften sind angewiesen, 

verstärkt in den Mietwohnungsbau 
zu investieren. 


KARENSÖHLER, Bonn 

Ausländische Investoren sollen in 
den Asean-Staaten - Indonesien, 
Theüand, Singapur, Malaysia, Philip- 
pinen, Brunei - die Zukunft sichern 
helfen. Aus diesem Grund hat eine 
Delegation Paris, London und als 
letzte Station Bonn besucht Auf der 
Anfang dieser Woche vom Deutschen 
Industrie- und Handelstag veranstal- 
teten Asean-lnvestmen£Kbnferenz 
beichteten Experten der Länder 
über die wachsenden Investitions- 
möglichkeiten in der R» gi»w . 

Das Interesse der Asean-Staaten an 
Europa beruht nicht zuletzt auf der 
T at s ach e, daß die Direktinvestitionen 
der Europäischen Gemeinschaft im 
vergangenen Jahr nur 9,5 Mrd. DM 
betrugen, in den USA hingegen zwölf 
Mrd. und in Japan sogar 13,2 Mrd. 
DM. Bei üuran Werben, verwiesen die 
Landesvertreter vor allem auf das re- 
lativ hohe Wachstum zwischen 1972 
und 1982 von durchschnittlich sechs 
Prozent und auf das Potential, das die 


dort lebenden 270 Millionen Men- 
schen bieten. 
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Verständlicherweise haben höch- 
stens Singapur und Malaysia auch ka- 
pitalintensive Investitionen im Vi- 
sier; die anderen Asean-Staaten legen 
vor a llem auf arbeitsintensive Investi- 
tionen Wert. Denn die Bevölkerungs- 
explosion in diesem Raum einerseits 
und die beginnende Mechahisieiung 
der Landwirtschaft andererseits - 
verbunden mit einer zunehmenden 
Lan dflu c ht — haben die Arbeitslosig- 
keit drastisch ansteigen lassem. Rund 
30 Prozent der Arbeitskräfte in den 
sudost-asiatischen Städten »fad un- 
terbeschäftigt oder arbeitslos. 

Arbeitsintensive Auslandsinvesti- 
tionen konnten freilich Abhüfe schaf- 
fen. Wichtig sei ailwrtinga, daß die 
Wirtschaftssysteme die notwendige 
Offenheit aufwiesen, erklärte der 
Vorstandsvorsitzende der Ferrostaal 
AG, H a n s Singer. Hemmnisse könn- 
ten durch. Investitionsfözderungen 
nicht ausgeglichen werden.- - - 


VWH \ 


SCHWEIZ / Rechtshilfe bei Strafverfolgang nur unter engen Voraussetzungen 


„Bankgeheimnis hat keine Löcher“ 


rtr, Zürich 

Das Ausland hat die Schweiz im 
vergangenen Jahr in etwa 8000 Fällen 
um Rechtshilfe bei da Verfolgung 
bestimmter Straftaten ersucht. Die 
Schweiz hat auf der Gr undlage zwi- 
schenstaatlicher Verträge und inter- 
nationaler Abkommen darüber ent- 
schieden, ob sie den Rechtsbeistand 
gewährt Dazu kämen 26 Fälle, bei 
denen es sich nach Auskunft des Sek- 
tionsleiters für International» Rechts- 
hilfe hehn F.td g enö ssiyhen JuSÜZ- 
und Polizeidepartement, Lionei Frei, 
um den Tatbestand des „Abgabebe- 
truges" handelte. Bei insgesamt 17 
akzeptierten Ersuchen wurde in 
sechs Fallen bei Banken ermittelt In 
den ersten drei Monaten des laufen-, 
den Jahres sind nach Auskunft Freis 
vier weitere Fälle hinwigplrnnmten. 

Wegen dieser noch nicht einmal 0^ 
Prozent aller Rechtshilfeersuchen, 
von denen im vergangenen Jahr 14 
aus der Bundesrepublik Deutsch- 
land, je drei aus Frankreich und 
Schweden, je zwei aas Dänemark 
und Großbritannien und je eines aus 
Belgien und Italien stammten, sind 
nun mancherorts Zweifel an der Zu- 
verlässigkeit des Schweizer Bankge - 
heimnisses angpmp ] d»t wnr flpn 

Nach den Angaben von Sektions- 
chef Frei sind sie unbegründet tüch- 
tig sei, daß das Bnnkgphprmnfc Kri- 
minellen k a uen Schutz biete. Ans 


der Existenz des Rechtshilfegesetzes 
jedoch den Schluß zu das 

Bankgeheimnis sei so löchrig gewor- 
den wie ein Emmentaler Köre, sei 
schlicht falsch. Frei schildert die Pro- 
zedur Voraussetzung für ein Rechts- 
hilfeersuchen sei zunächst die Einlei- 
tung eines Strafverfahrens im Aus- 
land. Anfragen von Finanzämtern 
würden hingegen von vornherein 
nicht beantwortet 

Gehe bei der zuständigen Kantons- 
behörde ein Ersuchen ein, so werde 
das Bundesamt für das Polizeiwesen 
um eine Überprüfung und Stellung- 
nahme gebeten. Falls diese für den 
Antragsteller positiv ausiällt, so wer- 
de das Verfahren an die zuständige 
kantonale Justizbehörde zur Weiter- 
verfolgung übergeben. Wolle diese 
nun aufgrund des variiegenen Be- 
weismaterials Einsicht in Bankkon- 
ten nehmen, so kann die Bank gegen 
einen entsprechenden Gerichtsbe- 
schluß Einspruch erheben. Letzte In- 
stanz sei. das Bundesgerictt, dessen 
Spruch verbindlich sei Dieser ganze 
Vorgang dauert nach Angaben Frais 
mindestens neun Monate. 

Bisher sei noch kein FaH rechts- 
kräftig abgeschlossen und noch nie 
. aufgrund von Zwangsmaßnahmen Ak- 
te nein sicht durchgesetzt worden. In 
drei der 26 Ersuchen des vergange- 
nen Jahres hätten die Bankpn hinge- 
gen Konten auf den ausdrücklichen 


Wunsch der Beschuldigten hwi offen- 


Nach d»m schw eizerischen Ver- 
waltungsstrafrecht handelt es sich bei 
Abgabebetrug ™ ein- „arglistiges 
Verhalten , durch das dem G emeuiw e- 
sen unrechtmäßig und in »fnpm er- 
heblichen Betrag eine Abgabe, ein 
Beitrag oder eine andere Leistung 
vorenthalten oder daß es sonst am 
Vermögen geschädigt wild“. Das 
Strafinaß bewegt sich zwischen 
30 000 Franken Geldbuße und «n»m 
Jahr G efängnis Zur Begründung 0- 
nes solchen Delikts reichen nach, den 
Angaben Freis vage Andeutungen 
ofoht aus; da müssten schon handfe- 
ste Beweise her. Außerdem müsse 
man sich schon änip« »inftflten las- 
sen, um die Schweizer Steuerprofis 
zu täuschen. Aber auch ertappte 
Steuerschwindler brauchen künftig 
nicht am Bettelstab zu geben. Wo- 
möglich' müssen sie ihre in die 
Schweiz geschafften Gelder nachver- 
steuem. Auf jeden Fall aberkennen 
sie das zinsbedingte Wachstum ihrer 
Franken-Bestände weiter genießen: 
Beschlagnahmung auf ausländische 
Anforderung hin gibt es nicht bei Ab- 
gabebetrug. Frei wies daraufhin, daß 
die Schweiz lw»in Rechtshllfeexstt- 
chen gegen einen steuerfEcbfigei 
Eidgenossen laufen habe. Dite uröate 
wohl am System liegen. ’ - 
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Siemens hat F 

die ersten privaten j 

Breitbandnetze ?! 

fürs Bildteiefonieren j 

installiert J 

Lichtwellenleiter sind die Basis für die neuen Breitbandnetze, die bereits — 

in Betrieb sind. Beispielsweise das SIKONET in München. Es überträgt Gesprächs- 
partner live. Und sorgt auch dafür, daß - gesprächsbegleitend - schriftliche und — j 

grafische Unterlagen von Schreibtisch zu Schreibtisch überspielt werden können. b«; 

Bildteiefonieren hilft also mit, sich noch klarer und schneller zu verständigen. ^ 

So, als säße man sich gegenüber. . 

Kommunikation mit Licht ist ein Beispiel dafür, wie facettenreich Siemens die ■ 

Bürokommunikation sieht. 

Siemens im Büro: ~ 

Elektronik, die uns weiterbringt. 


* 69 , 

ibul 
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BVI LUXEMBURG / Rücklagen kräftig aufgestockt 


KIENZLE / Hoher Auftragsbestand lastet Kapazitäten für fünf Monate aus 


MESSER GRIESHEIM I Gutes Gasgeschäft 


Privatkunden im Vormarsch 


C. DERTINGER, Luxemburg 

Über eia zunehmendes Interesse 
mittlerer und mittelgroßer Privatkun- 
den an einer im Ausland gemanagten 
Vermögensverwaltung und -beratung 
berichtet Peter Reimpell, Vorstands- 
mitglied der Bayerischen Vereins- 
bank und Verwaltungspräsident der 
Tochter Bayerische Vereins bank In- 
ternational (BVI), Luxemburg. Eine 
Reihe steuerlicher Vorteile und die 
von d ex Bank bedauerte Nicht- 
existenz von Kontogebühren nannte 
Reimpell als Hauptmotiv für die Ver- 
lagerung von Privatkundengeschaf- 
ten nach Luxemburg, wo bei der BVI 
das Wertpapiergeschäft - auch in 
deutschen Aktien und Renten - und 
vor aUprn das EdelmetaUgeschaft im 
Vordergrund stehen. 

Diese Aktivitäten trügen zuneh- 
mend zum Gesamtertrag der BVI bei, 
was sich 1983 in einer fast 
43prozentigen Steigerung des Provi- 
sionsüberschusses widerspiegelten. 
Mit dem Privatkundengeschäft 
schafft sich die BVI ein zweites Er- 
tragsbein in einer Zeh, in der das 
klassische Eurogeschäft wegen der 


Landenisiken und schlechter Mar- 
gen stagniert oder schrumpft, was 
auch die BVI spürte. 

Sie steigerte ihr Kreditvolumen um 
bescheidene 3,8 Prozent auf gut vier 
Mrd. DM nur durch erhöhte Auslei- 
hungen an Kunden der Mutterbank, 
die im kurzfristigen Kreditgeschäft 
im Mittelpunkt stehen. Insgesamt be- 
trachtet die BVI ihr zu 74 Prozent in 
westliche Industrieländer verliehe- 
nes Kreditvolumen als geographisch 
und in der Fristigkeit ausgewogen. 
Die Bilanzsumme wuchs um 9,5 Pro- 
zent auf 124 Mrd. lfrs, was in D-Mark 
einem Anstieg um 6,7 Prozent auf 
knapp sechs Milliarden entspricht 

Trotz ihrer Zurückhaltung im mit- 
tel- und langfristigen internationalen 
Kreditgeschäft und vorsichtiger Ri- 
sikobewertung in den Vorjahren hielt 
die BVI eine weitere kräftige Auf- 
stockung der Rückstellungen und 
Wertberichtigungen um 65 auf 199 
MÜL DM für angebracht, wofür das 
gesamte um rund 12 Prozent gestiege- 
ne Betriebsergebnis verwendet wur- 
de, so daß Dividende und offene 
Rücklag endotierung entfielen. 


Wachstum vor allem mit Großuhren 


Basis bleiben starke Märkte 


M. FUCHS, Vülingen 

Die KiPTirie Uhrenfabriken GmbH, 
Ehingen-Schwenningen, Hersteller 
von Quarz-Weckern, Quarz-Groß- 
uhren und -Werken, sowie -Au- 
touhren, setzt auf einen weltweit 
noch wachsenden Markt von Großuh- 
ren und will im Jahr 1984 davon rund 
6,4 Mfll. Stück produzieren, gegen- 
über 5,1 MhL Stück im Jahr 1980. 
Dabei will Kienzle, die sich vom 
schrumpfenden deutschen Armband- 
uhren-Sektor rechtzeitig zu- 
rückgezogen hatte und mir noch fünf 
Prozent ihres Angebots in Kleinuh- 
ren umsetzt, das Exportgeschäft wei- 
ter ausbauen. 

Der Export hatte 1983 einen Anteil 
von rund 60 Prozent Zum Ausbau 
des weltweiten Exportgeschäfts sol- 
len, so der neue Vorsitzende der 
Kfenrie-Geschäftsfühnzng, Horst Ro- 
senbaum, im Hinblick auf die europä- 
siche Uhren- und Schmuckmesse (5. 
bis 12. April 1984 in Basel), die Inve- 
stitionen erhöht werden. 


soll der Markt für Kienzle verbessert 
werden. Auf dem gesamten Welt- 
markt für Großuhren glaubt Kienzle, 
den hart umkämpften dritten Platz 
nach zwei japanischen Dhrenherstel- 
fem bereits innezuhaben. 

Kienzle Uhren, die in Vülmgen- 
Schwenningen mit rund 700 Mitarbei- 
tem arbeitstäglich rund 30000 
Quaiz-Großuhren und -Großuhren- 
werke herstellt, ist aufg rund mies 
derzeit hohen Auftragsbestandes für 
die nächsten fünf Monate ausgelastet 
Man könne, so Rosenbaum, dpghalh 
bei Pnäswünschen der Kunden auch 
schon mal Nein sagen Am 15. April 
1984 wird Kienzle die Preise um bis 
zu fünf Prozent erhöhen, nachdem sie 
1983 um 'sechs Prozent zurückgefal- 
len waren. 

- pur das Jahr 1984 wird in 

Vjpin ge n-Rphw pnTiTngm eine UlH- 
satzsteigerung von 76 auf 81 mtil DM 


gebnis ist „positiv 11 . Die Eigenkapital- 
quote liege bei 29 Prozent Das Kapi- 
tal liegt nach früheren Angaben zu 
über 75 Prozent bei den Eiben des 
früheren Inhabers Alfred Erodier. 

Nach Abschluß der Verhandkm- . 
gen mit der Stadt Villingen- 
Schwenningen und dom Land Ba- < 
den-Württemberg hat Kienzle Uhren ; 
den in Konkurs geratenen Elektr oge- j 
rätehersteUer Wigo, Vülingen- 1 
Schwenningen, und dessen Tochter- 
firma Esge Elektro uhren GmbH, i 
Neuffen, übernommen. Beide Finnen 
werden nun als Eüenzle-Tochter- 
firmen geführt und sollen als zweites 
Bein bis *»m Jahr 1985 Trift. Diversifi- 
katkmsprodukten zu 13 Prozent zum 
Kienzle-Umsatz beitragen. Wigo soll 
1984 mit dem verbliebenen 110 von 
ursprünglich etwa 700 Mitarbeitern 
rund % M3L DM und Esge mit etwa 
120 Mitarbeitern rund 19 Mül- DM 
umsetzen. Esge stellt unter anderem 
Robotersteuerungen her. Ein 
44-MüL-DM-Investitionsprograinm 
für Kienzle bis 1988 wurde vor kur- 
zem gebilligt. 


INGE ADHAM, Frankfurt 

„Vorsichtig optimistisch“ beurteilt 
die Messer Griesheim GmbH, Frank- 
furt, die Entwicklung in diesem Jahr. 
Auf «gesunder finp niy i»lfer Grundla- 
ge“, wie Hans Messer, Vorsitzender 
der Geschäftsführung des zum 
Hoechst- KnnTgm gehörenden Unter- 
nehmens, betonte, will man beson- 
ders auf den Märkten und Arbeitsge- 
bieten vorankommen, wo Messer 

Griesheim «ng starke Marktstellung 
hat Diesem Sei dienen auch Auf- 
wendungen von 52 MÜL DM für For- 
schung und Entwicklung. 

Investiert werden sollen weltweit 
in Sachanlagen 123 (92) MUL DM; die 
Sparten Industriegase und Schweiß- 
und Schneidetechnik sollen planmä- 
ßig weiter gestrafft werden. Den „an- 
haltenden Aufwärtskurs“ im vergan- 
genen Jahr verdankt Messer Gries- 
heim der Entwicklung des Gasege- 
schäfts. Dabei wurde das Umsatzplus 
von weltweit 1,9 Prozent auf 1,63 (1,6) 
Mrd. DM Umsatz - insgesamt 26 Pro- 
duktions- und HanHeisgeseTlBphaft en 
sowie drei Lizenznehmer- vor altem 
im Inland erzielt. Export und Eigen- 
leistung der Auslandsgesellschaften 


blieben mit 681 MdL DM (oder 42 
Prozent vom Umsatz) praktisch un- 
verändert 

Der Umsatz der GmbH stieg auf 1,1 
Mrd. DM, davon entfallen 940 (906) 
Millionen auf das Inland, wo .6253 
(5430) der weltweit 7636 $059) Mitar- 
beiter beschäftigt sind. Dabei vertief 
die Entwicklung in den einzelnen 
Sparten sehr unterschiedlich: Wah- 
rend Spezialitäten und Produkte für 
neue Verfahren besonders erfolgreich 
waren, fiel der Absatz von techni- 
schen Gasen für Stahlherstellung und 
-Verarbeitung zurück; in der Spute 
Schweiß- und Schneidtechnik,die in 
der Bundesrepublik auf 5 (8) Betriebe 
konzentriert wird, wurde teilweise 

kurzgearbeitet 

Die Gewinn- und Verlust-Rech- 
nung schließt für 1983 mit unverän- 
dert 40 M ÜL DM Jahresüberschuß; 
daß es aufwärts gegangen ist, zeigt 
freilich der auf 235 (222) MüL DM 
gestiegene Brutto-Cash-flow. In die 
freien Rücklagen werden wieder 5 
MüL DM eingestellt Das Stammkapi- 
tal wurde um 18 auf 198 Mül. DM 
erhöht, eine weitere Erhöhung auf 
216 MilL DM folgt in diesem Jahr. 


geplant Die gesamte Ktenzle-Uhren- 
Gruppe, zu der neben Kienzle do Bra- 
sil mit 200 Mitarbeitern ^ 

In Japan wurde jetzt eine Vereinba- von Vertriebsfirmen im Ausland 
rung über den Vertrieb von Kienzle- zählt, erreichte 1983 ein Umsatzvolu- 
Uhren getroffen. Auch in den USA man von rund 100 Min. DM. Das Er- 


WÜSTENROT-BANK / Auch für 1984 optimistisch 

Von Baubelebung profitiert 


ZEISS IKON / Umsatzverluste aufgeholt 

Wieder optimistischer 

dpa/VWD, Berlin 


MANFRED FUCHS, Ludwigsburg 

Die Wüstenrot-Bank AG, Ludwigs- 
burg. ist wegen des erheblichen Über- 
hangs an genehmigten Wohnungs- 
neubauten für das Jahr 1984 optimi- 
stisch. Schom im abgelaufenen Jahr 
hat dieses Finanäemngsinsfitut der 
Bausparkasse Wüstenrot, Ludwigs- 
burg, von der vermehrten Neubautä- 
tigkeit profitiert 

1983 wuchs die Zahl der Kreditan- 
träge um 2X3 Prozent auf 37 000 Ver- 
träge. Bei der Summe ergab sich ein 
Zuwachs um 26,8 Prozent auf 2^ Mrd. 
DM. Bei einem Anstieg der Bilanz- 
summe um 9,9 Prozent auf 6,2 Mrd. 
DM wurden die Kundenforderungen 
um 17,7 Prozent auf rund 2,9 Mrd. DM 
erhöht 

Die treuhänderisch verwalteten 
durchlaufenden Kredite, bei denen 
kein eigenes Kreditrisiko besteht, 
nahmen um 3,8 Prozent auf 2,9 Mrd. 
DM zu. Refinanziert wurde nach An- 
gaben von Vorstandssprecher Wolf- 
gang Reiber zu über 90 Prozent am 
Geld- und Kapitalmarkt Außerdem 


konnten die Einlagen privater Anle- 
ger, die vom Wüstenrot- Auße ndienst 
für die Bank nur als Festgelder mit 
Laufzeit von zwei Jahren akquiriert 
werden, um etwa 50 Prozent auf rund 
125 MUL DM aufgestockt werden. 

Bei einer Bruttozinsspanne von 2«5 
(2,27) Prozent wuchs der Zinsüber- 
schuß um 30,3 Prozent auf 76,7 MilL 
DM. Er wurde mm Teil zur Risiko- 
vorsorge verwendet Das Betriebser- 
gebnis lag mit 32^3 MHl. DM um 6,5 
Prozent über dem Vorjahresniveau. 
Vom Jahresüberschuß von 11 (9,8) 
MDL DM wurden vorab 4 MilL DM 
den Rücklagen zugewiesen. 

Die Dividende wurde auf 7,00 (6,50) 
DM je 50-DM-Aktie erhöht Am 10. 
Januar 1984 wurde das Aktienkapital 
um 8 Min. DM auf 58 MÜL DM zum 
Kurs von 400 Prozent auf gestockt Es 
wird zu 75 Prozent von der Wüsten- 
rot-Gruppe und zu 25 Prozent von der 
Allianz Versicherungs AG, München, 
gehalten. Das haftende Eigenkapital 
stieg auf 209 (173) MÜL DM. 


VAG Kredit Bank: 
Position ausgebaut 

dos. Bnumschweig 

Die VAG Kredit Bank GmbH, 
Braunschweig, eine Tochter der 
Volkswagenwerk AG, äußert sich zu- 
frieden zur Entwicklung im Ge- 
schäftsjahr 1983. Die Finanzierungs- 
nragätee Her G ese l lsc haft konn t en tim 
22,5 Prozent auf IM (14.9) Mrd. DM 
gesteigert werden. Der Umsatz ergibt 

rieh aus der t SnanTiwiing des Ein- 
käufe neuer VW- und Audi-Modelle 
für VAG-Partner, des Verkaufe von 
Neu- und Gebrauchtwagen sowie der 
Durchführung von Reparaturen. 

Nach Angaben von VW erhöhte 
sich die Rflangairmne ner Ende 1983 
um 28£ Prozent auf 2,5 (1,9) Mrd. DM. 

Die Ford e run g en an Kumten nahmen 

um 28,7 Prozent auf 2,47 (1*92) Mrd. 
DM zu. Die haftenden Mittel in Höhe 
von 158 MÜL DM - 92£ MÜL DM 
Stammkapital und 65,5 MiH, DM offe- 
ne Rücklagen - machen 6,3 Prozent 
der Gesamtsumme aus. Die Ertragsla- 
ge wird als „gut“ bezeichnet und habe 
den Erwartungen entsprochen. Mit 
VW besteht ein Ergebnisabführungs- 
vertrag. 


Vögele fahrt im 
Inland besser 

VWD, Mannheim 

Die Joseph Vögele AG, Mannheim 
Hersteller von Straßenbaumaschi- 
nell, rechnet 1984 im Inland mit einer 
anhattwiften leichten Geschäftsbele- 
bung bei zunächst weiter schrump- 
fenden Exportmarkten. Eine durch- 
greifende Marktbelebung sei, wie es 
im Geschäftsbericht heißt, erst in der 
zweiten Jahreshälfte zu erwarten. Bei 
weiterer Kostensenkung wül Vögele 
vor allem neue Märkte in Entwick- 
lungsländern erschließen. 

Mit Modernisierung »mH Ratio- 
nalisierung sowie intensiver For- 
schung und Entwicklung konnte das 
Unternehmen 1983 trotz des Umsatz- 
rückganges auf 93,5 (95,7) Mül. DM 
seine führende Marktstellung be- 
haupten und ein gutes Ergebnis erzie- 
len! Es wird ein auf 1,06 (1,02) MilL 
DM verbesserter Jahresüberschuß 
ausgewiesen, aus dem wieder sechs 
DM Dividende je Aktie auf 10,0 MüL 
DM Grundkapital gezahlt werden sol- 
len (Hauptversammlung am 28. Mal). 
Aus der Kapitalerhöhung 1983 neh- 
men daran 2,0 MüL DM neue Aktien 
zur Hälfte tefl. 


6,50 Mark für das 
erste Börsenjahr 

VWD, Frankfurt 

Eine Dividende von 6,50 DM je 50- 
DM-Aktie wül die MCS Modulare 
Computer und Software Systeme AG 
(MCS-AG), Wiesbaden, für das Ge- 
schäftsjahr 1984, das erste Jahr der 
Börsenzulassung ihrer Aktien, zah- 
len. Voraussetzung hierfür sind, so 
Vorstandsvorsitzender Manfred B. 
Lepiorz in Frankfurt, die Realisie- 
rung der angestrebten Umsatzver- 
doppelung imri Einhaltung der Ko- 
stenansätze. Parallel zur Gewinnaus- 
schüttung sollen die offenen Rückla- 
gen „deutlich dotiert“ werden. 

Die MCS, die Rechnersysteme für 
den medizinischen Bereich entwic- 
kelt, bietet vom 5. bis zum 10. April 
mom. 555 000 DM Aktien über die 
BHF-Bank zum Pros von 185 DM je 
nom. 50-DM-Aktie öffentlich zur Pla- 
zierung an. Die BHF-Bank behält 
sich jedoch vor, die Verkaufefrist im 
Falte der Überzeichnung vorzeitig ab- 
zukürzen. Die neuen Stammaktien 
sind vom L Januar Ufö4 an gewinnbe- 
rechtigt. Das Zeichnungsvolumen für 
bevorrechtigte Zeichner ist auf etwa 
20 Prozent begrenzt DM. 


Die Zeiss Ikon AG, Stuttgart, ist 
wieder zuversichtlicher, die gesteck- 
ten Ziele für das laufende Geschäfts- 
jahr zu erreichen. Wie es in dem in 
Berlin vorgelegten Geschäftsbericht 
für 1982/83 (30. 9.) haßt, würden dazu 
die Ausweitung des Umsatzes wie 
auch die Maßnahmen zur Verbesse- 
rung der Ertragslage beitragen. Im 
abgelaufenen Geschäftsjahr steigerte 
das Un ternehmen seinen Umsatz um 
53 Prozent auf 105,5 (100,3) MUL DM. 

Das Inlandsgeschäft erhöhte sich 
dabei um 5,1 Prozent, womit der 
THfokgang des Vorjahres mehr als 
ausgeglichen werden konnte. Die Ex- 
portanieü am Umsatz lag dagegen mit 
28,6 Prozent nur leicht über dem Vor- 
jahreswert. Aufgrund eines Gewinn- 
abführungsvertrages mit dem Groß- 
aktionär Carl Zeiss, Oberkochen, 
werden 677 000 (125 000) DM Jahres- 
überschuß abgeführt Die freien Ak- 
tionäre, die etwa 5 Prozent am Kapi- 


tal h alten, bekommen die Garantie- 
dividende von 10 Prozent - 

Die Mitarbeiterzahl wurde von 1470 
auf 1423 reduziert Die Anlagenzu- 
gänge 1982/83 werden mit 10,1 Mill 
DM angegeben, wobei 3,4 Mül- DM 
auf ein Grundstück in Berlin zur Er- 
weiterung des Geländes entfallen. 
Bei Abschreibungen von 13,0 (4$ 
MÜL DM wurden 4 £ MÜL DM Son- 
derabschreibungen nach dem 
Beriin-Förderungsgesetz vorgenom- 
men. 

In den einzelnen Geschäftszweigen 
wurden bd Sicherheitsschlössern mit 
neuen Produkten Erfolge erzielt Bei 
Beleuchtungen hat es nach dem Um- 
satzeinbruch des vorangegangenen 
Jahres eine Belebung -insbesondere 
im Auslandsgeschäft - gegeben. Bei 
Stehbüdwerfem gingen die Erlöse 
dagegen zurück. Gesteigert wurde 
der Umsatz de- Kunststoff- und Fein- 
gerätefertigung, auch die Druckguß- 
Fertigung wies Zuwachsraten auf, 
wahrend bei Leder waren die Umsät- 
ze nur gehalten werden konnten. 
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Ihr 

leistungsfähiger 

Partner 

in Krefeld und im 
Kreis Viersen 

Aus unserer Bilanz ’83: 
Geschäftsvolumen 3.91 4 Mio DM 


Bilanzsumme 
Einlagen 
Kreditvoiumen 
neu bewilligt 
Eigenkapital 
Kundenkonten 
Mitarbeiter 


3.798 Mio DM 
3.366 Mio DM 
2.287 Mio DM 
870 Mio DM 
164.513 Mio DM 
701 .000 Stück 
1181 


davon Auszubildende 


157 


Der vollständige Jahresabschluß mit dem Geschäftsbericht Hegt 
in allen 53 Geschäftsstellen der Sparkasse Krefeld aus. j 

Zweckverbandssparkasse der 

Stadt Krefeld und des Kreises Viersen 



WELHesersind naher dran 

Sie haben den entscheidenden Inforrriatiönsvorsprung. 90 Korrespon- 
denten sind an 35 Plätzen des In- und Auslandes für die WELT tätig. 

Sie berichten aktuell aus nächster Nähe von den Brennpunkten des 
Weltgeschehens. WS448 


mes 


Verkaufsangebot 

über 

DM 555 000,- neue, auf den Inhaber lautende Aktien 

da 

MCS Modulare Computer und Software Systeme 
Aktiengesellschaft 

Wiesbaden 

mH GewfainanteHbercditigHng ab 1 . 1 . 1984 
- WertpapkäHKena-Nr. 858280 - 

Die Cesellsdiaft hat ihr Grundkapital um DM 555000,- auf DM 4500000,- unter Ausschluß 
des gesetzlichen Bezugsrechts der Aktionäre erhöht Diese Stück 11 ICK) neuen, auf den 
Inhaber lautenden Aktien im Nennbetrag von je DM 50,- werden in der Zeit 

vom 5. bis -19. April 1984 dnschlieSfidi 
zum Preis von DM 185,- je Aktie zu DM 50,- 

von der 

Berliner Handels- und Frankfurter Bank 
freibleibend zum Kauf angeboten. 

Kaufanträge werden während der üblichen Schalterstunden von sämtlichen Niederlassungen 
der vorgenannten Bank entgegengenommen. Gedruckte Verkaufsangebote mit einem Bericht 
über das Unternehmen sind dort erhältlich. 

Der Kaufpreis zuzüglich Börsenumsatzsteuer und üblicher Effekten Provision ist von den 
Erwerbern am 12. April 1984 zu entrichten. 

Die Aktien sind zunächst in einer Gtobalurkunde verbrieft, die bei der Frankfurter Kassen-' 
verein AG, Frankfurt am Main, hinterlegt wird. Den Erwerbern werden die Aktien nach 
Zahlung des Kaufpreises zunächst auf Gtrosammeldepotfconto gutgeschrieben. Bis zur Aus- 
lieferung gedruckter Aktien urkunden können Ansprüche auf Auslieferung effektiver Stücke 
nicht geltend gemacht werden. Die zu einem späteren Zeitpunkt zur Verfügung stehenden 
Finzelaktien über je DM 50,- und Sammelaktien über 10 und 50 Aktien zu je DM 50,- 
werden mit GewinnanteÜscheinen Nr. 1-20 und Emeuerungsschein ausgestattet sein. 

Die Einbeziehung des gesamten Grundkapitals der Gesellschaft in den geregelten Freiver- 
kehr an der Frankfurter Wertpapierbörse ist beantragt Die Preisfeststellung wird voraus- 
siditffch am 16. April 1984 aufgenommen. 


Wiesbaden, im April 1984 


Der Vorstand 


Aufruf zur JMfodie der WeHhungeriJfe’ 



„Jedes vierte Kind in den Bitwickfungsländem 
ist unterernährt Täglich sterben 40.000 Jungen 
und Mädchen an Nahrungsmangel Eine halbe 
Milliarde Mitmenschen haben ständig 211 wenig 
zu essen. Diese Not darf uns nicht gleichgültig 
lassen. Wir müssen Ihr begegnen." 

Bundespräsident Karl Carstens 
Schirmherr der Deutschen Welthungerhilfe 


Deutsche 

W cHhungc riiB fe 

Bonn, Adenauerallee 134 




Spendenkonto 

Postscheckamt Köln • Sparkasse Bonn 
Volksbank Bonn ■ Commerzbank Bonn 
Einzahlungen sind überall möglich. 


VERSTEIGERUNG 

Im Zusammenhang mit der Stillegung der Werft versteigern wir 
im Auftrag des Vorstandes die Maschinen und Werftanlagen so- 
wie die Betriebsausstattung der 

AG »WESER“ 

D-2800 BREMEN-GRÖPEUNGEN, Werftstraße 160 

Diensteg/RAiltwocIi, 1QSU. April 1984 

Bagfn jewdb 10 Uhr 

Zur Versteigerung gelangen ua: TiSCHJEREk P fckt— hoha l , 
Fabr. Carstens; Oberfräse. Fahr. Comag Fmierpresse, Fahr. 
Fritz; ROHHBAU: Bahrt ral lM eg i i M arrh , Fabr. Hägers, Rohr- 
biege-0 220 mm; I tohrfc i lth fa gMaMch ., Fabr. HungsRobie, 
Rohrbieger 50 mm; STAHLBAU: Bm—rhraMteMchfee, 
Fabr. Kjdfoeg. NOgekeuert; div. SctatzgraschweSgaräto u. 
SchweiStransformatoren; MASCHMEMBAU: Povtal-fris- 
werik, Fabr. Watdrich, Durchgangsbreite 4 m, Durchgangshöhe 
4,7 m; 2-S tä nda i Kot iwHwl— dl , Fabr. Frofiep, grö6- 
ter DretHtJ 5,3 m; Pfattra-Bohr- ood FrSnwfc, Fabr. Cowi u. 
Engelhard, Randreft-0 2,8 m, Spindeftwb 1,5 m;Zah — dfr8»- 
■ol Schab e— ich., Fabr. David Brown, Fräs-0 5 m, Fräsbreäe 
\7 nr, WhH WwMMh, Fabr. Uäma, Tischgrüße 1$ m x 
03 m; div. S ch feHMcha, B le c h scheren, Werkbänke. Wertaeug- 
schränke; SCHIFFBAU: Portal PU t te npro — a , Fabr. Bakker 
Typ HSPB 800; Leistung 8000 KN, Portaiweite 8J m, lichte Hö- 
he 3 m; Bw Micto i HBw c h ., Fabr. KjeHberg, NCgesteuart; 
KarterätraMaA, Fabr. SefartP roBdu rc h sc hu b 450x900 ran; 
BoHonpriHiiiascMM, ca. 70 Kram zwischen I u. 750 1 Träg- 
Kraft, zahlreiche TraMportMar zenga fas 60 1 Tragkraft sowie 

Berichtfgoog: Fr, & 4, 916 Wir; Mo, 9. 4, M8 Uhr a. d. Ver- 
steigerungstagen, 8-9.45 Uhr. Ausführt. Katalog auf Anford. 

ANGERMANN AUKTION KG 
HAMBURG 

TU. 040-3676«. TaMax 040-364273. Tri« 213 / 213 303 
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WELT-Korrespondenten berichten von der Hannover-Messe 

Mannesmann - Loewe Opta - Krupp - UdSSR 


E 


3 äußere üm feld läßt kaum Wünsche offen; Die 


-- --- - - -i-,.- , — auiuo munnuHgava- 1 

S;!V *? Vo ! aben d deutlich - war lange nicht so gut wie 

^ Und auch unter den Ausstellern überwiegt der Opti- 

Basums. DieTatsache, daß mit über 6400 DirektaussteHem ein 
Messe aufgestellt wurde, spricht für sich. 
./£?£ zuletzt die Belebung in wichtigen Abnehmerländern der , 
vririf: BundeCTepublik, die zu einem Ansteigen der Exporte in den 

■■ w T“ ■ Tiu hpvam ***** * . j 4 • . ■ 



3:'V . zurückhaltender kommentiert Auch dort aber, so ein promi- 
'.Jg% nenter Aussteller in Hannover, ist 1984 eine kräftige Nachfra- 
"sW-ßi geausweitung denkbar, wenn die Investitionstätigkeit in dpn 
Industrieländern weiter zunimmt und wenn die Verschul- 
yß-Ky . dun gssituation der Entwicklungsländer sich verbessert Par- 
yyiy. sind aber diese Voraussetzungen heute, schon gegeben. , 
-y-v.-’ts .Biu wichtiges Thema in den Mess ehallen in Hannover ist die 
yfi 'fege, Ob die deutsche Wirtschaft auf dem Gebiet der technolo- 
• j^schen Entwicklung noch mithalten kann (dos) 



Mit optiahtisciioren Erwartungen ab in doa letzten lahiM 


Keine Technologie-Lücke 


Bbef MK Aoutsllar zur Messe 

FOTO: FSITZKUST 




-VrJy-Ti «retts von einem selbsttragenden 
y.t.y'-fJL* Aufschwung zu sprechen, sei 

■ r^iänr noch zu früh, eine kräftige 
' v - r^Machfragrausweitung bei Investir 

■ ^fteugÖtem ball Wilhelm Scheider, 

i V qistendsvorsitzender der Fried. 
- w " ; Krtipp GmbH, Essen, in diesem Jahr 
7 'S^eÖofli für „denkbar“. Zwei wesentli- 
^|Cbe Voraussetzungen seien partiell 
’ -r/cbseils gegeben: die angielipwdo in - 
^fees&tionstätig^ezt in den Industrie- 
. '.r^TJepdem und eine Entspannung der 

in der Drit- 

;r.?-^v;Die Hoffnungen bei Krupp richten 
vor allem auf den Uasdiinen- 
. - Anlagenbau, auf den 1883 äst 7 

yZytMtiL DM von insgesamt 17,1 (16,7) 
; -4-^lbd. DM Konzemumsatz ent fielen, 
5F$®a rechnet Scheider mit eine r 
r 7^^^jdaiÖ2ch besseren“ Nachfrage. 

Die Zahlen für das erste Quartal 
.. ':^Ü964 bestätigen diesen Optimismus. 

Or^tfe Ahlagprihaii verbuchte rin Auf. 
- v ^taagsplus von 1 13 Prozent, zu dem vor 
;;jraMkn zwei Großaufträge für Zement- 
v:*§SiJbrifcien der Krupp Polysius in Bek- 
beigetragen haben. Derabsolute 
r f.fy^ Bri^ nnkt im Großanlagenbau sei im 
' 7r| ^nmmpr letzten Jahres überwunden 
1 ^' Worden, versicherte Scheider. ImMa- 
^^.^chinenbau mit Mehrbestellungen 


denkbar „Professioneller 64 Chip-Decoder 


von 19 Prozent im ersten Quartal - 
sowie beim langjährigen Sorgenkind 
Stahl (plus 10 Prozent) setzte sich die 
bereits 1983 begonnene Nachfragebe- 
lebung fort Weltweit holte da Kon- 
zern in dm ersten drei M/matm mit 
4,7 MrriL DM 19 Prozent mehr Aufträ- 
ge herein, der Umsatz kletterte auf 3, 4 
Mrd. DM (plus 2 Prozent). 

Schwerpunkt da Krupp-Präsen- 
tation in Hannover ist in diesem Jahr 
die Umwelttechnik zur Ranchgasent- 
schwefriung und Entstickung sowie 
zur Reinhaltung da Wassers. Die 
Krupp-Tochter Walther & Cie. zeigt 
rin neuentwickeltes Verfahren zur 
Verminderung des Ausstoßes von 
Schwefel und Stickoxiden bei Stein- 
kohle- und R rannknWf»Vr aftaH»Tkm, 
Die Meßwerte der ersten in Mann- 
heim Ins talliert en Anlag e la gm deut- 
lich unter denen von da Gxoß- 
feuemngsanlagenverordnung vorge- 
schriebenen Grenzwerten, betonte 
Schneider. Hauptvorteil da neuen 
Technik sei, daß sie abwasserfrei ar- 
beite. Als Endprodukt da Entschwe- 
felung fällt ein besonders umwrit- 
frp ondlirher Stir kstoffHün ger an, der 
pmwi außergewö hnlich niedrigen 
Schwermetallgehalt aufweist 

HEINZ STÜWE 


H elmut Ricke, Geschäftsführer 
da Loewe Opta GmbH, Kro- 
nach, macht steh keine großen Sor- 
gen um den Verbleib jenes 15-Pro- 
zent- Anteils an den 45 MiT> DM 

S tammkap i tal bpitia!- Ge sellschaft , ZU 

dessen Veräußerung da Philips- 
Konzern vom Bundeskartdlamt „ver- 
donnert“ wurde. „Wir vertrauen dar- 
auf, daß sieb eine Lösung im Kreise 
da übrigen Gesellschafter finden 
wird“, meint Ricke optimistisch. 

rah* dag Un ternehmen sei da$ wirk. 
ti gBfo, ft nf *h weiterhin niraKhängig zu 
bleiben: „Wir fühlen uns unserer Sa- 
che sehr sicher und bemühen uns 
schon seit längerem, deutlich zu ma- 
chen, daß man auch außerhalb eines 
Konzernverbunds leben kann.“ Das 
bat Loewe Opta auch im schwierigen 
Unteihaltungselektronik-J ahr 1983 
wieda unter Beweis gestellt 

Zwar stieg da Umsatz nur um 
knapp 3 Prozent auf 253 (246) MIL 
DM, wobei - branchenübliche - 
Schwächen im Export durch eine 
„deutliche Steigerung da Inlands- 
Umsätze“ (und dabei sogar da Antei- 
le am Farbfemseh-Markt) mehr als 
ausgeglichen wurden. Trotz da ge- 
ringen Expansion, die mit einem un- 


veränderten Personal von 1500 Mitar- 
beitern erreicht wurde, gelang es, 
wieda bessa zu verdienen. Da nicht 
genannte Gewinn fiel höher aus als 
geplant und übertraf auch den Wert 
des Vorjahrs, in dem Loewe gut zwei 
Prozent vom Umsatz verdient hatte. 

Das gute Abschneiden führt Ricke 
nicht nur auf die Maßnahmen zur 
| Fprti g nn g anpti mtAning *‘ zurück, in 
die rin guter Teil da 11 Mil ! DM 
Sachinvestitionea des vergangenen 
Jahres geflossen ist: ..Hier zu beigetra- 
gen hat auch unsere exponierte Posi- 
tion im Bereich des neuen Mediums 
Bildschirmtext“ Loewe stuft sich bis 
heute als „einziger Lieferant konsum- 
gerechter Faibfernsehgeräte f ürBild- 
schirmtext nach dem neuen CEPT- 
Standard“ ein und wird es wohl auch 
noch bleiben, bis die Philips-Tochter 
Vah/o ihren lange angekündigten 
Ein-Chip-Decoder JSurom“ auch an- 
deren Herst e ll e rn in ausreichenden 
Mengen zur Verfügung stritt. 

Bei Loewe geht man derweil schon 
einen S ehritt weiter. Nachdem die 
Kronacha bereits vor gut einem Jahr 
einen Decoder aus eigener Entwick- 
lung vorgestellt hatten, da sich bis- 
lang recht einsam im Markt tummelt, 


haben sie nun wtw neue Version ent- 
wickelt, in da 35 da rund 70 Schalt 
kreise da ersten Auflage ebenfalls 
auf mtwti einzigen Chip zusammen- 
gefaßt sind. 

Da Neuling soll freilich keines- 
wegs in Konkurrenz zum Eurem tre- 
ten: „Der Eurom zielt auf den niedrig- 
preisigeren Markt da Konsumenten- 
Gerate. Unser Lotus’, da sehr viel 
flexibler ist und üba entsprechende 
Software auch an unterschiedliche 
Peripheriegeräte angepaßt werden 
kann, peflt dagegen - wie schon unsa 
erster Decoder - die professionelle 
RilHw«hirmtf«yt .Anw imdnng an.“ 

Lotus-Geräte werden, wie es auch 
von den Eurom-Femsehem erwartet 
wird, gegen Ende des Jahres auf den 
Markt kommen. Auch ohne Lotus a- 
wartet Ricke einiges an Schub, nicht 
zuletzt aus dem nun doch endlich an- 
laufenden btx-Geschäft So soll da 
Umsatz 1984 um stolze 15 Prozent 
steigen, und trotz erhöhter Investitio- 
nen von 12J5 Mffl- DM und eines Ent- 
wicklungsaufwandes von 11 (10) MDL 
DM soll auch unter dem Strich wie- 
da etwas stehenbleiben. 

JOACHIM WEBER 


D ie weltweite Flaute bei Investi- 
tionsgütern hat den deutschen 
Maschinen- und Anlagenbau stark in 
Mitleidenschaft gezogen. Nach Anga- 
ben von Klaus Czeguhn, Mitglied des 
Vorstands da Mpnwpsmann AG, 
druckte das Schrumpfen da realen 
Auftragseingänge vor allem aus dem 
Ausland den Auftragsbestand da 
Branche auf fünf Produktions- 
monate. Drei aufeinanderfolgende 
Jahre mit sinkender Produktion lie- 
ßen die Kapazitätsauslastung da Un- 
ternehmen auf 78 Prozent absinken. 
85 Prozent gelten im Maschinen- und 
Anlagenbau als Nonnalauslastung. 

Auch gegenüber da ausländischen 
Konkurrenz, so Czeguhn auf der 
Hannover- Messe, habe sich die Posi- 
tion da Branche verschlechtert Ihr 
Anteil an da Inlandsmarktversor- 
gung sei von 77 Prozent im Jahr 1980 
auf 75 Prozent in 1983 zurückgegan- 
gen. Schlecht sieht es für die deut- 
schen Maschinenbauer ebenfalls arn 
Weltmarkt aus. „Gegenüber der aus- 
ländischen Konkurrenz haben wir an 
Boden verloren“, meinte Czeguhn. 

Wenn dabei auch Wechselkursver- 
schiebungen mitspielten, es sei vor 


allem die Wettbewerbsfähigkeit, die 
nachgelassen habe. Der Mannes- 
mann-Vorstand wollte dies jedoch 
nicht in Zusammenhang mit dem zu- 
letzt so emsig hochgespielten „tech- 
nologischen Abseits“ setzen. Damit 
wäre da Kern nicht getroffen. „Un- 
sa Problem ist nicht in erster Linie 
technologischer Natur“, erläuterte 
Czeguhn, „sondern liegt vor allem im 
Bereich da Kosten.“ Preisun- 
terschiede gegenüber ausländischen 
Konkurrenten von bis zu 30 Prozent 
seien aus diesen Gründen heute nicht 
ungewöhnlich. 

Angesichts des hohen Leistungs- 
standanis zeigte sich Czeguhn jedoch 
zuversichtlich über die nahe Zukunft 
des deutschen Maschinen- und Anla- 
genbaus. Das in diesem Jahr auf der 
Hannova-Messe vorgestellte Lei- 
stungsangebot zeige, daß die Branche 
den Weg da Produkt- und Verfah- 
rensinnovation eingeschlagen hat 
Für das laufende Jahr könne deshalb 
im Inland ein Wachstum von real 3 
Prozent im Export sogar von 4 Pro- 
zent erwartet werden. 

HENNERLAVALL 


Stabile Handelsbeziehungen 


D ie Bedeutung da Hannova- 
Messe für den deutsch-sowjeti- 
schen Handel unterstrichen gestern 
zahlreiche Redna da UdSSR. An- 
läßlich da Präsentation des sowjeti- 
schen Gemeinschaftsstandes (2500 
Quadratmeter, 2000 Exponate, 16 
Anfipnhandi»1g up rpinigiing pn^ be- 
zeichnete Wladimir Nowikow, Leiter 
da Handelsvertretung in der Bun- 
desrepublik, die Wirtschaftsbe- 
ziehungen zwischen beiden Staaten 
als stabil langfristig abgesichert und 
vorteilhaft. Die UdSSR als wichtig- 
ster deutscher Handelspartna im 
Ostblock sichere mit ihren Aufträgen 
Arbeitsplätze für rund 300 000 Men- 
schen. 

Andererseits nehme Deutschland 
seit mehr als zehn Jahren unter den 
westlichen Ländern den ersten Platz 
als Handelspartna da UdSSR ein. In 
den letzten fünf Jahren ist da Waren- 
verkehr zwischen den beiden Staaten 
nach Nowikows Ausführungen im 


Jahresdurchschnitt um 13,4 Prozent 
gestiegen, während da Welthandel 
pro Jahr nur um 2,5 Prozent gewach- 
sen sei 1983 habe da Warenaus- 
tausch zwischen da UdSSR und da 
Bundesrepublik 23.1 MrdDM er- 
reicht Der Zuwachs sei aber allein 
auf die Steigerung da deutschen Lie- 
ferungen zurückzufuhren (plus 14,7 
Prozent auf 11,2 Mrd. DM). Da sowje- 
tische Export habe im vergangenen 
Jahr mit 11,8 Mrd. DM stagniert 

Nowikow verwies fema auf die 
qualitativen Veränderungen in den 
Handelsbeziehungen. Einen beachtli- 
chen Platz würden heute Projekte auf 

Knmp pnaatinnshasig einnehmen. Auf 
sie entfielen wertmäßig mehr als 20 
Prozent des Warenvakehrs. Und 
auch die Zusammenarbeit zwischen 
den deutschen und sowjetischen Un- 
ternehmen auf Drittmärkten funktio- 
niere ausgezeichnet 

HENNERLAVALL 



Die Zukunft kommt 
von NEC. .^üi 


Werfen Sie einen Blick in die Zukunft: NEC auf der 
Hannover Messe ’84 CeBit-West (Halle 18) 1.= G. Stand 1702/1802 




NEC, das Computer- und Kommunikationsunter- 
nehmen, spielt im Bereich der Digitalelektronik eine 
führende Rolle. Die Produktpalette umfaßt mehr als 
15.000 Produkte und deckt eine Bandbreite von 
Halbleitern bis hin zu Großcomputer-Anlagen ab. 

Als einer der größten Hersteller von Mikroprozesso- 
ren weltweit, in der Spitzengruppe der japanischen 
Hersteller von Digitaltelefonen, Personal Computern, 
Satelliten und weiterer Übertragungssysteme 
(microwave) ist NEC ein Wegbereiter zukünftiger 
Technologien. 

Eines der umfangreichsten Glasfäser-Kommunika- 
tiorrsnetze der Welt wurde von NEC gebaut, ln 
Argentinien. 

Höchste Qualität und Zuverlässigkeit gilt bei NEC 
als oberstes Gebot. Daraus resultiert der weltweit 
gute Ruf des Unternehmens. 

Basis des Erfolges ist nicht zuletzt die Unter- 
nehmensphitosophie, deren Ziel es ist, Spitzenpro- 
dukte herzustellen, die auch vom Endverbraucher 
einfach zu bedienen sind. Außerdem sind wir immer 
bestrebt, unseren Kunden ein ausgewogenes Preis* 
Leistungsverhältnis zu bieten. Und zwar bei allen j 
Produkten, die von NEC hergestellt werden. 
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INFORMATIONSVERWALTUNGSSYSTEM 
SPRACHSPEICHERSYSTEM 
TELETEX TERMINAL 
ELEKTRONISCHES TASTENTELEFONSYSTEM 

TELEFONANLAGE 
FERNKOPIERER 
LAUFWERK 
DRUCKER 
PERSONAL COMPUTER 
LOKALES NETZWERK AUF GLASFASERBASIS 
HU MONITORE 

M^IMMEINGABE/AUSGABE-TERMINALS 

MOBILES TELEFON 
DATENMODEN 
PROJEKTIONSFERNSEHER 
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DIE WELT 


Nr. 81 - Mittwoch, 4. April- 1984 



Uns hat am 25. März dieses Jahres Herr 


Dipi.-ing. Klaus Rudolf Klinkner 


Geschäftsführer der VEBA Wohnungsbau gGrabH 


für immer verlassen. 


Er starb im Alter von 47 Jahren durch einen tragischen Unglücksfall. Wir nehmen bewegt von ihm Abschied. 


Nach Studium der Architektur und verantwortlicher Tätigkeit in verschiedenen Unternehmen der Wohnungswirtschaft wurde er 
1973 in die Geschäftsführung unserer Gesellschaft berufen. 


Klaus Rudolf Klinkner haben wir als einen vornehmen Menschen, engagiert und loyal in der Sache wie zur Person, 
schätzengelemt. Vorzügliche Kenntnisse in technischer wie in wirtschaftlicher Aufgabenstellung zeichneten ihn besonders aus. Bei 
Betriebsräten, Gewerkschaften, Verbänden und staatlichen Stellen war sein wohnungswirtschaftliches Fachwissen, weil 
qualifiziert und konstruktiv, sehr gefragt. 


Sein weitaus zu früh beendetes Berufswerk und sein hervorragender Arbeits beitrag bewahren ihm über die sichtbaren Ergebnisse 
hinaus bei den Menschen, mit denen und für die er gewirkt hat, ein ehrendes Gedenken. 


Wir, die ihn beruflich begleitet haben, betrauern den Verlust dieser Persönlichkeit. Wir verneigen uns in Dankbarkeit vor dem 
guten Freund und geschätzten Kollegen. 


Bochum, im April 1984 


Aufsichtsrat, Geschäftsführung, Betriebsrat und Mitarbeiter 


VEBA Wohnungsbau gGmbH 


Wohl dem, der seiner Väter gern gedenkt, 
der froh von ihren Taten, ihrer Größe, 
den Hörer unterhält und sriü sich freuend 
ans Ende dieser schönen Reihe sich geschlossen 

i. W. von Goethe 


Fomilienanzeigen und Nachrufe 


Statt Karten 


In Liebe und Dankbarkeit trauern wir über den Heimgang von 


können auch telefonisch oder 
fernschriftlich durchgegeben werden. 


Wilhelm Eiffe 


*15.8.1894 t 21. 3. 1984 


Im Namen seiner Angehörigen und Freunde 
Anndore Schärfe geb. Caulier 


Telefon: 

Hamburg (0 40) 3 47 -43 80, 

- 39 42 oder - 42 30 
Berlin (0 30) 25 91-29 31 
Kettwig (0 20 54) 1 01-5 18 u. 5 24 


Sonne nau 1 
2 Hamburg 76 


Auf Wunsch des Verstorbenen fand die Trane rfeier in aller Stille statt. 


Telex: 

Hamburg 2 17 001 777 as d 
Berlin 1 84 611 
Kettwig 8 579 104 



Existenzgründung! 


Angebot zum Kauf 

- eines alteingesessenen, bestem angeführten Handetauntsr- 
nehmans für Arbeitsschutzkleidung in Hamburg 

- kein Ladengeschäft 


Vorfall für den Erwerber 

- gute, in Fachkreisen bekannte Firma (Name wird rnttverkaufti) 

- Jahn) hänge Kundenverbindungen in Industrie und Handwerk 


- Einarbeitung und Bnfühnmg bei Kunden etc. 
wind gewährleistet 

- geringe feste Kostenbelastung 

Günstiger Kaufpreis 

- Wr das Unternehmen (ohne Forderungen) TUM 12S 

- für aktuellen Warenbestand (saisonabhängig] TOM 50-100 

Kontakt und Auskunft über 

- TWF-Treuhand, Wedeier Landstraße 43, 2000 H am burg 56, 
Tel. 040/81 7525 


Suchen Sie Absatzmöglichkeiten in 
dem Markt Saudi-Arabiens oder ande- 
rer Golfstaaten? 


Verkairfsstarker Partner 


(s. unten als Generalagentur!) 

Stock Commodities! Ost-Kontakte vor- 
handen? 


Barter-Geschafte im Dreiecksverhältnis 
erwünscht! 


Unsere Firma hat seit dem 1. 1. 84 eine saudische 
Mehrheitsbeteiligung. Die Träger verfügen über 
ausgezeichnete Beziehungen zum Königshaus so- 
wie zu vielen Bereichen der privaten Wirtschaft 


Nachfolger gesucht 

Kleiner Herstellungsbetrieb von 
Spezialanfertigungen aus Alu für 
die weltweite Energiewirtschaft 
mit Sitz in der Schweiz - Grenz- 
nähe Deutschland/Österreich - 
sucht einen technisch und kauf- 
männisch versierten jungen 
Mann - egal, welcher Nationalität 
- mit finanzieller Beteiligung 
zum weiteren Ausbau und zur 
Modernisierung des Betriebes 
bei späterer Übernahme. 
Deutsch und Englisch in Sprache 
und Schrift sind Voraussetzung, 
französische Sprache wäre von 
Nutzen. 

Ang. erb. u. F 5638 an WELT- 
Verlag, Postf. 10 08 64, 4300 Essen 


IHR 

Büro ,f n 

Rh ein-Main. Gebiet 

• bö — er 


i, 




Fachdetektei 


Wirtsch.- u. Privatdetektei. Ehern. Polizei-Kriminal- u. Geheim- 
h lenstbeam te 

Ermittlung, Überwachung, Beobac h tu n g. 

Beweismaterial aller Art, Vertrauensangelegenhelten sowie Aufklä- 
rung u. Abwehr von Industrie- u. Wirtschaftsspionage. 

Spez.~AbL für Aufspürung im Ausland verschwundener Personen. 

Kurierdienste, Tätigkeit jederzeit im In- u. Ausland. 

Seriöse, korrekte Ausführung, strengste Diskretion. 


Ihr Partner. IDEA-IMPORT/EXPORT 

Postfach 11 05, 4600 Dortmund 1 

Tel. 02 31 / 82 73 88, Telex 8 22 225, Idea d 


Ci wir svWmb ihnen HB» 
cV Schweizer Bankkonto 3 / 

LI 52“**«"!« 17 


Tel. 0 22 38/4 36 53 


Eines der bekanntesten Pharmaunternehmen bietet dem selbständi- 
gen, seriösen 

. Veikaufsmanoget 

die Möglichkeit mit einem milli o nenfach bewährten Sortiment frei- 
verkäuflicher Pharmazeut ika höchste Renditen bei geringem Kapi- 
tale m satz zu erzielen. Vorkenntnisse nicht erforderlich. 

Btofcrm GmbH, Max-Braaer- Allee 22, 2»W Bambnrg 54. TeL «41/387681 


Für neues attraktives Einbau- 
Ipu phtpnp wi gra m m Itiih'pnwhw 
Design, suchen wir gut einge- 
führte 

Handelsvertreter 

im Bereich Lichttechnik 
Bewerbungen unter E 5637 an 
WELT-Verlag. Postf. 10 08 64, 
4300 Essen. 


Wir sind ein international tätiges Touristik-Unternehmen. Guten 
Leuten aus Verkauf und/oder Organisation bieten wir eine wirkliche 
Lebensexistenz durch den Auf- und Ausbau von 


Länder-Vertrielu-ReiHäsefltaflzen 


in a) Niedezsachsen/Bremen, b) Schleswig- Holstein/Hamburg, c) 
Berlin. Mit unserem neuen, ein maligen Dienstleistung^ Progr amm 
sind schon kurzfristig Einkünfte weit über 100 000,- erzielbar. Start 
mit oder «hw Eigenkapital mö glich. 


Ihre aussag 
Sauer, Card 


e Zuschrift erbitten wir an Direktor Rolf G. 
GmbH, Am Sqaaenram 17, 7263 Bad Liebenzell. 


Wir kaufen 

Korimrsflosten, Havarieschaden und Überhänge, 

Haushaltsgeräte. Werkzeuge. Textilien. Elektrogeräte etc. 


Ahlhorn- K och, Groß- nnJ^ E^nvyiha , Import — Export, 6858 
Ottenbach, Waldstr. 284, TeL 8611/87 19 33 + 85 5t 88. Telex: 
4185 402 


Verlage/Druckereien 

Erhebliche Kostensenkung mit unse- 
ren preiswerten Viorfarislithos. her- 
gestellt auf mod er nen Scannern - 
Lassan Sie sich Vargleichsangebote 
von uns unterbieten! 
Litho-Service HL Schell 
Beckargrube 18-24 Lübeck 
TeL 04 51 / 7 48 91, Tk. 2 6 533 


Vertuen Iflr Fertegwolmiingea „Herfwettste“ 

Wir suchen noch engagierte Vertriebsgeaellschaften für komfortable 
Fezienimmobülen (z. B. Cuxhaven) in StrandoSbe. Die Konzeption 
erlaubt Bauherren- oder EkwerbermodeBe. Vorsteuererstattung 
auch nach dem 3L 12. 1984 gesichert 
Bitte schreiben Sie uns, wir setzen uns dan n umg ehend mit Ihnen ln 
Verbindung; Angebote erb. unt. H 5640 an WELT-Verlag, Postfach 
■ 10 08 64. 4300 Essen 


— Wertpapier-Kenn-Nr. 648 300 — 


Linde Aktfengesetechaft * Wiesbaden 


Wir berufen hiermit unsere diesjährige 


ordentliche Hauptversammlung 
auf Donnerstag, den 17. Mai 1984, 10.00 Uhr 

in die KongreShaBe auf dem Messegelände, München, Theresienhöhe 13 ein. 


TfegMordnwni 


1. Vortag» dw Jalii wm l w r l ifc i— s and d— Qosch aftitra i fc h to fBrdw Pro diä « W|H r WM mit d«m BortcM < Sm% Mi Ot k M m- 
rats and dem Vorschlag fürtfto Vanrandung das Bilanzgewinns 

Vortag» da» KOMMMtartl ruui und das Konzatnga»cl»ä*teti»rtctita H* das Gaachäflalalir 1fl83 


2. V arwiu h mg ö— B ka nzgowlmi» 

Vorstand und Aufsichterat schlagen vor, den Bilanzgewinn von 32400000 DM zur Ausschüttung einer Dividende von 9 DM 
ja Aktie kn Nennbetrag von SO DM zu verwenden. 


3. ' Entlastung du Vorstands 

Au falcft t sr « und Varstand schlagen vor, dem Vorstand für das Geschäftsjahr 1883 Entlastung zu artalten. 


4. Entlastung dMAufakdrtarats 

Vorstand und Aufrichter« schlagen vor, dam Aufsichten« tör das Gwchflftstahri983 Entlastung » erteBan. 


5. Ersa tzwahl zun» Aufatchtaret und Wahl von BaatemttgPadam 

Oer Aufsfchtsnu schlägt vor. anstelle von Harm Dr. Jur. Winfried Werner, der nach dem Ausscheiden von Harm Dr. Götte alt 
von der Hauptvarsammbing gndhltu Ersatzmitglied Entorimistioch in den Aufrichter« nachgarilckt war, 

Herrn Professor Dr. morn. Franz Josef Welsweiler, Voreitzandar des Vorstands der Mannesntann AG, DOaaaMort. 
ICr den Rest dar Amtszeit ln dan Aufsichter« zu wählen. 

Der Aufrichter« schlägt ferner vor. 

Horm Dr.jur. Winfried Warner, Direktor mit GeflsralvoSmacht dar Deutschen Sank AG, KörtgatBlnHs, 
sowie 

Herrn Dr.jur. Helmut Becker, CheQustitiar der Commerabank AG. Bad Sodenffe. 

- in dieaar Reihenfolge auch zu EraatzmHgBadern IGrdas neue Au frta h te ratamWgflad zu wählen. 

Der AuMc h tora l setzt steh nach 8 98 Absatti des Aktiengesetan» m Verbindung mH §7 Absatz i Satz t Nr. 2 aas Mitbestimmung»- 
ge a etzaa zusammen. Me Hauptv e rsammlung Ist an WahhorachläQO nicht gebunden. 

6. Emäcbtlgung zur Ausgabe von OptloassctHddveiachrdbungen und Schaffung tadbigtefl Kapitals 
Vorstand und AufsJcWarat schlagen vor.tolgendfl Beschösse zu fassen 

a) Der verstand wird ermächtigt, mit Zustimmung des AufrKhtsrats CrißonsschuktverachrettKingen flMschuldverscitfetorr- 
aen mit betgefügten Optionsscheinen. die Optionsrecht» auf Aktien der Unde Aktion gesetechoft verbrieten) mit längstens 
tifäftrjger Lairircrt auszugeben oder Optfcmsrechte mit längstens ISjährigerUtufreil auf Aktf an der Laufe Akt tengesefechaft 
kn Zusammenhang mh der Auagebs von OpttonaachuWverechretoungen zu gewUveadedwclitmnRlBKnm oder mittelbare 
100% Ige ausländ Ische Betetgungsgese H ac ha fleni te Und« AWengeaePsctiall unter Qaisnhe der linde Akttengeseilsohaft 
ausgegeben werden. Die OpttonssrturidVerschrellKingen können In Deutscher Mark oder m US-Dottarnusgegebeo werden. 
Oer Qeearntnennbetrag der Optionsaclwktversefirelbungen Ist auf den Gegenwert von 150000000 DM begrenzt Dia 
OpttonsschtddverschrelMingen können In der Zeit bis zum 30. Aprfl 1969 begeben werden. Dia OpUonsschukfrerschrei- 
bungan und de Optionsrechte sotten deutschem Recht unterilegen. 

Die Ermächtigung kann kt lMbeträgon ausgenutzt werden, und zwar auch in der Webe, daß ein Ml des Gasamtnean- 

betrags der Optknsschuldverectireibungen von der Linde AkbangeseltactiaR. ein anderar'M von unmitMtaran oder mktel- 
baren 100%lgen ausiandlschenBeteilgungegeeellsehiirten unlerder Garantie der Linde Akttangeseksehaft abgegeben wird' . 

Das gesetzliche Bezugereoht der Aktionäre wfrd ausgeschlossen, soweit Optiorwrechia aut Aktien der Und« AkttengeseU- 

■chaft kn Zusammenhang mW OpB b nes c hdMvetsotiieaiunflen ausl än d i scher BeteHgungaggsellschaflen dar Unde Aktten- 
geseBschaft gewährt werden. 

Die IWecluidvorachratbungan werden auf den Inhaber lauten und m Nennbeträgen von je 1000 OM oder je 1 000 USS 
ausgegetoenJedarTeflschuldrerechroäJung werden fnhaber-Optlonsscheiriazum Erwerb von Aktien der LtadeAkbengesaB- 
schaft belgefUgt d» den Inhaber nach näherer MaSgabe der Optarsbedingungar berechtigen, je Deutsche-Marfc-Seltuld- 
verschreftsungba zu 3 Uixte- Aktien und je US -OoBar^Schuldverachreibung bö zu Sünde- Aktien im Nennbetrag von Je 50 DM 
zu beziehen. 

Der Opttonsprefe (Dr eine Aktie dar Linde AkttengeuBschah Im Nennbetrag von 60 DM entspricht dem Durchschnitt dar 
emtfichen Qnheitakurve der Rertdurter WsrtpapierMrsa flir Unde-Aktien an den 10 Börsentagen. die der BescMuBtasung 
Ober cfla Ausgabe dar Ibfactiuldvsrachrelbtmgen vorausgehen: der so ermittelte Op Honsprnia wird auf dan nächsten voken 
DM-Betrag aufgerundet Der Optktnapreb wird aufgrund einer VanNdssefungsactiutzklausei ermfiBigt.wBnn(9a Unde Aktien- 

g se ePscha ft während dar LaufaeftderlMwahuldvefiqhreH»ingsn unter Einräumung eines Bezugsrachts an ihre Aktionäre 
entweder lir Kapital erhöht oder Wbndel- oder Optionsrechte begründet und dan Inhabern der Opüonsschaine kein 
Bazugareoht eingeräumt wird S B Absatz 1 des AkUangaaatzea bleibt unberidwt 

Die Optionsrechte können frühestens einen Morrat nach Ausgabe der IMichuidverachnribtingen bis längstens einen Monat 
nach Ende der Laufzeit der TetochtiMverachrelbungen mit Ausnahme bestimmter kt den Optkmsbadinoungan festzu- 
legender Zeiträume ausgeübt werden. 

Der instand wfrd ermächtigt, mitZustlnimung des AufsicMsrate und gegebenentMs kn Bnvemehtnen mit den Orgroender 
die OpttonssctuMverechrelwngen ausgebenden ausBndtechen BeteUgungsgeseltschaften sie wetteren ElnzalheitBn dar 
Ausgabe und Au s statt un g dar OptionaachtildvOTchtiibungenfbstzulegen. 


b) Das Giundcapltel wsd um bis zu 25000000 DM durch Ausgabe von 500000 Stück auf den Inhaber lautandan Aktoi im 
Nennbetrag von je 50 DM zur Gewährung von OptKNUrechtan nach MaBgabederOptionsbedlngiaiganan die Mabar der 
Optionsschaine au» den vonder Unde AktkmgeseBachaft odervon unmttt öftreren oder mWtetbenin 100% igenauslindleotten 
BeteAgungsgeseibchaften der Unde Aktlengesedschaft bis zum 30. April 1969 ausgegebenan OpUonaschuldverschrai- 
bungen bedingt erhötiL Oie Ausgabe der Aktien erfolgt zu dem unter a) angegebenen Opdonsprois. Die badktgte Kapital- 
erhöhung ist nur inaoweit durehzuführeaate die OpUonaaohuldversohreKningan ausgegeben werden und die Inhaber dar 
Optio naschalne von ihren Optio nsrechtan auf Bezug von Aktien der Unde Akdengeseäschaft Gebrauch machen. Die neuen 
Aktien nahmen vom Beginn das Gesc hä fts ja hres, ki dem sk» durch Ausübung von Optfonsrechtan entstehen, am Gewinn 
taL Der Voietand wird ermächtigt; mH Zustimmung des Autaichtsrats die weiteren Einzelheiten der Durch führuttg der 
bedingten Kapitalailiöhung festzulegen. 


c) In §6 dar Salzung wird folgender neuer Absatz 5 angetUgb 

J3aa Grundkapital Ist um bis zu 25000000DM, elngeteflt in 500000 Stlick auf den Inhaber kwiende Aktien Im Nennbetrag 
von je 50 DM. bedingt erhöht Die bedingte Kaptalerh&hiinfl wtrt mir Insowtit durchgetttut, ab die Inhaber von Options- 
schefrwr aus der von der Unde AktiengeaeSschatt oder von unmttteBiaran oder mtttalbaren lOOKIgon muftraftschen 
BMeagungsgeseOschanan der Linde Mdlengeseflechaft bis zum 30. Aprl 1969 ausgegebenen Optnnsachubfterschrei- 
bungen von Sven Optionsrechten auf Bezug von Aktien der Gesaaschaft Gebrauch machen. {Me neuen Aktien nehmen vom • 
Beginn des Geschäftsjahres, in dam sie durch Ausübung von Optionsr achten entstehen, am Gewinn lei. Der Vorstand tar 
ermächligL mH Zustimmung des Aufsictiterate de weiteren Einzelheiten der auchführuflg der bedingten Kapitaiorhöhung . 
festzutegen. - 

7. Wettere Satzungsänderungen 

Vorstand und Aufsichter« schlagen vor, folgende Beschlüsse zu fassen: 
a) In § 6 der Satzung wird folgender Absatz 6 angefügt; 

-Bei Kapnetartiöhungen kann die Gswfnnbetaülgung der neuen Aktien ab we ichend von § 60 Absatz 2 de« Aktton- 
gesetzes geregelt werden.“ 


b) Inj 10 Absatz 2 der Smzung wird folgender Satz 3 ongefögt: 

Ersatzwahlen für vorzeitig ausgeechiedena AufsictitaratsmKgleder artoigen (Qr den Rest der AmtazaR der Ausge- 
schiedenen.* 


B. WahldeeAbeeiiluBpififere für dos Geechiftefehr 1984 

Der AufBfctrtarat schBgt vor. zum AbechluflpcOfer fflr das QowJd B tejah r 1984 die 
Deutsche Trauhand-Qaselschaft AkUangesellschaft 
WlrtechafttehOtungsgese l schalt Frankfurt am Maki 
zu wählen. 


Zur IbUrahrno an der Hauptversammlung und zur Ausübung des Stimmrechte sind diejenigen Aktionära berechtigt, die ihm Aktien . 
bei ekier der nachbezeichneten Stetten s p ä t e s tens am 10. MaM9B4himarteflen und bis zur Beendigung der Haurtveraammtutea dort 
belassen. Hinterlegungsstellen sind (He Geschäftsstsäe dar Unde AktfengeeeUschaft In Wiesbaden. Abratram-Unooln-Strsfle 2t 
sowie folgende Banken und daran Nledertassungen in Frankfurt am Main, BarHn, Düsseldorf; Hamburg, München und Wlesbad«: 
Deutsche Bank AG Dresdner Bank AG • • - 

Deutsche Bank Berfn AG Merck, RnckACa 

Bank ttä- Handel und Industrie AG Bayerische Hypotheken- und Wechset-Bank AG 

Berfci er Commerzbank AG Berliner Bank AG 

Bankhaus Gebrüder Bethmann Deutsche Ländertxmk AG 

Commerzbank AG 


Dia Aktien sind auch dann ordnungsgemäB hinterlegt, wenn sie mH Zustimmung einer Hfauartegwigsstefle für dtae bei einem 
Kre dW nsMtut bis zur Beentflgung der Hauptversammlung gesperrt werden. 

Die Aktien körnen euch bei einem Notar oder einer WSrtpaplarsarnmaibank hinterlegt werden. Die von diesen 
Bescheinigung über die Hintertagung hat cfla hinterlegten Aktien nach Nummern und Stückzahl zu bezeichnen und tot spätestens 
am 11. Mal 1984 bei ek»r dar Übrigen Mntartagungaatelenelnzureictien. 

Ober die Unterlegten Aktien werden den Aktionären oder deren ordnungsgemä0 eusgewtesenen Vertretern Eintrittskarten aus- 
gestellt. 

Für die Ausübung des Sknmrechts verweisen wir auf § iS unserer Satzung. Diese auf § 134 des Aktiangeaetzes beruhende 
Bestimmung kautet; 


-1) ln der Hauptversammlung gewährt jede Aktie eine Stimme. Die Stimmenzahl, (So auf eine Sammetaktte (vgL 5 6 Absatz 1 
Satz 2) entfallt. Ist also gleich der Anzahl von Aktien, die «furch die SammateWte verbrieft werden. 


2) ist ein Aktionär mH Aktien Im Gesamtnermbetrag von mehr ais 10% des Grundkapitals beteiligt, so wird abweichend von 
Absatz l sein Stimmrecht auf die Anzahl von Stimmen beeehrfinkL die Aktien Im Nennbetrag von bagasamttO* des Grund? 
kapitale gewSiren ZU den Aktien, die einem Aktionär gehören, reehnerraudi ctie Aktien, die eklem andrem für seine Recteumg 

gehören. M der Aktionär ein Unternehmen, so rechnen zu den Aktien, die Hirn gehören, euch die Aktien, cfie einem von ihm 

abhängigen oder Ihn behenechendenoder einem mH Ihm tanzarrwwhumlenen Unternehmen oder einem Dritten für Rechnung 
eines solchen Unternehmens gehören. Bel dar Berechnung einer nach Gesetz oder Satzung erterdertte h en Kbpttalmehrtiatt 
bleiben diese Beschränkungen außer Betracht« 


Der in $ IG Absatz 2 der Salzung genannte Anteil von 10% des Grundkapitals entspricht zur Zelt einem Nen n be t rag von 
18000000 DM -360000 Aktien zu je GO DM. 


Wiesbaden im Aprfl 1984 


DerVbratand 


Offered 5 x 60 outstanding action Video. Not previously shown 
m Europe. Garantee of US -5 1 million required- Reply with 
RWA to: 

Box No. $8 30,Polacks Bekiamebnrean A/S, 103 Gothersrade. 
DK-U33 Copenhagen BL, DENMARK 


Größerer Industriebetrieb 

aus Ostwestfalen sucht für die Fertigung 


Wir suchen 4 selbständige 

Vertrautere präsenta Uten 

für Hamburg - Bremen - Hanno- 
ver und Ruhrgebiet für unser VI- 
deo-Leraprogramm „Verkaufs- 
training am Arbeitsplatz* 4 zu al- 
lerbesten Provisionen. 
Helmut Kratky GmbH, Ober- 
laser Str. 72. A- UN Wien, 

T. »43 7 2 22 / 68 48 5SL 


PbitfcKknütibmOtzW' 

od r e we in ZU rieh 

für Veraandfirmen und Privat- 
personen. Ihre Post wird durch 
in« zuverlässig an Sie wettexKe- 
Uritet- 

IVM, Abt. Tras, Postfach, 


Spielkmlno PalaiBminji 76% in Han- 
nover zn verfc. BeteiDgnng ab 10% 
möd. Zoschr. hl S 5537 an WELT-Ver- 
ug, Postf. 10 08 64, 4300 Essen 


RMd^eHaenAMler^asmsdiaft - Seäze/Hannover 
Wartpapi er-Kann-Nr. 704900 


khwfleh 
Mensdi sein 


Oie Aktionäre unserer Gesellschaft laden wir hiermit zu da- 


Ordentlichen Hauptversammlung 


neue Artikel 


Wir hnofmi crite Sorten De ktrom- 

t mw Qa h te , emefa PraHo chi tocfcor. 

TeL 00 31/ 172055740 NL 


Dreherei 

sucht festen Kunden für Dauer- 
auftrag. TeL 0 23 5177 Ö4 65 


Vertrieb, Organisation und Kapital 
vorhanden. 


Angebote unter G 5639 an WELT-Verlag f Postfach 
10 08 64, 4300 Essen 


Spezialist 

t schwierige Kurieraufträge u. 
andere Prablemaufgaben im In- 
u. Ausland, nur anspruchsv. Ein- 
sätze erwünscht, die entspr. pro- 
fessionelles Vorgehen erfordern. 
Zuschriften unter K 5641 an 
WELT- Verlag. Postfach 100864, 
4300 Essen 


Bfiroreittigungsfinna hat noch 
Kapazitäten frei. Zuschr. erb. u. 
PT 47912 an WELT-Veriag, 
PostL, 2000 Hamburg 36 


zum Besuch von Gescbenk- 
boutiquen, Drogerien, Parfü- 
merien und Friseure zu besten 
Vertragsbedingungen gesucht. 

Auen als Zweitvertretung. 


Partnervernfttlung 

sacht G e s ch ä ft spartnerfin). mmm~ 
schaftl. fuzxhezte Partseztest und 
Cuqpntereustzeug für den Vertrieb 

u^4 |^rvlpn 

EAP. Postfach 13 72, 5308 Hhdnbadi 
TeL 022 26/ 34 06 


AussagefShlge Bew erbungen 
unter D 5636 an WELT-Veriag, 
Postfach 10 08 64, 4300 Essen 


am Donnerstag, dem 17. Mal 1984, 11.00 Uhr, ln dan Räumen der Deut- 
sche Bank AG, Hannover, Georgsplatz 20, ein. 

Näheres Ober cBe Tagesordnung, die Teänahme an der Hauptversamm- 
lung, de Ausübung des Stimmrechtes und de HJnteriegwg der Aktien 
bitten wir, der Veröffentlichung Im Bundesanzelgar Nr. 87 vom 4, Aprfl 
1084 sowie den Unterlagen, die den Aktionären über die Depottanken 
zugesandt werden, zu entnehmen. . _ 

3016 Seelze 1, den 4. April 1984 

Rledet-de Hein AG 
Vorstand 


Dieser Ruf kommt aus Süd- 
afrika, dem Land, in dem die 
ungerechten Gesetze der 

Apartheid politisches Mandat 

und Wohlstand den weißen. 
Unmündigkeit und Armut den 
Schwarzen zuordnen. Ein 
Land extremer Gegensätze: 
Weiße und Schwarze, Reich' 
tum und Armut, Hochhäuser 
und Baracken, blühende 
Industrie und karge Landwirt- 
i schalt. 


Bei Antworten auf CMHreanzdgen 
immer die Chiffre-Nummer auf dem 
Umschlag vermerken! 


Bel Antworten auf Chiffreanzeigen immer 

cfle Chiffre-Nummer auf dem Umschlag vermerken! 


t NozaitstnA« 6, 5100 Aacbcn 

I Spendeukoatoi- 

| »W-505 PMttcbecfcamt Köta 
| S56StwttsparfcaaaeAacäKa . 
| (812:39050000) 
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Nutzen Sie wie ich KIS 

als Sprung- 
brett für eine 
nationale oder 
internationale 

Karriere" 


SfriKrtiomDer deutsche Fotomarid mit 
einem Umsatzvolumen von über 5 MÜfrar- 
den DM ist in Bewegung geraten. Der wohl 
interessanteste Teämarkt, der 1-Stunder- 
Forbbademrvice entwickelt sich aufsehen- 
erregend. Das von KIS entwickelte und ver- 
kaufte TogesEcht-MINILAB macht Furore. 
Alte, verkrustete Branchenstrukturen brechen 
auf. neue, zukunftsweisende Technologien 
und Vertriebssysteme gewinnen rapide an 
Bedeutung. Fast 2 Milliarden Farbbilder 
werden jährlich in der BundesrepubGk 
Deutschland entwickelt und geprintef. In der 
gesamten westlichen Weh sind dies z.2L 
rd- 20 Milliarden Farbbilder p-a. Es geht 
darum, wer m diesem weltweit wachsenden 
Markt in Zukunft Gewinne erzielen wird! 

Hier Tiegen die 'immensen Zukunftschancen 
von KIS-Photo, Auch Ihre, denn als einer 
unserer neuen, erfolgreichen 

MANAGER 


Ludwig Schmidt, 
36 Jahre 


wird diese Aufgabe nur eine Durchgangs- 
posüion zu unserem internationalen Produkt- 
Management sein. 

Unser Erfolg ist Ihr Erfolg: Sie werden in 
einer der am schneifeien wachsenden, inter- 
nationolen Gesellschaften mharbeiten: 7 Pro- 
duktionsstätten und 80 Tochterunternehmen 
weltweit, Expansion 1983 +75%. Mit dem 
marktrevolutionierenden und von KtS-fhoto 
verkauften MINILAB für den zukunfaträdv 
tigen l-Stunden-FarbbUderservice wurden 
innerholb von nur 24 Monaten, inte r national 
rd. 50% Marktanteil erreicht. _ 

Ideale Entwicklungschancen: Für Sie wie 
bereits für Ludwig Schmidt, 36 Jahre. Am 
5. Dezember 1983 begann seine Karriere 
bei KIS Deutschland, Ensafzgebiet Bayern. 
Am 4. März 1984 Bog er in die USA, um dort 
neue Manogetrertaufgaben zu übernehmen. 
Sein Enkommen hat sich bereits verdoppelt. 
Seine Karriere geht weiter. 

Wir wachsen dynamisch weiter. Sind Sie 
der Managertyp mit JFrontgefet", der unseren 
Erfolgs weg mitgeht? 


Ihr Background 

Hochschulabschluß oder eine ähnliche 
Ausbddung. Jung, engagiert. Bne Persän- 
fichJteit, Durchsetzungsvermöger in der 
Führung und Motivation von Mitarbeäem. 
far Trainee-Programm 
3 Monate theoretische und praktische 
Einarbeitung in der Bundesrepublik 
Deutschland, überzeugende Erfolge in 
unserer Verkoufsorganisation. 

6 Monate Delegierung als Dtstrid- 
Manoger tn die USA. 

Danach Führungsaufgaben national 
oder international. Leitung von Nieder- 
lassungen, Neugründungen etc. 

Senden Sie uns Ihre vollständigen Bewer- 
bungs-Unterlagen rrat Lichtbild und Angabe 
des frühestmöglichen Bntrittstemvns. 

Wir werden uns umgehend mit Ihnen in 
Verbindung setzen. 

KIS-Photo, Oberbaker Allee 167, 

4000 Düsseldorf 1 
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mit praktischen Verkaufserfahrungen imexpansiven Markt der 

Milawomputer 


Unser Vertrieb erfolgt über mehr als 60 Fachhandels-Unternehmen. Die Anzahl 
der Vertriebsstellen wird in 1984 mehr als verdoppelt und branchenbezogen ausgebaut. 

Unsere Vertragspartner erwarten von uns verkaufsorientierte Unterstützung und 
Lösungsvorschläge für die vielfältigen Kundenprobleme. Hier müssen wir beratend zur 

Seite erwarlen neben der beruflichen Qualifikation persönliche Merkmale, wie 
Motivationsstärke. Freude am planvollen, systematischen Arbeiten und zielorientierte 
Durchsetzungskraft von Ihnen. . 

Sie erreichen uns unter 0211-5993230 - Herr Schumacher / Leiter Personal- 
abteilung - oder Rank Xerox GmbH, Hauptverwaltung Personal, Emanuel-Leutze- 
Straße 20 4000 Düsseldorf-LÖrick. Oder aber Sie informieren sich gleich an Ort und 
Stelle auf der Hannover-Messe, CeBIT 1, Stand 4007, Rank Xerox-Galerie (1. Etage), 
bei Herrn Horst Eickert / Leiter Marketing Vertriebsstrategien. 


m 

m 
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in allen Sekretariatsarbeiten sowie Englisch und evtl 

; Franzö si sc h . 

■ K.;ijK»", |1iiinn- n bitte schriftL in Englisch mit Referenzen an das 
Ägyptische Generalkonsulat . 

- Harvestehuder Wer 58, 2«» Hamburg; 13. ■ 

sflrißf Auskünfte nur iw. 9.00 u. 10.00 Uhr. TeL 040/4 10 10 31 


•: : Wenn Sie es eilig haben, 

können Sie Ihre Anzeige über 
^ ' Fernschreiber 

08 579 104 aufgeben 


Wir bieten in Deutschland 

erstklassigem VERKÄUFER 

außerordentliches Programm von 2000 BUNGALOWS - VlUBi 
- DUPLEX, gelegen ln SPANIBI/AGcante, zum Verkauf an. 

- Außerordentlicher Gewinn. 

- Werbliche und kaufmännische Unterstützung von hoher 
Qualität 

- Permanentes Training. 

Im Besitz von Wagen und Telefon. 
Mlndest-Investierung von DM 16 500,1- notwendig. 

Bitte schreiben an; 

COSTA EU KO - Rue de Court rai 22 D - 8600 MENIN (Belgien) 


P-im Auftrag unseres Klienten suchen wirförden Innendienst einen erstklassigen 




■■ n • ^t^keite^diefOrd^e WwrtclrlungendM kmSiwstes notwendig sind, 
■ Bac|round für den weiteren Ausbau dieser 

Von Vorteile« » len bringen kö nnten und um die 30 Jahre alt sind. 

jSSärsaasasssaa- 

_ weiter ausbauen, 

y, sicneni Sperrvermerkenzu. 

WAS ' rhH 

Werbeagentur & ^^^jlfg l ®593Q^j^ol?' l,n ^ nnann 


SoL, mittelständischer Bauträger 
in Norddeutschland sacht einen 
dynamischen 

Allroundkfm. 

mit Schwerpunkt Vertrieb als tä- 
tigen TeUhsber. 

Angeb. erb. u. B 5634 an WELT- 
Verlag, Postt 10 08 64, 4300 
Essen 


US publication seeks 


bilingual 

journaiist 


for fultäme posAion in its 
Bonn Office. 

Must have comptete flu- 
ency in written Engföh. 
Excel lent carear opportu- 
näy. 

Applicants p leas e raply in 
Engiish with curriculum 
vitaa to C 5171, WELT- 
Veriag, Postfach 

10 08 64. 4300 Essen. 
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AKTUELL 


F*c r. v er m I it! u 05 
für besonders C if gierte 
r,i;h- ur.d Führung skmtlc 

Sucnt for 


Erfahrener Diplom-Wirtschafts-Ing. 

Enragsoriem^ Praktiker, bes. Stärken im analyt. Bereich: Lang- 
fristplanung, Markeringkonzeption. Strategie und -Umsetzung. 
Engl, und Dän. Sprachkts.; sucht vertriebsorientierte Fuhrungs- 
poätion im Raum Norddeutschland. 

Auskünfte erreilt: Herr Fenger 
Fachvermittiangsdienst Kiel, Muhliusstraße 38 
2300 Kiel 1, » 0431/907-343, FS 292673 


Vertriebsingenieur 


Kopieren • Vervielfältigen - Tatekommurükation 
^ Drucksysteme ■ Textverärfcertung • Gualitätspapiere 1 WM ■ 
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Bereich MSR- Geräte und -Systeme (mech., pneum„ elektr.), 
lang j ährige Berufspraxis bei führenden Unternehmen (Akquisi- 
tion, Beratung, Angebots- und Auftragsabwicklung), engl. 
Grundkenntnisse; sucht neuen Wirkungskreis mögt Großraum 
Hannover oder Niedersachsen, aber nicht Bedingung. 

Auskünfte erteilt: Herr Pein l 

Fachvennitlhmgsdienst Hannover, Hanomagsrraße 9 

3000 Hannover 91, ® 05 11/4737-209, FS 921 428 5 


Produktionsleiter Emährungs- 
industrie 

Dipl. -Molkereiwesen (Dipl.-Ing. agr.). Molkereifach-Lehre, 
Studium Fachrichtung Milchwirtschaft, mehrjährige Erfahrung 
in der milch- und □ahrungsmittelverarbeitenden Industrie als 
Laborleiter, Produktionsleiter und im Produktmanageraent; 
sucht verantwortungsvolles Aufgabengebiet im Bereich der 
Milch- oder Nahrungsmittelverarbeitung, aber auch bei Instituten, 
Behörden oder in angrenzenden Bereichen. 

Auskünfte erteilt: Herr Pein 

Fachvermittlungsdienst Hannover, Hanomagstraße 9 

3000 Hannover 91. » 0511/4737-209, FS 921428 S 


Betriebswirt (grad.) 

42, mit Berufserfahrung und Kenntnissen in den Bereichen 
Marketing, DV-Organisation, Btx, Rechnungswesen . 

Auskünfte erteilu Herr Jung 
Fadwernntthuigsdienst Hannover, Hanomagstraße 9 
3000 Hannover 91. ® 0511/4737-263, FS 921428 


Knithcr i» ;itimp. i«rirw 

Betriebswirt (grad.) 

Tnr$iiK±T-if Iraiiftnnrm 34 mit mehrjähriger Praxis in Verwaltung. HawM u. 

Industrie. Schwerpunktbereiche: Persoaaiwesen, Beschattung u. Vertrieb. 
AnsbanOhlge Kenntnisse in Arbeit*- u. Wirtschaftsrecht, techn. Verständnis, 
RKW-äßtghcd. gut im if»«fMm«iiHfhrrih>n Besonderes Interesse L Kommuni- 
hation u. Design. Ich »cbti nusbttuiahigfs Tätigkeitsfeld in Berlin. Kleine« BBrn 
(80 m 2 ) kann eingerichtet werden, 
b. erb. u. X 4776 an WELT- Vertag. Postfach 10 OB 84. 4300 Essen. 


Dipl.-Ing. Bauwesen 

Bietet: Erfahrungen in Statik und Konstruktion; Akquisition, Kal- 

kulation, Angebotserstellung für schlüsselfertige Anlagen 
Im In- und Ausland; Projekt- und Bauleitung; Ausländser- 
fahrung in Ägypten, Libyen, Algerien, Saudi-Arabien u. a. 
m.; englische, französische, arabische Sprachkenntnisse. 

Sucht; Komplexen Verantwortungsbereich im 
Bau Management Naher Osten 
mit langfristigem Einsatz in Nahost für Baufinna oder 
Consulting. 

Daten: 37 J„ verh., 2 schulpfl. Kinder. Ist-EK ca. 75 TDM p. a. 

Kontakt unter N 5158 an WELT-Vertag, Postf. 100864. 
4300 Essen 


Reisender 

34 ungek Stelhing. sucht eenes Betätigungsfeld im Food- oder Non-food- 
Bereich, mfi gL C roSranm PLZ 28-29. 

Frenndi Angebote u. W 5378 an WELT- Verlag, Postfach 100864. 4300 Essen. 


Verkaufsleiter - Einkäufer 

35 Jahre, verheiratet, Betriebswirt, jetzt Prokurist und Leiter 
eines namhaften Großhandelsbetriebes, breite Warenkennt- 
nisse, besonders Hausrat, Eisen waren, kreativer und dynami- 
scher Praktiker, firm in Planung, Organisation, Personal- und 
MPTisrhOTfrihrung, Ve rhandlung « sicher, in ungekündigter 
Stelhing, sucht zum 1. Januar 1985 eine Topaufgabe als 
Verkaufsleiter oder Einkäufer, die er als neue Herausforde- 
rung anpacken will. 

Bitte Kontak tauf nahme bei absolute Vertraulichkeit unter 
L 5376 an WÜLT- Verlag, Postfach 10 08 64, 4300 Essen. 


DipL-Ing-, Nachrichtentechnik. 42 langjährige, erfolgreiche Tätig- 
keit in leitenden Positionen 

Projektleftuog/Produklmanageme nt/Vertrieb 

auf den Gebieten Elektromechanik, Elektronik, Prozeßtechnik, Sy- 
stemtechnik, Software-Engineering, DV, Meß- und Regelt echnik . 
Erfahrungen.- Entwicklung, Produktion, Service, technische Bera- 
tung, Vertrieb, Pro jektmanage ment, kaufm. und betrlebsw. Kennt- 
nisse. Vertragswesen; Ausländserfahrungen, Englisch verhand- 
lungssä eher. 

Sucht: vielseitige Aufgabe mit vertriebUcher, technischer und kauf- 
männischer Verantwortung. 

Angeb. erb. u, S 5381 an WELT-Verlag. Postfach 10 08 64, 4300 Essen. 


Expo rt/l ni Port-Kaufmann 

48, mit langj. Erfahrung im internationalen Stahlhandel, vertraut mit 
allen Phasen der Akquisition u. Abwicklung von Export- u_ Import- 
geschäften sowie Aufbau/Leitung von Werksvertretungen/NIeder- 
lassungen im In- o. Ausland, verhandlungssicheres Englisch, sucht 
neue Aufgabe in Handel oder exportorient. Industrie. Raum Düssel- 
dorf-Köhl bevorzugt 

Angebote erbeten unter U 5383 an WELT-Verlag, Postfach 100864, 
4300 Essen. 



Angeb- erb. u. Y 5631 an WELT-Vertag, Postfach 10086«, 4300 Essen. 


für Maschinen- und FhhneugbaB 

Dipi -Tng. (FH), 49 verh., Lehre und Ing. -Prüfung für Landmaschi- 
nen, (SIS Köln 58), übernimmt Verantwortung im after-sales- 
Geschäft. • 

Erfahrung: 5 J. Versuchs- In&, für Schlepper, 19 J. verantwortungs- 
volle Positionen im Werkskundendienst für Land- u. Baumaschinen. 
Geordneter Werdegang über kaufm. Abwicklg^ Technik, techn. 
Schulung u. Dokumentation. 

Angeb, unt. N 5644 an WELT-Verlag, Postfach 10 08 64, 4300 Essen 

Maschinen- u. Wirtscfaafts-Ing. (grad.) 

47, Engl, F ranz., langj ähr. A usländserfahrun g Baugeräte und Anla- 
genbau. Familär Export u. Import, wünscht Ausland- Management- 
Position, Niederlassung In relevant. Industrie- oder Ba nun ternehmea. 
Angeh. erb. unLP 5645 an WELT -Verlag. Postfach 10 08 64, 4300 Essen 

Innovationstalent, Dipl.-Ing. (TU) 

Langjährige Führoogspraxis in EDV-Organisation. 

Projekt management, Projektsteuerung, Fertigung, 
iTTiti TiaHm»ngptaniTwp hauptsächlich Bau-, 
Bauträgerbranche, breite Kenntnisse moderner 
Managementtechmken, 44 J« fließend BpgKadi 
Arbeitsweise: analytisch, problemorientiert, zielkonzipiert, 
sucht innovationsorientierte P fihnmg g p QBitiffn. 

Kontakte bitte unter PD 47 880 an WELT-Verlag, Postfach. 
2000 Hamburg 36. 


Russisdi/Sowjetimion 

EHpL-Bau-Ing. (TH) 

31 Jahre, 5 Jahre Berufserfah- 
rung (Inland und Ausland), per- 
fekt Russisch 4 Englisch, sucht 
neuen Wirkungskreis. 

Angeb. erb. u. M 5377 an WELT- 
Verlag, Postf. 10 08 64, 4300 Essen 


Bankkaufmann 

34. Utefcrj- Indusinccrfahruns. HBV. 
exportoricotieri, Pnp t verbandlungs- 
sicöer im Projektgeschill. fuhrungs- 
narfc muemehniensch dcokend, sucht 
mittelfnsüc adäquaten Wirkungskreis, 
evtL tätige Teilhabc in Uaodel/Diensi- 
leisT. im Groß raum HH. 

Ang. u. PH 41 903 an WELT-Verlag. 

Postfach, 2000 Hamburg 3«. 


EtesatzfrertlflB Lehnrln 

36 J_ sucht neuen Wirkungskreis. Stu 
dienfäcber VWL, Engl.. Deutsch, vor 
her 4jähr. Tätigkeit ais Premdsp*»- 
cbenkoiresp. t Franz. 

Angeb. erb. u. Z 5633 an WELT-Verlag. 
Postfach 10 08 64. 4300 Essen. 


Auslandsmontage 

von KJ ernpn.- Installateur gesucht. 44 
J.. verh.. 5 J. Ausländserfahrung ln 
Saudi-Arabien. Sprachkenntn.: Eng- 
hA 

Angeb. erb. u. A 5633 an WELT-Verlag, 
Postfach 10 0864. 4300 Essen. 



Fachmann für betriebliche 
Altersversorgung 

DipL-Malh.. 38 verk. langjährige 
Erfahrungen in der Betreuung und Be- 
gutachtung betrieblicher Altersver- 
sorgungswerke und Pensinnskassen. 
EDV-Anwenderkenntnlsse vorhan- 
den. sucht neue Position. 
Angebote unter P 5379 an WELT- Ver- 
lag. Postfach 1006 64. 4300 Essen. 


Diplomsekretärin/ 

Industriekauffrau 

25 J„ 6 J. Berufspraxis, sucht zum 1. 5. 
neuen 

Angeb. erb. unter PW 47895 an WELT 
Vertag. Parifach, 2000 Hamburg 36. 


Dipl. agr. Ing. 

i. ungek. Steilung, led.. 3TJ.. 2' : J. 
AusL-Erfahr. i. Ca na da. Ausir. u. 
N.Jcmcn. Sprachen: EngL gut. 
franz. Grundkcnmn.. bes. lmcr« 
es: Saatzucht. Suatguiaufbcr.. 
Pflanze nach, u. Landtechnik, 
sucht z. Herbst 84 pass. Wir- 
kungskr. 

Angeb. u. T 5382 an WELT-Ver- 
lag, Postf. 1008 64, 4300 Essen. 


Dipl.-Noutiker 

Engltschkcnmn, 3 J. Berufspraxis, 
sucht Beschäftigung an Land 
Zuschr. erb. u. FÜ 47 913 an WELT- 
Verlag, Postfach. 2000 Hamburg 36. 


Techn. Kaufmann 

43 J.. Außcndienslerf. im Objekt- 
geschäft, Bereich Alu- u. Kunst - 
stoffenstcr, möchte sich verän- 
dern. 

Angeb. uni. M 5643 an WELT- 
Vcrlag. Postfach 10 08 64, 4300 



Als junger, dynamischer 

Vertriebsmann 
mit AuslandstÖtiakeit 

in USA, U. K u. Vorderer Dnenl 13' ■ 
J.) suche ich mich zu verändern, die 
angestrebte Position ist eine Ländcr- 
verantwonung. od. auch für mich 
denkbar Assistent des VerlriebsJeiterg 
m. Aufstiegschancen. Zuschr. unt W 
5541 an WELT-Verlag. Postfach 
1008 54.4300 Essen 


PrafcL Betriebswirt 

SO J. r ZI. als Gruppenleiter laug, 
mochte sich verändern. Fachgeb. Pla- 
nung/Uaterialwu-isch.. EngL. Fran*. 
Houandisch. Angcb u. PT 47836 an 
WELT-Verlag Postf.. £ Hamburg 36 


Englischer Anwalt 

34 Jahre alt. seit 3 Jahren in Deutsch- 
land. sehr gute Deutschkenn uusse. 
sucht interessante Tätigkeit Raum 
Hamburg. 

Angeb. erb. u. R 5380 an WELT-Verlag. 
Postfach 10 08 64. 4300 Essen. 


1 imgor Architekt 

DipL-lng. TU. 5 J. Praxis, sucht neues 
Aufgabe ngeb. in nordd. Kleinstadt. 
Angeb. etb. unter RR 47 B91 an WELT- 
Verlag. Postfach, 2000 Hamburg 36. 
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Stellengesuche erscheinen in der WELT als 
Doppel-Insertion jeweils am Mittwoch und 
am darauf folgenden Samstag. 
Stellengesuchanzeigen werden bei der WELT 
zu Preisen berechnet, die gegenüber den 
Anzeigengrundpreisen stark ermäßigt sind. 

1 Anzeigenmillimeter (das ist eine Fläche von 
1 mm Höhe und 1 Spalte = 45 mm Breite) 
kostet für beide Erscheinungstage DM 5,59 . 

Preis- und GröSenbeispiele 


30 mm / 2spaJtig 
DM 335J6 zuzügL 
DM 10,26 Chiffre-Gebühr 


35 mm / 1 spalüg 
DM 195.51 zuzügL 
DM 10,26 Chiffre -Gebühr 


20 mm / lspalüg 
DM 111.72 zuzügL 
DM 1026 Chiffre-Gebühr 






Bitte veröffentlichen Sie in der Rubrik Stellengesuche zum nächst- 
eireichbaren Termin eine Anzeige 

mm hoch; spalüg zum Preis von DM 

zuzüglich DM 10,26 Chiffre-Gebühr. 

Alle Preise einschließlich 14% Mehrwertsteuer. 


Straße /Nr.: 

PLZ/Oit 

Vorwahl/Telefon: . 


Unterschrift: 

Der Anzeigentext: 






















♦Ankunft am nächsten Tag 


BAHRAIN ’ BANGKOK, BOMBAY, BRISBANE, DUBAI, ERANKFURT, FUKUOKA, HONG KONG, JAKARTA, KOTA KINABA1U KUALA 
LUMPUR, LONDON, MANILA, MELBOURNE, OSAKA, PENANG, PERTH, PORT MORESBY, SEOUL, SHANGHAI, SINGAPORE, SYDNEY, TAIPEI, TOKYO, VANCOUVER. 

Cathay Pacific und.Lufthansa sind Partner auf der Strecke Frankfurt -Hong Kong. Beide Flugpläne zusammen bieten Tlmpn 8 Flüge in der WÖche. 



















u TTnd weiter mitrirstunai>u5uic5> v uu nuug xv^ug — , 7 v 

fei!T ly^I Seoul. Shaaghai, Smgaporc, Sydney, Taipei, Tokyo. 

W' CATHAY PACIFIC. IM GEISTE MARCO POLOS. 

® , M^rm Polo der erste Geschäftsreisende zwischen West und Ost. Er vereinigte westliche Effizienz mit fernöstlicher Lebenskunst. 


^ -;p : 


CATHAY PACIFIC. 

The Swire Group 














Aktienmärkte warten auf Anstoß 

Käufer hielten sich vorerst mit neuen Engagements zurück 

■ tach an Dfemtaa fehlte an den devt- gingen «ngefaM werden. Democh » 


AKTIENBÖRSEN 


Fortlaufende Noti 


DIE WELT - Nr. 81 - Mittwoch. 4. Aral 1984 


DW.- Auch an Dionstag fehlte an den devt- 
somii Aktienmärkten die Unteraefannmgslust. 
Die Kurse entwickelt«« sieh unetnbeitficli. In 
den Bfinensäkm hofft man, dafi von den Zah- 
len dev Bayer AG und der Dresdner Bank, die 
in dieser Woche verfiffeatHdit werden. Anre- 


mgslust. sich an Dienstag der verdeckte Gmndoptiinis- 
Mfch. In nus der Aktfedbörse, denn der Bevuffmraclel 
den Zab- und sp ek ula t i v e r eingestellte Anfegerkrelse 
tank, die packten Spezialitäten und Nebenwerte an, 
m, Anre- deren Kune zum TeH bemerkenswert stiegen. 

Ja verbesserten sich um 6 Westbank wurden mit 306 DM be- 
Küppersbusch um 7 DM. zahlt. 

ief legten 20 DM zu. München: Etienne Aigner er- 


Am Farbenmarkt wirkten sich Ha, 
die Hoffnungen auf die Bayer- DK 
Zahlen allerdings noch nicht aus. Ho 


gs noch nicht aus. Hochtief legten 20 DM zu. 


Die Notierungen lagen überwie- Frankfurt: Etwas freundlicher höhten um 3,50 DM und Agrob SL 


geed etwas leichter. Mehr oder waren Auto- und Rohstoffaktien, um 2 DM. Audi NSU gaben um 4 


weniger behauptet die Elektro- leicht abgeschwächt da: 
werte. Auch Im Bankenbereich Banken. Im einzelnen bl 




DM nach und Dywidag um 0,50 
DM. Grünzweig verloren 7 DM und 


bheb die Erwartung der Dresdner Concordia Chemie 680 DM minus Hacker-PSchorr 5 DM. Erhöhen 
Bank-Zahlen noch ohne Auswir- 30 DM, MAN Roland 3S0 DM minus konnten Flachglas um 2 DM und 
kung. Unter den Autoaktien wirk- 10 DM. Mainkraft 550 DM minus 10 Leonische Drantum 7 DM. Otto 
ten die Äußerungen von der DM, Deutsche Conti-Rückver- stumnf verbesserten sich um 3 so 
Grundsteinlegung des sechsten Sicherung Inhaber 2700 DM plus 80 13B50 tw güd Chemie 

BMW- Werks nur zeitweise nach, DM. Münchener Rück 1080 DM 2L2“ 


stockten um 5 DM und Wanderer 
Werke um 10 DM aut 
Berlin: Bert ho Id zogen um 11/50 
DM an und Concordia Chemie 
wurden um 8 DM höher taxiert. 


sich ebenfalls nur wenig. Auch sag 279 DM plus 6 DM. n"™ 1, 

Warenhauspapiere und Preossag Hamburg: HEW wurden bis "J* untJ 
konnten wieder gewinnen. 97.50 DM und NWK- Vorzüge mit “™ 8 

Düsseldorf : Kochs Adler Getan 177,50 DM gehandelt. Haller Meu- DeTeWe lagen um 2 DM und,Ho> 
uro 4 DM. AEG Kabel RfaeydL DL rer kamen wieder auf 203 DM. htz SL um I DM öpundheber. 
Texaco und VGT verloren je 5 DM. Bremer Vulkan stiegen weiter um DUB-Schullhelss büßten 3 DM 


DUB-Scbullhelss büßten 


Um 3.50 DM verteuerten sich Nek- 


kermann. Kabel und Metal erhöh- verkehrten Phoenix Gummi zu 138 
ten um 4,20 DM. Je 5 DM höher DM. Reichelt gaben um 1.90 DM 


lagen Glas Schalke und Heinrich, auf 128.10 DM nach. Vereins- und 


L50 DM auf 66 DM. Schwächer und Schering 2 DM ein. 

verkehrten Phoenix Gummi zu 138 Nachbörse: Freundlich 

DM. Reichelt gaben um 1.90 DM UBT-JUdMad« vom 1CU (ISM) 
auf 128.10 DM nach. Vereins- und WITT UmOhd« vom LL 1072 (tuq 
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l063bG 106/SG 630*2177 

97,15 97.15 S/S dgL TB 

104,1 104/5 7/25 «WL 79 

11B HO 8 dgl* 

WOG 100G 7 dgL 83 

101« 102,75 8 Kam. AJMtral 7« 

993 993 s/S Kope nh agen i 

WS 1023G 4/5 dpi 69 


90357 73 
[WOG Bd 


93.4 16375 Hanevwefl » HB3UG 102/ 7/5 dgl 71 

|95 |a/S 1AKW75 M01.TG I10UO 1730 dgl 76 


7/5 dfll 71 181 101G 

475 dgl 72 9930 993G 

630 dgl 77 9935 100G 

5/5 dgl 78 993G 993 

7/25 «WL 79 1013 1013 

8 dgU» 1053 104 

7 dgL 83 M3S W 

8 Kan. Aoelma. 76 100G 100G 

S/S Kope nh agen 64 993G 993 

6/5 dgL 69 99/bG 9930 


73*^83 
BdflLSJ 
7 Maatneal 69 

6 daL 77 
6/5*0.73 
0SOd£ 76 

7 daL 77 

7/SMan ha 

BNederlGai 


97/50 973 
97/5G 97/ 
102 107 

1003 100/ 

943 94/! 

W03G 104! 


108/57 830 dfll 00 
W035 10,125 dflLBI 

97/ 9/5 dgL 87 


IWIffl 110135 
101,75 1« 


9/S dgl 82» 
8/5 daL 8Z 
730 SDR 78 


7375 «flL 83 
830Shefl tat 72 
475 daL 77 
9 SHV Holdfogi 82 
830Shn-Kvfaa 70 
4*25 SJLC3. 82 
7375 dgl« 

S USdgLK 
50SXMtar.73 
[9/5 dgL« 


837S agL 82 


109/ST W9/5T 
1063 W63 

104/5 HB& 


M/SG 1 730 Ontario H 71 


WO/5 100/5G 


AS Maeni ha Ha 83 1D2/5 IHM 
NederLGtu 79 1B3G Il033 


830 *4 80 1053G 1»/S 

7/5 hfiofwxrt 69 99/ G . 99/G 

8*4 71 1S«T 10*1 

6/5 dgL 72 lOOG 180.15 

630 dgl 73 100 99 A 

1 { Amsterdam 


Ausland 

New Yorfc 


450 dgl 72 
«30 dgl 73 
?3fflO»W69 
730 dfll. 71 

475 dgl 80 
7/5 dgl » 


„. 1/5 dgl B3 ._ 

W0BG 100/SG TSoolS o< ScoUL 73 99/5 
101357 1DI/5T 6/5 Sparten 77 99/ 

993 993G 6*4 78 94/5 

1047 1043G 4» Ssand. Chan. 71 9BG 

10337 Hß/5 SMcfSratag 77 wai 
1024G va/o 6 State« 78 97/5 

99 99G «30*4 79 99 

973 97/5 B30 SlJdaftfco 70 W03 


[4/SPÖpuO 73 
17 PetiufMex. 7 


99 99G hß.50dpL79 

1973 197/5 |g30 SOdahto 70 

Toltio | 


10137 1 101/57 
W0/ST 1 10047 


4»<äL» 
6375 *L 73 
7*427 

630*1 77 

6*477 

5/5*478 

5/5 dal 7» B 

6*471 

6/5*47» 

7/5 dgl 79 

1« dgl BOfl. 
BdAJ» 


8*4» 

9/SdgLll 


101.15 101.15 

10S/5T 105/5 
1W/T TW/ 
10135 170.1 

104 1OTJ5 
IW 109/SG 

ni/s in/ 

11035T 1W3S 
1B/5 WS/5 - 

SP K 


73*40 

fe»*- 

8*484 
8/SWien 75 
9375 «ML 82 
7 Yokohama « 
8*4 71 


10135 10135 

WO/ 10U 


101/5 101 /S 
1 10137 «J2T 


Anredka- Volar »Ir . «9TÄ 

A*laFd.S 1741» 

Autoarad«» «fe • 1153S 

BaecWmi»« »Ir. 61/5 

Oumeec ■■■ ' 258JX1 : 

-CSF-Bondl «r. 6930 

CSF-lrn.1* 94/5 

CraytwS* • 12.95 

Dnryfia Int ** Älf 

Drayin Irneroma. r 
Oieyfa» Loverage 3* J73I 

DieyhnTNntGS* - M 

Enetgri-VtatorDM M4M 

EmapaNMorifr. I51-S 

Foma «fc. m50 

FoundenGrowW 1* 452 

Founden Mutual 3* 1037 

GoLdmine» Ml 

ImenxxuloantQl Tr. ifr 

tawroeteifr. W&M 

huemrior rir. 

Japan Porrtola »fr. 774*8 

Kemper GrowtfeS' 1491 

NYVamura s* ®-®* 

Hnra w hw — 1 V - 

Padöc-Vakx »fr. 168/5 , 
Hiarm u ioncf» »Ir. 11030 

H omer Hmd F 21,95 

dglar 1491 

Sdröe irara fc i Len rir. 53aoo 

Stal-Anm. »fr. 1660/0 

Sto145»V. 126030 

S-rtcrimmeb. MB »fr. 2660/0 
Swbsknnob. 1961 ifc 1350,00 
SMHvatorifr. 26E.8S 

MdmologyB* 1235 

Templ e tcn Growtti j* 1034 

UriuenolB3ifr. 7475 

Untversal Fund »fr. »35 


444/5 4*5/5 

14238 16430 

10730. 10730 

40.00 6000 

70430 78430 

65/5 6475 

8830 82.75 

1117 12.25 

3334 33/6 

2936 293« 

1634 16/1 

7.00 7.05 

16834 16472 

128/0 123/5 

1IS30 11430 

631 459 

1407 W.M 

30630 308,00 

27830 27830 

14450 14050 

«7/5 «730 

731/5 731/5 

12.73 1233 

733 733 

2.46 2/6 

149/S 1447S 

19530 19530 



Ge 


"VortAgB-ltan (eUe Kureangäbsn ohne O- 
mBhr iflr ubetitntUmmMilert 


Z&ridi 


Madrid 


Paris 


Dean ArunWiLuni 
Aihed Owrt«i 
Alcoa 

AMSCc-p 

Am Cyananud 
Aro. 

An ErrroM 
Am Motor» 

Am. T01 A Totaflr 
AforcO 

AUa-i>c Rir*rl«jkJ 
Avon Praduci» 
Bany 

Bk. ol Arier, ca 
Boi Negern SletH 
Ikd 3 Docker 

BottiiH) 

B-iirnnick 

Butroiigh» 

CalcMpiiar 

Co<omne 

Glr Invotling 

Omo Manhanan 

ChryllO' 

Gi^arp 
Oaror 
Coca Cola 
Co*gau* 

Camm Ednon 
Co"tn SatelXo 
Com - ictio* Group 
Camrcl Data 
CAC ln* 

CuiUn Wright 
Dooro 

Daho Airieim 
Dignel Equ^uo. 
Dow Cnoirical 
Du Poel 

Eatlorn Gai-Fuer 
Eattmon Kodak 
Frvm 
Fa borg* 

Firenona 

FtvOT 

Ford 

Fosiei Whook"' 
Fnwhdul 
GAFCarp 
Gcntnpi Dynamla 
GorxnrU Eloctrrc 


Ganorat Foodi 
General Moiar» 
Gen T. 6 E. 
GotMyeanira 
Goodrich 
Groce 
Gull Oil 

Haribunon 


HoeteHafce 

KonoywoB 

IBM 

Im. Horvaitar 
hil Paper 

Im. Tel 8 Tel 
Im. North Inc 
Hm Walter 
7 P. Moigan 
LTV Coro. 

Utloa InduRTftn 
luockneud Corp 
Isert Corp. 
Lone Star 
Leuliiana Um 


46A25 

sSUonSam 

Mjrs Sund. Oll Indkma 
Sfarago Techa 

sr SF- 

uik Texaco 

114875 teea» bwiwn. 


Totco 

TromaeMHtoa 

Traroken 

Tran» Worid Corp 

UAL 

Urion Carbide 
Urion oa ri CriH. 
United Tectmatoglo» 
US Steel 

Wmhighauie EL 


Mc Dermort 
Mc Owwe» Doufl. 

Moni a Co. 

MerrtU Lynch 
Mato Potretaum 
MGM(HlmJ 
Mlnna«aio M. 

Mobil OB 
Montana 
National Gypwei 
I Nai Semleondueier 


Xen» 

Zarith Radio 

Oow Jene« lada» 
Staad. A Peon 



Wrom Walcer Sa». 23/75 24/S 

Hudeoa Boy Mng3p 14.128 1430 

Kutky OB 11375 11375 

Imperial OB -A- 3830 34«5 

briSül Not. Ga» 14J75 - 

Ines 18 lB/5 

Inter Oly Go» Ltd. 10 10.125 

Imerarav- Hpe ln e 77/25 2730 

Kkrr AdcRMMi 1450 1475 

Uk Mlnerali 36/5 37/5 

Mastey Fergtson <,<0 4.«s 

Maare Corp 4530 46 

Nonmda Mne» 23375 24125 

Norcea Eneiyy Re». W/S 18 

Nordigaw Expl 6/5 4875 

Northern T elecom. A2/S 42375 

Novo -A- . 7,125 7/5 

Oafckrood Pocrri 830 450 

Rev en ue Piep. - 1.90 

Ho Algom Mne» 19/5 19,125 

Raröl Bk. ol Can. 2930 29/5 

Seagraei 43/5 43/5 

Sheff Coooda 2630 26,30 

Skonto Görden 10125 10125 

Strico-A- 2475 24625 

TramCdra HpeUne» 15/S 15325 

Wetfeean Tramm. 14/5 1432s 

indes: TSE SW 237030 2382.10 


FFeeSl Geduld 3 
General Bearic 
GrilUMH 
HaafcerSddelar 

ia 

ELIM- 

UOfOl 

toreho 


Mark» 8 Spencer 
MdtandSonk 


Mdtand flank 
Mac. Wett minier 


ACP Hoknng 

Aegon 

Akra 

Atg. Bk. Nederl 
Amev 
Amo Book 
BeriaeT» Patent 
B)Mtarf 

CradH Lyoaaali Bta I 
loco» Bob 


Alpe 

Bcmkof Tokyo 
Bcmyu Htanaa 
Brldgeswne Um 
Ccaon 

DriHn Kogys 
Dohm Sec. 
Dahra Home 


dgl NA 

Ä^rorl 
ObaGrifly Irit. 
ObaGrigyPart. 


GtobrnPai 
Hin HocM 1/10 


RecktoACoftuan 
Rio Tlnto-Zlnc 
RusMriwrg HaL S 
SheR Tramp. 

TtaontEnl 

11 Group 
UnOever 
Wcfcei» 


Mailand 


GbtBrocodes 
Ocftry. d. Gri alen 

HogtiMfir 

Hemelten Btarbr. 141 

KIM 1843 

Kon. Hoogoven 904 

NoConrieNetL 2213 

Ned. Lloyd Graep 1233 

vanOameraa 293 

Rdhoed 673 

PKEp» 493 

R0n- Schelde 3/1 

ftobeco 3233 

RoBnco 319 

«oyol auch 1543 

Unilever 2505 

Vor. Match. 993 

Wofcer Pterin 533 

Wwtlond Uta. Hyp 901 


iw Itaafl lyn» (Hbg.) 


fl « Hm« Lpö (Mg.) 

Toronto 


London 


36375 Nadonai Staxii 


M/S NCR 

« Noronuut 

33.1 25 PatiAei World 

Sft. 75 PHnr 

89.75 PMbra 

31.75 taMSp* Peirotaum 

49/5 PNIp Morrli 

71315 pinuon 

63375 Polaroid 

34*75 Prima Computer 
30375 Proctor A Gamble 
1739 RCA 

77 Ravlon 

3A375 Roynokl» Ind 

13375 OockweD Im. 

3B.75 Rarer Group 

17 Schhnnberyor 

45325 Saar». Roüouck 

54.75 5>wa «1 


AbWUMce 26/5 

Mcon Ata. 43375 

Bk. ol k4ontrad S 

Staat Nova Sankt 12 

BaB Cdn Enturpr. 29/75 

BtoeekyOB 4,45 

Bon VbUejr tnd. 73375 

Brenda Mkut 14 

Branpricfc M. A 5m 20875 

Cdn. Imperial Bk 24125 

Cdn. flodfle Lid. 43.75 


15?“" AnaW^Am Corp 3 1 19 1 19/5 [Grappa 

12 113IS ■ AbSoAbigSB* 1 118/3 1«/5 t RVl 

29373 Ära IS IS K2T 


Barinfll 

Broda 

Centrale 

FanritoBa C Erbe 
Rat 

FkJt.Vfc 
Rodder A 
GeneraV 
Grvppa lepedt 


Hcegai Iran 
Kamel KP. 
KdoSoap 
KMnBrovrory 


hooob» Suchcrd Inh. 
IlwIcvSritee 


landtGyr 

sssseat. 


Kubatn hoe 
MotraeMM a Ind. 
MotmsHta a Wfes. 
Mtsubbhia 
hOtaubbNKL 


NettteML 

Oetflkon-BOMe 
Sonden NA 
SoidazMt. 
ScridoeFurt 



Baoco Central 1 
Boom E*p_ Cred. 
Baoco l»rö- Am. 


| Air liquide 
lAbthom AUoml 


Bancode Vbcaya 
Cra» 

Orogodos 




CT CtabhUdbeno 
n CF.P 
u ÖMröe Itrine 

n Go Hnfcr ye tt e 


I HMraritaOr. Exp. 


Ära 


NomuraSec 


Royal Dolch 
| Unilever 


Wcota 
Sonkyo 
Sanyo Seoric 
Sharp 


Scjsw. Bantfles. 
Scbw. Bcnfcroiein ■ 
Sdiw. Krodt 
Sdrw.fiOcfcv. Inh. 
Sdw.Votarixkri. 
9ta8- 
SalierPankdp 


I Surritomo Marine 

TaMdoOram. 


djjl NA 
Wwikei ttw r Wt 

WMertborltart. . 
ZK.Ven.Mi. 
MdzSdtar. Kred. 



&&A.T. 
SariBana de B. 
Tel ei fan ioo 
Urion Beartca 
UAh 


I MkheOn 
Moto Henweeey 


Hongkong 


Panter (Source) 
Mwgwot-OlroBn 

SS S^S dw. 

Bedeute 6 Haubai 


China UaM * P. 1 
Hongkseglatd 
Hongta-Sh. Bk 
Hooöt TetapTL 
Hu*dk Whoäpaa 


Thorroen CLF 

lUrirnr 


Sydney 


Reite Poe. + A + 
lw h enfcicfc*A* 


Cdn. Pacil. Enterpr. 71375 


CamtaKO 
CoseM Rai. 
Dtmtaon Mtaa 
Dame Pemtevm 

DomUJt 

Faiconbridga Ud. 
Greal Lake» Foren 
GuHConoda 
Guthuoam Re» 


Borroter 
0 A. t tuduri de» 
B«. Urytand 
Brftith PaooMmra 

Bureiah OB 

Cadbory Ediweppet 
Charter Con». 
Core. Geld. Heu» 
Con». Murchbon 
Cowrsrold» 
DeBeenS 
DbiiFer» . 
Drtetatrtrin S 

Chi map 


Rrigai 

Moäned Mo« 

UiLjItnlnHlk 

Mondodort 
Morrtudtaan 
OBTOffl Vt 


Tokyo H. Itamror 
Tony 

Tnjga Motor 


Brüssel 


a a 

AmpoL Eeplor. 
Bk. New 0 Wale» 
Bridge OB 
Brak. M4 Prep. 
Cata» 

CRA 


LänderfaaakVz. 

I Oft orr. Brau AG 


RAS 

S.A.L 

StP 

Brio Vooom 
SIH 


I Duo Dbmke Baak 

1 Spiro Bank 


12190 Samp 

1971 Steyr 

1600 Urive 

2070 Vehtc 


Steyr -OohnlerJ*. 151 

UnhroriateFkxhTM 211 
Vehxchor Mo an e ii t 216 


JwMBank 
Kapenh. Handi 
Nora Inducri 
Pi h nribo n kea 


Soc G0 il d. Belg. 
Soflno . 

SoTroy 

UCB 


Cyck+On. - 

FfOMf + NiOM 
KL Knooa 




State Oatby 
StagapurLand 

Un.Oron.Bank 


Uroma» Not. Tr. 
Wake«» Bond 
W » «tem kdrtng 


Optionshandel 

Frenkfnrt: 3. 4. 84: 499 Optionen = 27 550 
(21 400) Aktien, davon 112 VerkaufsopUonen = 
6100 Aktien. Kauf Optionen: AEG 7-75/2&S, 
7-95/9.4. 10-95/14,2, 10-100/13, BASP 7-160/ 
14,6. 7-170/8. 7-180/5,4. 10-170/14. 10-190/5^, 
10-200/3.25. Bayer 7-160/18,6, 7-170/10,1, 7-180/ 
6, 7-190/4, 10-180/9, BHF 7-290/10,6, Bay. Hypo 
10-270/25, Commerzbk. 7-180/1 15. 7-190/5, 10- 
180/16^, 10-200/8, 1-180/23, Conti 7-130/9,9. 
7-14Q/A5, 7-150/3, 10-130/15, 10-140/9, Daimler 
7-560/25. Deutsche Bk. 7-380/23, 7-400/10, 10- 
380/28. 10-380/24, 10-400/19, 10-420/9.9. Degus- 
sa 10-390/25,2. Dresdner Bk 7-180/9. 7-190/5A 
10-190/75, Harpener 7-M0/45, Hoechst 7-170/ 
19. 7-1Ü0/8J5, 10-200/4,1, Hoesch 7-110/10, 
7-120/5A 10-120/11.4, 10-130/8, Kanfhof 10- 
260/lW. Klöckner 7-70/4^9, 10-75/8& Lufthan- 
sa St. 7-170/8, Maiuvteromm 7—150/5.4, 10-150/ 
8A HMro/6,1-160/9, RWE SL 10-180«, Se- 
“e?® 10-430/10,6, Thyssen 7-80/ 

“^'irCK 10-90/7A Veha 7-170/7^)5, 7-180/ 
2^A« l e 80/ ^Xf 7 - 210/12 . 7-220/8.1, 87-230/5. 
1-240/2,4. 10-200/30. 10-210/23, 10-22Q/14A 


1-210/34, Alcan I0-95^J. Elf 7-65/10. Philips 
7-40/8,5, 7-45/k5, 10-45/4, Royal Dutch 7-140/5. 
VerfcMxCsopUoneu: AEG 10-90/3, 10-95/5,5. 10- 
100/8, Bayer 7-140/4^, BMW 7-400/9, 7-410/ 
13,4, Commetriik 7-180/4,7, Conti 10-130/4A 
Deutsche Bk. 7-380/7,5, 10-38Q/9A Degussa 
io-390/ll, Dresdner Bk 7-170/3,4, Harpener 
7-290/15, Hoechst 7-170/2,2. iAifthansa ST. 
7-180/3,1, 10-160/6.4. Lufthansa Vz. 7-160/23. 
Mercedes 1-490/19,6, Mannswann 10-140/4^5, 
Siemens 10-380/4,6, Thyssen 7-60/2, VEW 
7-120/L5, VW 7-220/1 L5, Chrysler 7-70/4A 
7-80/13,7, Elf 10-75/7Ä Litton 170/14, Royal 
Dutch 1- 140/1 (L Zahl VerfaUsmonat (je- 
weils der 15.}, 2. Zahl Basiqareis, 3. v^hi 
Optionspreis). 

Enro-Geldxnarktsätze 

Nledrffiä- und Höchstknrse im Handel unter B«n- 
ken am Z BedaktwnsseUuß 14J0 Uhn 

US- 5 DM sfr 

1 Monat lWfc-10* UM« 34b-3% 

aiioaate Ifffc-lOli 5V-57k 3%-37k 

6 Monate 101^-llM 5*-4 3%-4Mi 

LS Monate HW* 4VV-4tt 

Blttgeteilt von; Deutache Bank Compagnie Ftoan- 
(ä&rc Luxembourg, Laxembcmrg. 


Goldmünzen 


Devisen und Sorten 


üb Frankfurt worden am 3. April folg e nde Gold- 

mhwwB p ro lii» gpnannl. (Jg DH); 


Ankauf 

SO US-Dollar 16S5JI0 

10 US-Dollar (Indian)**) 1245j00 

5 US-Dollar (Liberty) 42QA0 

1£ Sovereign alt 231,00 

1 £ Sovereign Elizabeth IL 323JB0 

20 belgtabe Franken 17000 

10 Bube! Tscberwonez 24100 

aaOdaMkantetapRand 226j00 

ErOger Band, neu 101EJD0 

Mapro T j'itt 1015,00 

HatiaNobteMfln 1040/30 

AuBa Kurs gesetzte MOnzeu*) 
aOGoMmaric 254/30 

20 achwriz Franken .Vreneli* 197/30 

20 frana. Franken J4apoMon‘ 191/30 

lOOfliterr. Kronen (Neuptigung) 938/M 

aofirtesr. KTonen (Neuprägung) 187/W 

10 Sotezr. Kranen (KeupeOgimg) 9B/M 

4 «sterr. Dukaten (Neuprägung) 442/M 

lösterr. Dukaten (Neuprägung) UB/M 

•) Verkauf inkl 14 % Mehrwertsteuer 
••Y Verkauf inkL 7 % Hduvrertateuer 


Verkauf 

2012,10 

1503^5 

592A0 

286,14 

279^0 


Frankfurt. Deviien 

S. 4.M 

Geld Brief 

New York*) 2j612ß 28206 

London il 2,727 0741 

DobKn‘) 3J03 3JHT7 

MOatraaP) 2/H50 2/1530 

Amtterd. 80360 88,770 

Z&rich i»«ft ui nm 

Brtrael 4^71 *jm 

PU*S 23.409 32568 

Kepenh. 27,000 27^10 

Osto 30850 HW0 

SUtdcb,-) 30500 33,730 


VecfaAPronkfurL ! 
Ankfit- 

Kunril Ankauf 


UriUmfi) L6» uns 


WWa 1U93 aas 

Maditar-i 1,1» i,iso 

Lh«Bt»B"*l 1/» l/WS 

Tokio 14010 1,1040 

BrWnW 40930 40790 

Böen. Air. - - 

BW - 

Alten*) 0491 2448 

Frtnkt 

Gydnqr) 044S5 04685 

Jobaaneabg, - ) 008 2408 

Alle» faa Hoodert; >> 1 Pfund; >> WM 
«i Kune fUr Tratten GB bis BO TUgo; 

•*) Flnfnhr bfgnmZt gCftüUd 


0491 0840 


- 040 0S1 

- 090 015 

Uns *1 1 DuBax; 

*) nicht uollidi BoUart. 


Devisen 

Emen kräftigen Kursgewinn von 1,17 Pro- 
zent auf 2,6 186 zur amtlichen I7otiz konnte der 
US-Dollar am 3. 4. für sich verbuchen. Im 
Freiverkehr wurde noch in New York 2.6250 
erreicht, während der TageshöChstkurs hier 
knapp danmter lag und da« Tageslow bei 
2,8120 angesiedeh war. Positkmsglattstelhin- 

gen waren am Vortag zunächst för die Bewe- 
gung verantwortlich, später profiti erte der 
Kurs von dem beachtlichen Anstieg der US- . 
Bauanw aben Im Februar um gj Prozent und 
dem hoheai Tagesgeldniveau von UM Pro- 
zent. Ledi g lich das irische Pfund, der belgi- 
sche Franc und die dänische Krone notierten 
schwächer. Neben dem canadtechen Dollar 
wies der j apanische Yen mit einem Anstieg 
um 8£ Promille auf 1,1623 die größte Verän- 
derung auf- US-Dollar in: Amsterdam 249930; 
Brüssel 53,59; Paris 8,0595; Mniland 1Ö22Ü0; 
Wien 18,4060; Zürich 2,1632; Ir. Pftmd/DM 
3,060; Pfund/DoDar 1.4270; Pfund/DM 3,734; 
FF/DM 32,485. 


Devisenteraiinmarfct 

Wetter auzxebeade Bm-Didlgr-Sltie führten am 
0 Apdl au riaer krflfdren Brwettmmg der Dollar- 
Terröto-Abodalägc. 


DoDai/DU 

Pfund/Doüar 

PAmd/DM 

FF/DM 


I Monat 
149/1/M 

043/045 

1,70/0^0 

28/12 


3 Mbuate 6 Monate 
030020 002/042 


0,06/069 

3jB0O» 

nm 


UW MO 
05OÖ4» 
150/184 


Geidmarfctsätze 


^gesgeld S/M-055 Prozent; MonatspSf 055-070 
PttMseat; Dramonatsgekl 07O-S0S Prozent. 

jPdvaUfadmotaltee amUtlOin» Tage 3JSQG- 
0«B ^Prozent; un d 30 Ui 90 Tage 3L3SO-3. 4TO Pn>- 

Lombardsatz 05 Prozent "»3-^:4 ProMart; 


Otonwiumn «BUfleM Mark Ost} - Berfta 
Ankauf 18,00; Verktaf 22/M DM West; Frankfurt 
Ankauf 19/30; Verkauf 22/W DM West 


tiefe fZtudauf vom L April UM an) 
Pmaent jährfich, ln Kbimmpm Zwi- 
acbenr m d tte n in Prozent ffirdie jeweilige Besltzdait- 
er): Ausgabe 1984/5 (Typ A) 5^0 (050) -7^0(6,47) -000 
(6543-025 (7/S(>-S,30 (7, 43)-9/M (7 J06). Ausgabe 1984/6 
(Typ B) »50(0503-750 1850) -8.00 (0993-855 (7/313- 
850 (75*3-9/10 CT,7S)-e/W(7/HI) PIbmmB« tu ng irahillT» 
des Bundes (Renditen In Pmzenl);.l Jahr B/S, 1 Jabre 
070 Bu nd w o MIguflu a en (Auagabebedingungro in 
Piment): 23ns 7,70 Kurs 9080 Senate 750- 
















































rs*- • 

,-3gjÄf_. 

■f^4 T . 

M : 

-K.;V::j.-.>. ■ 


44.^. 
' ti.-/:-!- 


: r ^7. 


yvr _ r r- 




.. Iw 5 55 s ' 


■W7 


'■■ff. 

'■4:- 

Ä 


gT 

: ^-'V - 
. ??v-~ 

•?#;•' 

•LSfi* 

. irtw-V 1 ' 
‘.£S. ; 

' >£?? 


rV.r.- 

H 


• . a‘ W - • 




»*5^ 


• 

ViT^V 

w 

■äg:- 

■ -t.TSC: : 
T.7- i' 






■■ .'• -* -;■•■ 
. . 5 ^-f r. .■ 



Während andere stolz 
darauf sind, daß sie endlich 
ihre ersten Bildschirmtext- 
Geräte liefern können... 


M 



...bietet Loewe schon den 
nächsten bedeutenden Fortschritt: 
die einziaartic|e Flimmerfrei- 
Automatik für extra-scharfe 
Btx-Bildqualität. 


Der Fortschritt durch Btx wird jetzt mit 
einer Loewe-Neuentwicklung 
entscheidend komfortablernufzbar. 
Mit der Flimmerfreh Automatik ist es 
gelungen, den Btx- Seiten auf dem 
Bildschirm eine einmalig scharfe 
Wiedergabe ohne Flimmern zu 
geben. Damit bietet Loewe jetzt Btx- 
Ecfitier- und Dialog-Terminals, die 
durch entscheidendeVerbesserun- 
gen der Ergonomie allen Forderun- 
gen entsprechen, die von den Be- 
rufsgenossenschaften an Bildschirm- 
Arbeitsplätze gestellt werden. 
Dieser Vorteil erleichtert das Lesen 
auf dem Btx-Bildschirm und 
entlastet die Augen ganz erheblich. 


Das gilt natürlich auch für den Privat- 
mann, der das revolutionierende 
Kommunikations-System Btx zu 
Hause nutzt: denn auch die Loewe 
Btx-Fernseher sind ab sofort mit der 
Flimmerfrei-Automatik ausgestattet. 
Es gibt also einen wichtigen Grund 
mehr, sich bei Btx für Loewe zu 
entscheiden. 

Besuchen Sie Ihren Fachhändler - 
den Loewe Profi-Partner. Oder 
schreiben Sie uns: 

Loewe »Professionelle Elektronik«, 
Industriestraße 11, 8640 Kronach, 
Btx-Nr.: *705# 

Auf der Hannover-Messe finden Sie 
uns in CeBIT-Halle 1, Stand 6703. 
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Warenpreise - Termine 

.Deutliche Kursverluste wiesen am Montag an der 
«SU- C ? nex kun vor Sitzungsschluß Gold, 

ET-ÄS*! Während Kaffee schwächer 
buchen 6 * Wurde * konnte Kakao kleine Gewinne ver- 


BÖESEN UND MÄRKTE 


Getreide und Getreideprodukte 


2-4. 30.3. 


WttaB CtoflO (cbsfa) 

S gW» M 

w • &S 354.00 

..... .... 351.3 reinp 


mm Baud d» 1 4 ■ an 3 

234.10 241 JÜ 

Anttrfonra..... 243.10 243JQ 


(an. 5 / 1 ) 


138J0 138,20 


S?* -- W2X0 142.70 

® 1«X0 


H*rWnnipea(aa.SA) 

Ä-r iajo 128,90 

« t»m («im 

0H. 


127JB 12E.OO 

12 DJZD 


WwCOfclBOWtaBh] 2.4. ja. J. 

W 187 SS 1SE sn 

Jul 

s*..„ 


WJS 185X0 
1«J5 182X0 

injO 178,50 


MsOHaoo (eftusti) 

IS — ' WJ0 353.00 

»■» 348J5 


323,75 319X0 


«mhWfcrtmOaii.«) 2.4. 80.3. 

*“ - 132.70 132JD 


0 H. 


mSD 132X0 
127.40 


GenuBm Ittel 


KallH 

SewYortfrflD] 

TemUadi.lIal 

Jksfl 

SH*- 


2.4. 

38.3. 

149X0 

151 JS 

T42J0 

143.40 

138X0 

139X5 


New Vork(SJI} 
TensMonr. Mal .... 

Juli 

Sapt. 

Umsatz 


2.4. 

2525 

2557 

2532 


38.3. 

2555 

2577 

2560 

4862 


Zitier 

New Yortt (BBü 
KflrtisMKr.il te 

JM 

SV. 

«4. 

Jan 

Umsatz 


6 J 0 

7.22 

7|65 

7.B5 

B/B 

7827 


6 JE 

7J8 

7 J 0 

TM 

150 

11284 


Satins tob loribi- 
scteMtetfl&oto) 


2.4. 

8.48 


30.3. 

BX1 


Met 

Iflrtte (£/i) Mub- 

KomnöMä 

JoB 


Umsatz: 


3. 4. 
2045-2046 
1083-1884 
1937-1939 
3042 


2.3. 

2062-3064 

2002-2004 

1857-1958 

2488 


London (Dt) 

TemMoBHldMai.. 
JbU 


Umsatz . 


1827-1829 

1842-1843 

1827-1829 

3598 


1B45-IB47 

1883-1864 

1849-1050 


London (J/t). Nr. E 


165X0-178X0 170.00-181 JJO 

tag 190J0-I92J0 194JXW96J» 

.OH. 20TJD-203JO 2Q5JO-0I7XO 

Umsatz 0 0 


Sbgmar (Stote- 
Stag.-SflOO Iqj) 
sehe. Sarawak spez- 

«dflofSnawk. 

«efisrMtidok 


3.4. 


2.3. 


327 J0 Mssn 

615J00 62QJ0 

622X0 627 J0 


OtsagamS 

ttwY«k(Bto) 

ttu 

Jui 


MW. 

Jn 

Umsatz 


2.4. 
174,10 
173 X 
172JB 
179 J0 
168X0 
900 


30.3. 
174 X 0 
172,70 
171 J0 
168 J0 
166.75 
1500 


Öle, Fette, Tierprodukie 


SädstaatnMWM. 


2.4. 

50JD 


39.3, 
51 J» 


New Yoit (dto) 

US-Urtmstsoa- 
ttotabVM 


28 JO 


28 X 5 


Jrtu. 

0H .. 

DR. 


30X0 

30 X 5 

29X0 

28130 

27JS 

26.40 

ZBJ5 


29X5 
SJD 
28.75 
27.70 
28,90 
26 J0 
26.05 


BswawotaaNH 
** York (Ott) 

Msscsippt-Tai.... 


30.50 


30 J 0 


flrterab 

Chicago (oft) 

bat lose. 

Chaise ehie hin 
«tr.F. 


29 J0 
22.25 


29 J0 
22X5 


TH« 

few Yort (öl)) 

lad «rtiüa. 

te*y 


yetaam.1Kir.F. 


20 J0 
xtx 
19J0 
17,00 


2DJ0 

2DJ5 

19J0 

17,00 


CMcaaofdb) 

Apr. 

Jod 

Jul— 


49 J0 
57.62 
».72 


46X5 

56,05 

»JO 


Chicago löte) 

jo* :::::::::::::: 

Aug 


71J2 

71,45 

»J7 


».15 
69 J0 
68J6 


Höfa 

CNeSflO«®) 

OdEcn uh. schecn 

ftwtdorthH« 

IShe uh. setewe 
«ssincm . . . 
lioniHMii 
CMoo(ctesh) 

Mai 

Jti 



Bw„ 

Jul 

M&Z. .„ 

g'-j— | 

CMaooISM) 

tu 

Jul 


2.4. 
SlJO 
56 JO 


39.3. 
61 J 0 
56.00 


7S3J0 
804 J0 
195 J0 
787 J0 
74.00 
751 J0 
783 JO 


TBS JO 
798 JO 
7B2JD 
764 J0 
738 J0 
750 J0 
752.00 


gp- 

(Bl 

Dbl ..._ 


203 J0 

209 J0 

210 JO 
209 JO 
2D3J0 
205 J0 
205 J0 


203 J0 
20BJ0 
210 J 0 
208.50 
203 J0 
205,00 
206 J0 


lttMp. (cml SA) 

Mi 

Jui 

Ott. 


2.4. 
359 J0 
385 J0 


30.3. 
359 J0 
364J0 


Westküste tob 


2.4. 
50 J0 


39 . 3 . 

50 JO 


Rooadan (SA) 
Hfl. Harten..... 


3.4. 

1145,00 


2.3. 
1145 JO 


hfl- Hart. «Tank . 
MbH 

noUwfcra ($flgt) 
Somata dl 


RdobR (tdOlOO lg) 
mbllederi.faDlMrt 


Raasrtton (SAgt) 
Pbttpgtaend 


485 J0 
- 830 JO 
21BJ0 
1160 J0 


400 JO 
925,00 
216J0 
1160 J0 


RDQrtan(SAj 
Kanada Mt. 1 cd 


297X5 


297 J0 


Wolle, Fasere, Kautschuk 


NewYoit(eA(i) 

KMMttNr.2; 

Mat- 

JoB 

Ott. 

Del 

Wrz - 

Kat 


2.4. 


30. 3. 


82JS 
81 J5 
78J0 

75 J0 

76 J0 
77.40 


81X0 

81X5 

77.72 

75X5 

78.45 

7535 


(Yort 

fcflntoprrt 

HSS— 1: 


57X5 


57 J0 


Lond. (MeusI.cAg) 
Rnaz.Hr. i 

NU - 

Am- — - 

OIL 

Uroatz: 


3.4. 

417-419 

440-443 

443-445 

302 


2.3. 

422-423 

442-443 

445-447 

101 


Rnuhfc Wb) 

nmmfioc 

Mai 

Jd 

Ott. 

Dez. 


Umsatz 

Tendenz: stfg 

KMeSjdney 
boar. sh) 
Mnkn-SäfMBimEe 
StntankK» 

IM. 


3.4. 
49X0 
48,70 
50 J0 
50,10 
0 


2.3. 

49.20 

»70 

50 JO 
50,10 
0 


3,4- 


2.3. 


Jgft 

DH. - 

Umsatz 


585,00-587 JO 585 ,00587 JO 
594J0-695J0 595JO-596.00 
577JD-S78J0 S76J0-5J8J0 
178 » 


Sisal London | 

Mi 

EaaAfttaanSlong • 

oidngadMt. 

Mio Ydnti. (Yrtg) 
AM. Hi Lager 

Art 

IM - 


3.4. 2.3. 
B7DJ0 670.00 
640.00 640 JO 


3.4. Z.X 

13890 13886 

13854 13942 


London 
Nr. I 
Mal. 


loco 


JuSSeft 


3.4. 2.3. 

76.75-80 JO 78J0-81.2S 
76,10-60.00 78J0-79 JO 

77X0-81 jo 

60X9-80X0 81.0M2JO 

Tendenz nommei 


. i(na l. ff*o) 

Art — 

M» 

NT.2RSSArt. — 

14.3 RSS Art 

Nr. 4 RSS Art 

Tendenz nüg 


3. 4. 2. 3. 

246J0-248J0 2C8JD-250J0 

252.50- 254.00 255J0-256J0 

246.50- 247 JD 248J1H49JQ 
242, 00-243 JO 243J0-244J0 
235JO-238JO 238X0-237 JO 


Jüi London (£Agt) 

BWC 

BWO._ 

BIC 

BTD _... 


3.4. 
512JD 
500 JO 

512.00 

500.00 


2.3. 
512,00 
500 JO 
512J0 
500 JO 


Eriairterungen- Rohstoff preise 

Uenoen-AngttBi:l mjyotm 2 (FeiiiBae) *31.1 035 g. 1 ö 
= 0.4536 lg 1 R -7BWD-B BTC-H; BID-f-J 


Westdeutsche MetaltDotienregeB 

(DM ja 100 lq) 

Hat Basis London.... 3.4. Z.3. 

ladend Ihn 127X8-127X7 130.21-130,40 

dflUDlg. Monat 127,19-127 J7 129J4-130J3 

Zinlc Biss London 

Wend.MonaL 2G8X3-2B8.B0 26S.77-X57.14 

draMQ.Moai 260,75-280X3 259.I2-2SX0 

Pmduz.-fass 205.» 271JB 

Mfriu99X% 3575-3610 


NE-Metalle 

IM j 100 1 


3.4. 


2.4. 


tOrlUMdc 

(Da-Noto)*)..- 410X6-412.63 410.41-412X7 

BM in Katern 135J0-136.00 138J0-139J0 


(Br LaltZMGkE (VAHf) 

AmtBamn 455JIM5BX0 455X0-458X0 

VdraeftdaJa 464J0-464X0 464X0-464X0 

■UdBGnnUgederMkaqeaiRrHdaKniiidiiedno- 
sfeBbdpissidindi 19 KupfenratefefMd Kadeitesader 


Messing notierungen 

“50.1. V§- 3.4. 

HmbHI 392-401 

■S 58. 1 Ver- 

BrttetengsEauH 437 

BO 432-437 


2.4. 

391-401 


437 

432-438 


Zinn-Preis Penang 

Smdts-Jna 

ab Werk prampt 3. 4. 

[Rogjkgl 29.15 


2.3. 

a.is 


Deutsche Alu-GuBlegierungen 

3. 4. L 3. 

456-473 456-473 

45M75 458-475 

498-505 488-505 

498-515 498-515 


(DU* 100*1 

Leg. 225 

Log. 226 

Lug. 231 

Ug.233 


De Pma wn«w scb fflr Afioitituemengen wn 1 bis 

51 W Wert 


Edelmetalle 

PtaMa{DM 0 g) 

(Ud (DU je * Fetagoid) 

Banken- VHpr 

Rüdaohrapr 

Bald (DM je * fanooH) 
(Badslixta. Rang) 

Oegess»Wpr 

AfctaaHwpr 

«eortHH 

Bold (FtankJunef Böoen- 

HurKDU**)..-. . 

Safer 

(DUje* FefsüKt) 

(B»S Und. Fbang) 
DegusoAMpr 
nüemtimepr. ■ . . 
wartetet 


3.4. 
35 JS 


2.3. 
34 JO 


32600 
31 650 


32800 

32100 


32430 
31920 
34 030 


32570 
32 050 
34180 


32165 


32160 


800.00 
783X0 
835 JO 


523X0 

806X0 

860X0 


Internationale Edelmetalle 


GoU (US-Vfenma) 

London 

3.4. 

2.3. 

3Mon». . . .. 

If«i|dhir 

.. 341X0-342 JO 

10 JO 

391,15 

387 JS 

hfqhetgode (£. 1 ) 


15X0 

390.40 

387,20 

maagsltast 

. 1065X-1086X 

Zürich mteos 

380X0-381 J0 

387,60-388.10 

3M«ae 

1 102.0-1 102X 

Pws (F/1-tö-Bmn) 

99)50 

99 550 

abends Kasse 

. 1 096.5-1097 X 

Slter (pfMmn») 
London lö».- 

655X0 

676 J0 

(Kugtei-StBidanl) . 
Kasse . .. 

1065.0- I087X 

Ilten 

£69X0 

690 J0 

3NtamB 

I095.0-1097X 

6 Mobs»....> 

694.30 

705 J0 

ZU (£t) Kasse . . 

. 714X0-716X0 

IZMooih 

714.90 

736X0 

3 Marne 

£05X0496.00 

Platte (f-femma) 
London 

3.4. 

2.3. 

ZhM(£/I] Kasse.. . 
3 Monate 

6620-8625 

8690-8691 

fr. MaiH 

770X6 

771X5 

(teedsSher 

PattMtea» tf-tonjna) 
Union 

uandupr... . 

mjo 

111.75 

Ifl.) 

«MnHfrEii 
WI-Brt) 

310-320 

84-8» 


Hm Tartar Platte 2 . 4. 30. 3. 

Gold H&H Anteil... 387X0 388X0 

Steer Hl H Anteil. . 961X0 973X0 

«Jtefr. HNKtopr.... 390X0-391.50 393X0-396.00 

ProdaL-Pitis 475.00 47S.00 

Mbdna 

(r.Hnflöpr. 161 .00-163.00 I6l.00-l63.00 

Rroduz.-Pieo 130.00 130X0 

S®*r (c/ftnrae) 


Art 

Mü 

Juf 

S«PL 

De. 

Ju 

MHz 

Umsaz 


930.00 

940.00 
957.90 

976.10 

1004.10 
1013.70 
1038.00 
32000 


988.00 

1005.00 

1027.00 
1051.10 
1063.70 
1006X0 
982 JO 
27 000 


New Yorker Metallbörse 

2.4. 


ttgtorle*) 

Art 

HM 

Jak . . 

Sepr 

Dr 

JHL 

Mir» 

Umsatz . ... 


70.25 
71J0 
72X0 
75.05 
75.70 
77.00 
■2 000 


30.3. 

71.20 

71.70 

73X0 

74.40 

78.» 

77.05 

78X5 

9000 


Londoner Metallbörse 


(CU 


2 . 3 . 


3.4. 

991,00-992X0 9S3X0-994X0 

3MOOM 1012X-1013X 1014.5-101 5X 

BM (£71) KlSL 341.00-342.00 349.00-350 Jü 


1106.5-1107.0 


1087.0-I090X 
1 099 X- 1101.0 
722.50-724X0 
696X0-697.50 
8595-8605 
8685-8690 


305-315 


84-89 


Wir danken unserer Konkurrenz! 


Denn: in den letzten Jahren ließen einige Wettbewerber kaum eine 
Gelegenheit aus, das Oriqinal BRAT7BERG System in Deutschland zu kopieren. 
Das rührt uns. Denn Nachahmung ist die aufrichtigste Form der Anerkennung. 


Mittvw 


°c h, 4 m __ 


:* 


••fti 




^ ]- 


Trotzdem vertrauen immer mehr Fachleute bei 
Kabel- und Rohrdurchführungen auf unseren 
Sicherheitsstandard, das multifunktionale Original 
MCTBRATTBERG System und unser Markenzeichen. 
Vielleicht auch auf das immer noch größte Programm 
auf diesem Gebiet 


JE 

TT 


Ein Unternehmen der Rrmengruppe AB LYCKEÄBORGS BRUK Schweden 






Natürlich sind wir auch in diesem Jahr auf der 
Hannover Messe und zeigen selbstverständlich 
weitere interessante Neuentwicklungen. 

Wir freuen uns auf Ihren Besuch. 

Halle 13 Stand 902 
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BRÄT [ BERG 

KcAei-und RohrdurcMühnmgon 


Mühtendamm 66 • 2000 Hamburg 76 
Tel. 040/2201759 ■ FS 211419 met hh 


1 -V 


* 




800 m 2 , für 165 900r DM 
zuzügl. ges. MwSL 
Ges amtp reis 189 126,- 



Bm RucMacMiBÜB (rai BauBteüB 
Uafort und In kurasr BauzsH monttert 
(Mafia; 2D x 40 x 4j5 m). Baatahand 
aus Konatn ik Ban. Dacftdacfcung aut 
Trapszbtocrwn. WarmMwulbau mit 
BtHnüt- R o fiPah n. _ 

WMrtvmMaWuna IlUHG 

mttlfrcm- 

QSB-Ptettan. ProOwPBtaaung (dop- 
pobchaHg); UWunBoflDOrt. Bofflnr 
und Tflm Wwgdlloo. Staffle. Ftmda- 
mantpten. Arwfchtawtahnunjjan und 
Montage. 


OM AuffiXwung on Up ri el tt dan naua- 
zfontonwaan aawM 


den noomten Ftachctechrlchttinlen. S- 
naa von vMan D al apl ala n , Halten In 
PefttgtaBuwiiiae für Jaden Zweck 
1 und pietegOnsdg zu i 


SSH SaMOeaaifaitigaSytewn-HBlian 

Alle Bottrop« Sufia 38 

4300 Eatan 1 1. Postfach 27 02 OB 

Totex 00571 321 SSH D 

Tataton (02 Ol) 682091-06 MIMM8 
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UNABHÄNGIGE TAGESZEITUNG FtIR DEUTSCHLAND 


i Bonn 2, Codeaboner 


da. Dr. Bertwt Xmnp 
VUtm, Dr. OOnUr Z«bm 


UM B«9n Bl. Kodatiafle BO. Itrd a Wmi; 

Td. «0801 1 Mit. Tete* 1 M9U, Abhübe 

M. (Q 80) 25 91 S SUHL Tttto* l M Bll 


teu> Jflrm nasadte 
Heertns, Hftm %hin-LBfake. 
b LMÜ ri a (TOU- BeportJ. 



TH. (Ote) « 7l.THeK Bedektkn md Vcr- 

BWb Z 170 OtO. A n a rlTn: Tel (040) 
k 4741 M. Telex 2 17 601 T77 


b«t K Mih. ROdtev v. IMtewHv I 

MamattüMteSKflc kbaürad : 

:M «nUnih 

te* säe 3; 



4800 Bna UL Um TMfimich WO. 1U. 

(03DM) 1BU. A Mrifm : Tel (030M) 
UUK Telex S S78 10t 
■■ ■ r(BMflt)S373madSI710 


: l. taa Lwbe 2, TH (09 11) 
1 TB ».Telex OB SU 
Anzeigen: TeL (OB 11) «40 MDB 


4000 DftwrkWf. Qntf-Adolf-Ftetx u. TeL 
(Bll) 3780 4SA4. A nMl^n* TW. RH VI) 
31 50 BL THex 8 587 796 


BMO FrmMnti (Kein). WeftendtenDe B, TeL 

ne U) TI B 11 ; Telex 4 U«48 
tedp«M(Hll)nHU-U 


(07 11) 


Stuttgart, BotebUiUkti 

I B 1338, Telex 1 380te 
TeL 40T 11) T 84 80 TI 


Me, TeL 


i4B.Sc9ielliBjplceSeSB-43.TeL 

(080)286 13 01. Telex 5 83 SU 
AnadWK TeL {0 88) 150 0088788 
Telex 521 13* 


M ZBfltdhflip tiCTPfc 

ier dnreb Träger DH BJO eto- 

1% Mefarwertuenar. AnateBd»- 

H DH »r- rtmrhUfflflrh Porto. 


tnr Technolog; AdaHwrt 


Ähren dnd ln vom 


Die. 




Weeiti; Dtedtat Br. Wai 
joachtm OeUwtt, Banld PmbTI rrtaSt- 
ftxt Dr. 



bteaui U. 

laiVpteSBtetaifcb 





DIB VEUT/VEUr an SONNTAG St U 


HbBkatkauorgaa der fiedtaer 

* Mna, der 

m Tlflnel 

dortdxrftaflfc »«gjPUi Wntedar 



Bürau, Mftncbm. eed der 

WtettembeiitecbeB Wtatpep*erb#r- 




AUmq; XL A. Amonama; Bdrab Peter 1L 
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■tun RfiSter. Joetetm KSbcKTokte 

Bjrt * 


Vertrieb: G«atl Dieter IdBkh ' 

TertandaUcK Dr.BxuA-Dklricfa Jldter 


Enen li. m Teettrndi MH 
3(1 setto-VOhäd-fitc. B. 


Gabmdrta 

Co b n iel Bp lw S o» d a r» c t i ou 

ca. 70 GerSte, 0.8 bis 5 t, Dienet/Gas/; 

ElektrD/GeBfaide. 

ArxBerdem: Großer Posten fahrberei- 
ter Stapler zwischen DM 3500^- bis! 
9900,-DM+MwSt 
Der weiteste Ute* lobet 
Keine Ikmaapw^nUame - 

ifatügt FlnanxicrmK 

Freitag, den & <L. Samstag den 7. 4. 
UM4, jeweils von 9J)0 bis l&OO Uhr 
(ifMetepler -Hap fr flaM 
HendelS3tr_ 6 - Industriegebiet 
EflSZ Wttxmcteklreteni 
Tel 021 96/ 10 68 -Telex 8 513 340 


'. u.1 


neu und 

elektr. An- o. Verkauf, 
neu u. gebr. An- und VerfcauL Wir) 
nehmen Ihre «it*n Geräte in Zteiiinzig 
FH. Dahlem, Pt 12 58, 8870 SU Ingbert, 
TeL 0 08 94 / 5 11 97. T*. 4 429 43» 


2 neue Euioslgnale 

30% unter NF, und 

5 Aawifbaantw a i t f 

mit Ferna Wr. ä DM 7GO,-. 
TeL BS1 42/ 1X164 



MuHete SUerase Knnke mnetatei «erden, 
...deB tetepte Eteeraee K a nte wieder 

hallen tnd Mur scMolen kennen. 

.... dffi es UUapie Stdensa Kranken 
mrtw und meero*W - *«*1 

urabMndaer U werden. 
Wn m MWgie snoroeeT 
War Wate MBiCeV.I 
Dteee und riete and ere Regen beantwortrt 
uw WonntfontittL 

«SÄTSM.S.Kiv 


Aut der 


irtttttvs SaMHtegnmen 

MMnteSdaraeetearkai 

erHOhe 9 6803 Bangen 1 


Fflartad»ejneC k|^e nde 


tut du PecM Kadenne KU. ... 

HeBen S te iw. werden Ste Mp Bedder USJUV. 
Der JMae eb eteaq benip *.Ä raxOMaOr. 

mrmdaii( 

durch _ 

SSSSSSSaS 

tumntnan nr 

Wir tanken IQr de Spende das Anzateenrauma«. 


Rtm cm eite 

Kunden 


SIE MÜSSEN NICHT WARTEN. 

UM IHN ZU BEKOMMEN. SIE MÜSSEN NICHT WARTEN 
UM IHN ZüRÜCKZUGEB EN. 




Reizt es Sie, Direkt-Marketing zu ver- 
kaufen? Einer der europäischen Bran- 
chenfuhrer fordert auf diesem Gebiet 
Ihre Kreativität und Dynamik heraus. 
Sie werden gründlich eingearbeitet. 
Zu Ihren Kunden zählen dann Ver- 
sandhäuser, Markenartikel-Hersteller 
und Industrie-Unternehmen. 

Dies ist eines von vielen interessan- 
ten Stellenangeboten am Samstag, 
7. April, im großen Stellenanzeigenteil 
der WELT. 


Nutzen Sie alle Ihre Berufs-Chancen. 
Kaufen Sie sich die WELT nächsten 
Samstag - jeden Samstag! 




ibuchdktueQi 





Die neue Ausgabe 
aktuell“ gibt es jetz 
los im Buchhandel Auf über, 
100 Seiten finden Sie Infor- 
mationen über Neuer- 
scheinungen in diese 
Frühjahr. Fragen Sie 
Ihren Buchhändler na 
„buch aktuell“ oder 
fordern Sie das Heft 
an bei Harenberg 
Kommunikation, 

Postfach 1305, 

4600 Dortmund 
(bitte 2,- DM in 
Briefmarken 
als Versand- 
kostenanteil 

beifügen). • 


I Kostenlö^H 
■Buchhandel! 



Sheraton Ttowers bietei 
seinen Gästen einen separa- 
ten Ankunfts- 


Sle bitte 06U/29Sa06. 


Ankunfts- und Abreise serv 1 ceT^/ZV 
Sie brauchen nie mehr 

ilanup tu stehen, umlhren V — WCZ*l&€€V£ 


Schlange zu stehen, um Ihren 
Schlüssel zo bekommen oder Ihre 

Rechnung zu begleichen. Für eine 

schnelle Reservierung wählen 


Brussels-Sheraton HatdQ 


Hace Rogier 3 
ISELE 


1000 BRÜSSEL BELGIEN. 


Hannover-Messe '84 


Probleme mit 
Industriefußböden? 


Mit astradur - 


dem System für Ver^ 
gütung und Sanie- 
rung wird Ihr Boden 
unverwüstlich und 
extrem belastbar. 


Einfach Dokumentation anf ordern: 
astra-Chemie Dr. Sekfler GmbH 

O Postfach 380 

D-6782 Rodalben/Pfalz 
Telefon 06331/52071 
Telex 452361 


Halle 5. Stand 1412 



Deutsche Lebens-Rettungs- 
Gesellschaft e. V. 

Allredstraße 73 
4300 Essen 1 



LV.Ytt/ 




I 


II 


29 ~ 


Un-‘ 

ulfei 


300, 


115 ! 


?ei-. 


«n- 


?e!-; 

t> , 


frei 


sag 


Ire!,: 
31 i 


ung 


115, 

Don 

TZ 


ung 


69, 

ibu! 

Iz 


MC 


9 

r 





















30 


FERNSEHEN 9 RUNDFUNK 


DEE WELT - Nr. 81 - Mittwoch,.4LApnä 1354 


Gerhard Lowenthal oder 500 Mal ZDF Magazin 


Er will weitermachen 


Z um 500. Mal erklingt heute abend 
das Grundthema aus Witold Lu- 
toslawskis „Konzert für Orchester“. 
Und der musikalischen Kontinuität 
entspricht gewiß die publizistische 
wie auch die politische - dank eines 
Mannes, der von sich sagen kann: 
„Ich bin der einzige, der dieses Ge- 
schäft 15 Jahre durchhielt, und davon 
13 Jahre in Opposition zur Regie- 
rung.“ Tatsächlich: Während anders- 
wo die Chefs und Moderatoren wech- 
selten wie die Ehemänner der Liz 
Taylor, so übte sich das ZDF Magazin 
in Beständigkeit Gerhard Löwenthal 
ist deswegen aus dem Magazin genau- 
so wenig wegzu denken wie der Lange 
Eugen aus dem Bonner Regierungs- 
viertel Und daran wird sich so bald 
nichts ändern: „Meine Absicht, wei- 
terzumachen, ist ungebrochen. Meine 
Gesundheit - toitoitoi - laßt nichts zu 
wünschen übrig, ln den 15 Jahren 
meiner Moderatorentätigkeit kam ich 
allenfalls auf insgesamt 30 Krank- 
heitstage. Niemals habe ich mich für 
eine Kur beurlauben lassen. “ 



Seit 15 fahren Cfeef de* ZDF Maga- 
zin*: Gerhard LBwenthal RxrazoF 


Das besondere Engagement der 
Sendung für die deutsche Einheit 
und für die Freiheit Berlins ergibt 
sich zwar schon aus dem ZDF-Staats- 
vertrag und den daraus abgeleiteten 
Frog ramnrmrVitiinien- Doch die Lei- 
denschaft in der Sache ist wohl un- 
denkbar ohne den Mann, der dpm 
Magazin seine Handschrift gab. 

Innerlich mit dem Schicksal Mittel- 
deutschlands verbunden fühlen sich 


ZDF Magazin - 20.15 Uhr 


auch die anderen aus Lowenthals 
achtköpfiger Crew. Die meisten sind 
- wie Löwenthal - Berliner, gebürtige 
oder doch gelernte. Sie sind zudem 
überwiegend altgediente Redaktions- 
leute mit mehr als einem Dutzend 
Magazin jahren. Der gebürtige Eisle- 
bener Fritz Schenk, Löwenthals Co- 
pilot in Leitung und Moderation seit 
1971, muß sich da fest wie ein „Nach- 
zügler“ Vorkommen. Schenks Eintritt 
in die Redaktion und die Umstellung 
des wöchentlichen auf den vierzehn- 
tägigen Turnus seit dem 1. Oktober 
1973 waren die einzig en kleinen Zä- 
suren in der Geschichte des ZDF Ma- 
gazins. Die hier interviewten und por- 
trätierten Personen des öffentlichen 
Lebens bilden nahezu einen „Gotha“ 
der deutschen und internationalen 
Politik. 


und Aktionen besondere Genugtu- 
ung. Fünfmal nutzte das Magazin das 
alte Reichstags-Gebäude in Berlin für 
Sendungen mit gesamtdeutschen 
und Berliner Themen, ln den „Hilfe- 
rufen von drüben“ wurden nach 'der 
Helsinki-Konferenz von 1975 Men- 
schenrechtsverletzungen in der 
„DDR“ ganz konkret beim Namen 
genannt Dazu Lowenthal: „Kein ein- 
ziger Betroffener sagte: Das hat uns 
geschadet.* Die meisten meinten viel- 
mehr. Je mehr Menschenrechts- 
verietzungen in die Öffentlichkeit 
kommen, desto besser.“ Allein 24 Bei- 
trage zu Afghanistan wurden seit 
dem sowjetischen Einmar sch produ- 
ziert Dabei konnten durch Spenden- 
aufrufe 6 Millionen Mark zugunsten 
der Flüchtlinge zusammengetrom- 
melt werden. 


Wenn Gerhard Löwenthal zurück- 
blickt bereiten ihm einige Beiträge 


Dem heutigen Jubiläum - 500 Mar 
g azin ausgaben, das bedeutet insge- 
samt 1890 Beiträge oder 22 500 Sen- 
deminuten - ist eine saure Woche vor- 
ausgegangen. Am vergangenen Don- 
nerstag flog Lowenthal nach New 
York, wo er sich mit Henry Kissinger 
über dessen Vorstellungen zur Revi- 
sion des Bündnisses unterhielt Am 
Montag dann waren Lowenthal und 
Schenk im B iinrioskanzl p ramt. bei 
Helmut Kohl zu Gast Im Mittelpunkt 
des Gespräches stand wiederum das 
West-Bündnis - und bildet auch heu- 
te abend das Grundthema der Sen- 
dung. GISELHER SCHMIDT 


Aus dem Osterprogramm von ARD und ZDF 


Von Bach bis Ustinov 


Z u Ostern bietet das Deutsche 
Femsehen/ARD sein en Zuschau- 
ern eine ganze Reihe von Spidfilmen, 
Unterhaltung und - den Feiertagen 
angemessen - Berichte zu kirchlichen 
Ereignissen. Am Karfreitag steht zu- 
nächst Frank Beyers „DDR“ -Spiel- 
film „Jakob der Lügner“ von 1974 auf 
dem Programm (20.15 Uhr), bevor der 
Beitrag „Gott in Rußland" Stationen 
aus dem Leben der russisch- 
orthodoxen Kirche nachzuzeichnen 
versucht (21.55) Uhr. 


Am Ostersamstag zeigt der engli- 
sche Agatha-Chxistie-Krimi „Das Bö- 
se unter der Sonne“ von 1981 Pete - 
Ustinov als Hercule Poirot und neben 
ihm Jane Birkin und James Masoa 
Die Übertragung der Papstmesse mit 
dp m Segen „Urbi et Orbi“ vom Pe- 
tersplatz in Rom am Ostersonntag 
von 10.30 Uhr an steht in diesem Jahr 
unter dem Motto „Der Frieden sei mit 
Euch". 


Der Sonntagabend beginnt mit ei- 
nem spannenden Sp ielfilm „Gigan- 
ten am Himmel“ (20.15 Uhr). Durch 
einen Zusammenstoß mit einem Pri- 
vatflugzeug wird ein. Jumbo-Jet in 
der Luft führerlos, und in einer dra- 
matischen Rettungsaktion soll ver- 
sucht werden, von einem Hubschrau- 
ber aus einen Piloten in das aufgeris- 
sene Cockpit abzuseDen. Chariton 
Heston, Karen Black imd Efrpm Zim- 
balist jr. spielen die Hauptrollen. 

Zum Abschluß des Ostersonntags 
ein Krimi in deutscher Erstauffüh- 
rung. Der kanadische Streifen „Vier 
heiße Tage“ (22J5Q Uhr) erzählt von 
einem Fernsehreporter, dem zufällig 
ein Paar auf einen Füm geraten ist, 
das es sich etwas kosten lassen will, 
wenn es aus dem Streifen her- 
ausgeschnitten wird. Als der Repor- 
ter entdeckt, daß der Mann ein ge- 
suchter Verbrecher ist, versucht er, 
noch mehr Geld zu erpressen und 
wird in einen mörderischen Kriminal- 
fell verstrickt 


Am Montagabend wird's nochmal 
spannend: Im NDRr „Tatort“ -Krimi 
„Haie vor Helgoland“ (20.15 Uhr). 
Manfred Krug erstmals als Kommis- 
sar Stoever, muH pin^n knifflig en Fall 
lösen. Das Osterprogra mm kling t mu- 

gflrnlisrh ans mit den Wiptw PhiThar - 

monikem unter der Leitung von Leo- 
nard Be rnstein, die die Ateademkehe 
Festouvertüre c-Moll op. 80 von Jo- 
hannes Br ahms spielen. Sie ist Teil 
eines insgesamt neunstündigen 
WDR-Biabms-Zyklus, der am 5. Mai 


1983 mit dem Violinkonzert D-Dur 
op. 77 begonnen hat 

Mi t drei Spielfilmen zum Thema 
Religion be ginnt das Zweite Deut- 
sche Fernsehen sein Osterprogramm. 
Der erste Füm „Mandala - Die blin- 
den Augen des Herzens? läuft am 16. 
April um 22J>0 Uhr. Der in Südkorea 
entstandene Streifen erzählt die Ge- 
schichte zweier buddhistischer Mön- 
che, die auf der Suche nach Er- 
leuchtung durch das Land «Phwy 
Am 17. April bringt es den polnischen 
Spielfilm Mustern -Das Haus an der 
Grenze 11 von Jerzy Kawalerowkz. Er 
zeichnet die Situation osteuropäi- 
scher Juden zu Beginn des Ersten 
Weltkriegs. Am Karfreitag wird in 
dem Film „Ich glaube . . ." (17.25 Uhr) 
von Jacques Deray die Bedrohung 
eines Christen in einem h-iwniriMmcH . 
sehen Land geschadet. 

Ein erster musikalischer Höhe- 
punkt im ZDF-Osterprogramm ist ei- 
ne Aufführung der Matthäus-Passion 
von Johann Sebastian Bach am Kar- 
freitag um 09.15 Uhr. Die Hauptpar- 
tien dieser in Stereo gesendeten Auf- 
führung singen Peter Schreier (Evan- 
gelist), Ernst Gerold Schramm (Je- 
sus) und Siegmund Nimsgem (Ju- 
das/Pilatus). Ein weiteres Glanzstück 
«im Fest verspricht auch die Wieder- 
holung beider Teile der Gala- 
Veranstaltung anläßlich des lOQjähri- 
gen Jubiläums der New Yorker Me- 
tropolitan Oper an beiden Feiertagen 
im Vonnittagsprogramm zu werden. 

Im Nachmittagsprograram des 
Ostersonntags ist der englische Spiel- 
film „Cinderellas gfllymer Schuh“ 
(1977) zu sehen. Das Abendprogramm 
startet mit der Kriminalkomödie von 
Herbert Reinecker „Die Dame und 
die Unterwelt“, in der IngeMeysel die 
Hauptrolle spielt. Im Spätprogramm 
wird der französische Spi elfilm 
„Jules und Jim" von Frangois Truf- 
feut (1961) mit Jeanne Moreau, Oskar 
Werner und Henri Serre gezeigt- 

Am Ostermontag sendet das ZDF 
nachmittags für die Freunde des 
Tanzsports als Aufzeichnung den 14. 
Worldcup der Professionals aus der 
Mamawr RheingnldhaTle Danach gibt , 
es den amerikanischen Spielfilm aus 
dem Jahre 1955 „Der Hofnarr“ mit 
Danny Kaye und am frühen Abend 
dm ersten Teil des Fernsehfilms „Der 
Leutnant und sein Richter“. Zum Ab- 
schluß des Osterprogramms am Mon- 
tagabend noch ein amerikanischer 
Sp ielfilm: „Little Big Man -Der letzte 
Held der Indianerkriege" (1971) mit 
DustinHoffrnann. (dpa/DW) 



ARD 



ARD/ZDF-VORMITTAGSPROGRAMM 


m ImnufagU 
1030 T< 

1035 Vt 

11.55 Ihwcfcoo 


12.10 Report 

Mit G. v. LoJewjJd 
.1235 Pressen bau 
1100 Togeudiaa 


1130 DeotscMcmd - England 

Fu 8 baH-SehHer- La od* fi piöl 

1400 Tageuebav 
Igsiidcn 

Dazwr. Regkma Iprog ramme 

2030 Togessehau 

20.15 Treffer 

Fernsehfilm von Christo Flandern 
Den Flamen fehlt der Mann, der 
vorn allen anerkannt wird und der 
Imstande ist, sie in ihrem Wider- 
stand zu föhnen. Die Wahl fönt auf 
Willem van GutCk, Propst von 
Moastrich, der In Italien lebt Dirk 
erhalt den Auftrag, Ihn für den 
Kampf Flanderns zu gewinnen. 
1736 Mednflc 

Flops pflastern seinen Weg 
1758 Tagenchaa 

Dazw. Regia na Iprog ramme 
2030 Tag es * d m 
20.15 Treffet 

Fernsehfilm von Christoph Fromm 
Regle: Damlnflc Graf 
Es sind drei gute Freunde - A&i, 
der Fighter, Tayfun, der südländi- 
sche Mädchen typ, und Franz, der 
clevere Dicke. Ihre Freundschaft 
ist von der Art, die man eher bei 
jüngeren Leuten findet, (Ae oft 
das Erwachsenwerden, wenn es 
denn kommt, nicht Überdauert. Sie 
zeichnet sich aus durch eine für 
Außenstehende Irritierende . Un- 
zertrenoGchkeh und das bedin- 
gungslos« Bestehen für den an- 
deren - auch wenn's manchmal 
sehr weh tut. Die drei haben noch 
etwas anderes, dos sie Zusam- 
menhalt: die fast schon fetischisti- 
sche Liebe zu ihren Motorrädern. 
Derartige Geräte bescheren 
höchste gemeinsame GlOdsge- 
fühle, aber auch tiefsten Kummer. 
2250 Branapaekt 
2230 To ji e rth e — 

2130 Ohne Fflter 
Musik pur 

Moderation: Frank Laufen borg 

030 Tagend» 


1535 Eaone In Form 
1630 baute 
uni LBwewulm 

Doppelt geklebt halt besser 
1535 Berufswahl heute ■ 


1. Folge: Orientierung - Bewer- 
bung - Vorstellung 
Moderation: Jürgen Haase und 
Motihtos-fohaimes Fischer 

1730 beete / Am dee Uedem 

17.15 Tele 


Zu Gast: Audrey Landers, Patio 
1750 Brat Maverkk 

Das Lied von Brot Mavericfc 
1930 he ul e 
1930 Direkt 

Die „andere" Form 


20.15 ZDF Magazin 

Jeration: Gerhard LSwenthal 


Mode 

und Fritz Schenk 

2130 Der Beaver Cl oe 
Stevens Sahn 
2135 bee t e J eet ea l 
2235 rntttwocJisfotto - 7 aus 35 

22.10 VMlsJcfet kommee sie wieder eed 
holen «leb 

Missionsorbelt im Kriegsgebiet 
von Namibia 

Rim von Gemot Schley und Afftfoa 

Franse 

2230 Ehe deutsche FaeriHeegescMcfcte 

Buch und Regle: Birgit D. Urmson 
Die FUmentacherin Birgit Urmson 
lebt seit zwölf fahren in den USA. 
Ihr Leben und Ihre Arbeit im Aus- 
land haben nicht nur ihr Heimweh 
verstärkt, sondern auch Ihr Nach- 
denken über ihre Herkunft aus der 
kleinen fränkischen Stadt, über Ih- 
re Familie dort, über die Geschich- 
te ihrer Stadt und Ihrer Kultur. Sie 
ist nun-zurudegekehrt und hat eine 
filmische Fanufiengeschichte ge- 
schrieben. 

2335 Zeagaa des Jahrimdert* 

Karl Rahner im Gespräch mit Mei- 
nold Kraufi 

130heute 



Tayfm Badswoy, Dietmar Bär und Max Wigger (v.L) in dem Fernsehfilm 
Jfar Treffer“, de« die ARD um 20.15 Uhr zeigt roro: ursula röhnstt 


in. 


WEST 

1030 SesamstiaOe 
1930 Aktuelle Stu nde 
2030 Tagesscbau 

20.15 Mittwochs in Düs s eld orf - 
Gesang: Sota llic 
Musik: Die Lahn River Jazzband 
2135 Hebbythek 
2230 Das Zeichen des Whistler 

Amerikanischer Spielfilm (1944) 


Regie: William Castle 

i Kan Va 


2338 Karl Vabäth und Ritz — 
Dr. Mabuse und Herr Wrd 
0.15 letzte Nachrichten 


NORD 

1830 Snsamstrtd# 

1030 Ans der Well des Pidn ie 


'.Teil: Die Nashörner vonKazhan- 


19.15 Das neue Mebecht 
1930 Das Mn ha Gerte« 

2030 T age ss chu l e 

20.15 extra drei 
2130 Zeheewende 

6. Teil: Dämonen und Narren 
2135 Unter den Pa ch e rn von Paris 
Französischer Spielfilm (1930) 

25.10 Eetr'acte 

Französischer Spielfilm (1924) 

2530 Nachrichten 


HESSEN 

1030 Sasa 

1030 Die fabelhafte FssriSt Ko h dar 
Zavberfclsta 
1930 Note and Froheit 
1935 Pie H ei ifi iec Jwt i m Je . . 

Kleine Hamster - gro&e Probleme 

20.15 Das aktuelle Thema 
2130 Drei aktuell und Spart 
m m liebende In de« Stadt - 

Fernsehfilm von Bamey SImon 
2530 Frankfurter Foetflc-Vorienng 19M 


SÜDWEST 
1830 SammstMte 
1030 Telekolleg 

Engfisch 

Nur für Baden' Württemberg: 

1930 Abendscbov 

Nur für Rheinland-Pfalz: 

1930 Abendschoo 
Nur für da* Saarland: 

1930 Soor 3 regional 
Cezaeinsciumsprogratpm: - 
1935 Nachricht«« 

1930 Das Fest fand Un Frohes statt 

Die Geschichte der Festivals auf 
Burg Waldeck 

20.15 ^nmnmlsnrimn 
2130 Ober dee TodetpaO 

Amerikanischer Spielfilm (1954) 
2230 Am dsm Bel s et a geb u c h de* An- 
dr« Malroux . 

Teil 7: Afrika und Ozeanien 


BAYERN 

18.15 Büderbegea der Abendschon 
1835 Bmdschav 
1930 Bovem-KM U 
1935 Not ein Vierte IstB n d ch ee 
2830 Klhshtei 

2035 Zeitssriegel 

2130 Rundschau . . 

2135 Alcatraz (5) 

Amerikanischer Spielfilm 
2230Z.E.N. 

2235 Faszination 
2530 News am* Week 


(, 




,///» 






So 

r; 




i- ’ 


aV : 


rv;: 

ir-.Lr:: 


»DONAUPRINZESSIN« 



KREUZFAHRTEN 

mrtckmaeoendeinsdienDo rBUsdTiff 


FAHRPLAN 1984 



HAFEN 


ANKUNFT ABFAHRT 


Ausführliches Progra mm . Auskünfte und Budningm m Ihrem Regdräo 


SAMSTAG 

PASSAU 


19J0 

SONNTAG 

DÜRNSTEIN 

IBjOO 

2X03 

MONTAG 

BRATISLAVA 

■Q8L0Q 

1830 

ESENSTAG 

BUDAPEST 

0930 


MITTWOCH 

BUDAPEST 


11X0 


ESZTERGOM • 

17X0 

20X0 

DONNERSTAG 

WIEN 

09X0 


FREITAG 

WIEN 




melk 

10X0 

1430 

SAMSTAG 

PASSAU 

08X0 



Peter Deümann ■ Reederei 

Ajn Hafensteig 19 • 2430 Neustadt/H. 
Telefon 04561/60 41 • Telex 26 1225 




TERMINE 


MÄRZ 

3L 

JULI 

07„ 14, 2L, 28. 

APRIL 

Q7„ 14„ 2L, 28. 

AUGUST 

04, 11„ 18, 25. 

MAI 

05., iZ, 1% Ä 

SEPTEMBER 

0L, OR, 15, 2L, 29. 

JUNI 

02,09, 16t, 23, 3a 

OKTOBER 

06b, 13„ 20L, 27. 


Handwerkliche Möbel aus massiver Eiche 
. mich historischen Vorbildern 




. .. t# 



• V, / 

1 - wr-W . 
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Unsere Ausstellung mit antiken und neuen Eichenmöbeln ist auch 
sonntags von 14 Ins 18 Uhr geöffnet (hone Beratung , kein Verkauf) 
Btne fordern Sk wwMU PmtpdnmmiU a». 


(Sudjettuuibd 28tltttfeit 


4400 Mfostei-Amc bbüre vi, Gewerbegebvet Mühlenfeld 
Schade wstraße, Telefon 0 25 01 / 5 80 88 
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Dem 

Deutschlands 
größte 
fenmszeitsdtri 
hat jedem 
lemisfreund 
viel zu sagen. 


APRIL-HEFT: 

Stationen einer Vorhand: wie man sie durch 
Stroboskop-Fotos verbessern kann. . . ■ ' 
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Atome für 
Zoo-Löwen 


nachgeschoben. So hangelte man 
sich von einer Katastrophen Vision 
zur anderen - und damit immer wei- 
ter von der Wirklichkeit weg. 


PJ). - Wenn ein Lowe im Zoo 
ausbricht, äsmn ist es sinnvoll, sich 
in Sicherheit zu bringen. Dann ist 
Angst berechtigt Wenn aber je- 
mand^ nicht in den Zoo geh^ weü 
ein Lowe ausbrechen könnte, dann 
handelt es sch um ein» krankhafte 
Angst, um eine Phobie. 

Dieses Beispiel einer übertriebe- 
nen, nicht auf wirklichen Gefahren 
beruhenden Furcht findet sich in 
einer Untersuchung von Prof L 
Dupont über die „Nudear Phobie“. 
Der bekannte ame rikanische 
Psychiater hat Femsehberichte der 
drei großen Networks ABC, NBC 
und CBS zu Kemenergiefragenaus 
den letzten zehn Jahren ansJysieit 
Dabei stellte er fest, daß das vor- 
herrschende Thema eine solche 
Phobie war.' 


Das trefflichste Beispiel fand 
Prof Dupont bei dem sogenannten 
Verbraucheranwalt Ralph Näder. 
Er erklärte in. einer Sendung: „Al- 
les, was die Öffentlichkeit wissen 
muß, ist, daß es im Kernkraftwerk 
Strahlungen gibt und daß sie tau- 
sendmal radioaktiver ist als die Ex- 
plosion von Hiroshima.“ Auf das 
Löwenbeispiel bezogen, heißt das: 
„Alles, was der Zoobesucher wissen 
muß, ist, daß im Zoo Löwen sind 
und daß sie irgendwann einmal in 
Afrika nicht nur Zebras, sondern 
auch Menschen angefallen und ge- 
fressenhaben.“ 


In den meisten Berichten wurde 
außerdem nicht nur gefragt, „Was 
wäre, - wenn . . sondern der 
automatisch negativen Antwort 
wurde sofort eine weitere Frage 
nach der Potenzierung der Negativa 


Besser läßt sich die Irrationalität 
dieser Argumentation nicht in Wor- 
te fassen. Aber das irritiert die Pro- 
duzenten von Kampagnen nicht Ih- 
nen kommt es schließlich nicht auf 
Tatsachen, sondern nur auf Wirkun- 
gen an. Deshalb wäre es interessant 
zu erfahren, zu welchen Ergebnis- 
sen Prof. Dupont käme, wenn er 
sich einmal der Darstellung des 
Themas „Atomenergie“ in unseren 
Medien annähme. 


Bellinis „I Capuleti e Montecchi“ in London 


So wollte es Wagner 


R omeo und Julia ohne Balkonsze- 
ne. Romeo von ein»m Mezzoso- 
pran gesungen. Das sind die ersten 
Bürden für vorgefaßte Meinungen 
über Vincenzo BeUinis Oper „1 Capu- 
Jetie Montecchi“, die das Königliche 
■ Opernhaus Covent Garden mit Ric- 
■: cardo Muti am Pult in einer Neuinsze- 
nierung entstaubt hat. 

-Mit Shakespeare hat diese. Oper, 
die Bellim 1830 als Auftrags w e rte für 
Venedig in der Rekordzeit von sechs 
Wochen schrieb, ebensowenig zu tun 
wie mit der hochdramatischen Ge- 
staltung der zum Mythos gewordenen 
veronesischen Liebestragödie durch 
Beriioz oder noch Prokofieff Covent 
Garden ging an der Bearbeitung Ab- 
bados aus den aerfiager Jahren vor- 
bei, die einen Tenor Romeo ringen 
ließ, und legte im Rückgriff auf die 
Urfassung die wahren Intentionen 
BeUinis fiel 

Kein geringer«' als Richard Wag- 
ner hatte die echte Leidenschaft die- 
ser Oper gerühmt und ihren durch- 
schlagenden Erfolg von der richtigen 
Besetzung abhängig gemacht. Wie 
recht er hatte, kann man jetzt in Lon- 
don erleben. Edita Gruberova, als 
Zerbinetta und Königin der Nacht 
nicht nur in Salzburg viel bewundert, 
vereinigte ihren feinster Abstufungen 
fähig en Kdforatur-Sopran mH Agnes 
Baksas wanne Leuchtkraft ausstrah- 
lendem Mezzo zu einem wahren Bet 
lini-Traum klang. 

BeUinis empfindsam-zärtliches, so 
oft elegisch emgeferbtes Idiom, das 
Muti mit dem in Bestform spielenden 
Operaorchester nie zu flacher Süßig- 
keit gerinnen ließ, wurde hier zu einer 
Feier des verinnerlichten, beseelten 
Beicanto. Die internationide Starbe- 
setzung ergänzte der italienische Te- 
nor Dano Raf&nti als Giuliettas unge- 
liebter Freier Tebaldo. Raf&nti konn- 
te seinen Ruf als ein neuer Pavarotti 
nicht festigen. Er überzeugte mit 
brillanter Technik und sehr italieni- 
schem Brio, ließ jedoch, zumindest 
. am Premierenabend, Stinunvotumen 
vermissen. Freilich hatte er n ach sei- 
ner Cavatina wenig Gelegenheit, sich 
hervoraitun. 


Die Slowakin Gruberova aus Wien 
und die in Frankfurt und Berlin zu 
Ansehen gelangte Griechin Agnes 
Baltsa wirkten in Bellinis von Erotik 

Traum b elasteter Musik wie die zärtli- 
chen Schwestern. Sopran und Mezzo, 
und BeUinis bevorzugte Solo-In- 
strumente THari netto fWIn imd Hom 
ve reinig ten sieh aufs Schönste, um 
den unerhörten lyrischen Klangzau- 
ber dieser Partitur zu entbinden. 


Auch der Chor, der zwar nicht die 
Bedeutung wie in „Norma“ erreicht, 
war in der Einstudierung durch Rai- 
ner fiten hing rin differ enzier ter 
Klangkörper. Covent Garden tat ei- 
nen guten Griff, sich diesen Deut- 
schen erstmals an die Themse zu ho- 
len. 


Pier-Luigi Pizzi führte die Sänger 
mit fast statischer Gemessenheit Da 
man die Charakterisimogskunst ei- 
nes Verdi bei BeEini vergebens su- 
chen würde, war dieser Stü durchaus 
angemessen. Bellmilegt seine Szenen 
eher als in rieh geschlossene Stim- 
mungsbild« an, wobei die aus- 
schwingende Melodie in noch klas- 
sisch anmutendem Ebenmaß gehal- 
ten wird. Solch« Ästhetik kam Pizzi 
auch mit seinem Bühnenbild ent- 
gegen, das Verona, klassizistisch stili- 
siert mit versetzbaren Marmorsäulen 
und Pfeflem, freilich recht konventio- 
nell vorführte. Kalte Pracht mit Zy- 
pressenvertikalen und goldstrotzen- 
den Kapitellen. 


Der zweite, kürzere Akt ist dem 
erstrav an musikalisch« Substanz 
überlegen. Hi« bietet Bellim so viel 
be seelten Melos, daß die Ent- 
scheidung Covent Gardens, diese 
Op« seit 1848 erstmals wieder za ge- 
ben, auch anderen Hausern Mixt ma- 
chen sollte. Zw« steht sie hinter dem 
Melodienreichtum der „Norma“ oder 
der „Nachtwandlerin“ etwas zurück, 
doch besitzt sie vor den romantischen 
Verstiegenheiten dies« ihrer be- 
rühmten Schwestern den Vorzug ei- 
ner Handlung von zeitübergrrifender, 
element arer Wirkung. Das Publikum 
ist ' fo$rini« t und ge ht ieide n- 
s c h flftliph mit SIEGFRIED HELM 


Zürich: Hans Christian Andersen als Bühnenheld 


■-M ~r 


Saubere Regenwürmer 


I 


n Zürich ging es Schlag auf Schlag. 
-.Innerhalb von zwei Tagen gab es 
um Schauspielhaus zwei deutsch- 
sprachige Erstaufführungen. Nach ei- 
nem Werk des jungen Franzosen Kol- 
tes fcam mm das neueste Stück von 
Per Olov Enquist heraus: „Aus dem 
Leben der Regen würmer“. Enquist, 
schwedisch« Romancier mit Ausflü- 
gen ins Dramatiker-Fach, hatte bei 
Achtungserfolg von 1975, der 
„Nacht der Tribaden“, Strindberg als 

Versuchsperson ausge wählt 

Diesmal gebt es um den dänischen 
Märe henautor Hans Christian Ander- 

sen und die halbjüdische, in Skandi- 
navien, ab« eben nur dort einst be- 
kannte Schauspielerin Johanne Luise 
Hriberg. Diese hat ein dickbändiges 
Memairenwerk hintertassen, das 
ebenfalls nie üb« ihre Heimat hin- 
ist, eine Quelle gleich- 
wohl, aus der-»* vieles. schöpfen 
lassen könnte. 

Aneh aus Anders» ließ sich schöp- 
ftet Was nur wenigen bekannt ist- Ein 
önz von unt»' kommend«, -alsbald 
geeehriterter Tänzer, Schauspieler, 
Romancier, wurde er erst durch seine 


xo? Publikation war Andersen auf 
müde Gaben durch Mäzene und so- 
gar auf den dänischen König ange- 
wiesen. Stets darauf bedacht za gefid- 
Tmv nnrh wenn er oft dazu unerträg- 
lich-servil weiden mußte* und imm er 
in Todesangst davor, daß seine Ho- 
mosexualität bekannt werden könn- 
te, versagte er sich auch alle „Seiten- 
s&rünge". In der Tat, der kompromit- 
tferende Tatbestand, obwohl eigent- 
lich nie etwas „geschehen“ war, kam 
erst nach seinem Tode heraus. 

Rin tragischer Vorwurf, in der Tat 
Ater Enquistzieht es vor, Andersen 


t»iig als komische Figur, teils als in 
die Schauspielerin Helberg verliebt, 
ihr fast sexuell hörig, vorzuf ühren . 
Diese, wenn sie auch nie so berühmt 
wurde wie etwa nach ihr die Düse 
oder die Bernhardt, böte durchaus 
dramatische Möglichkeiten - schon 
gltein wegen ihr« Vergangenheit als 
Judenfeind in einem von Progromen 
geschüttelten Kopenhagen des begin- 
nenden 19. Jahrhunderts. 

Doch leid« hat das Stück keine 
Handlun g. Es wird immer nur gere- 
det, geredet, geredet Vor allem von 
den vielen Attacken und Verführun- 
gen, dpri** n die schon als jüngste Bal- 
lettelevin höchst reizvolle, ja, zu sexu- 
ellen Tätlichkeiten geradezu heraus- 
fordernde spätere Heiberg ausgesetzt 
war. Dies alles kommt immerfort zur 
Sprache, man glaubt, ein« Psycho- 
analyse beizu wohnen. Von diesem 
Gesichtswinkel aus ist wohl auch der 
ironische Untertitel „Ein Familienge- 
mälde von 1856“ zu verstehen. Denn 
ihre Ehe mit dem .Theaterdirektor 
und Stückeschreib« Heiberg ist alles 
an dom als glücklich. Und am Ende 
wird auch der rätselvolle Titel ver- 
ständlich. Es ist eine Stelle aus ihren 
Memoiren: Sie hat als Kind-Regen- 
wünn« aufgelesen und inan« wie- 
der gewaschen - „bis sie schließlich 
vollkommen rein waren“. Symbo- 
lisch, versteht sich. 

Die beiden großen Rollen werden 
von den exzellenten Akteuren Anne- 
Marie Kustor und Christoph B aniz « 
auf sehr rindringli ehe Weise dareebo- 
ten. Der junge Schweiz« Regisseur 
Tjrs Schaub waltet seines Amtes, ge- 
schickt und gescheit An ihnen allen 
hat es nicht gelegen, wenn das Stück, 
2 ii diskursiv angelegt letztlich, nicht 
befriedigt CURT RIESS 
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Vom Geiselmord bis zur „Schmutz-hält-warm u -These: Gespräch mit dem Aggressionsforscher F. Hacker 


Der Trieb, der sich tausendfach maskiert 


E in Herr von knappen Formen, mit 
gern amüsierter, gelegentlich ge- 
reizter Aufmerksamkeit Wenn er sich 
im Restaurant die Speisekarte rei- 
chen läßt, studiert« sie mit vorsichti- 
ger Genauigkeit ohne sich durch die 
Gegenwart des Kellners (der Stift ist 
schon auf dem Meldeblock ange- 
setzt . . .) drangen zu lassen. Hat er 
sich entschieden, gibt er rasch und 
unmißverständlich Auftrag. Ähnlich 
verfahrt der Professor mit dem intel- 
lektuellen Präparat, das ihn berühmt 
grc n arht hat die Definition des Be- 
griffes „Aggression“ mit seinen Ter- 
rorfolgen. Sorgsam hat er das Auftre- 
ten dieser n^iA ^tpn Großmacht im 
privaten und offiziellen Bereich geor- 
tet, um sie dann, Wort für Wort, Argu- 
ment gegen Argument, genau zu be- 
stimmen. 

Der Professor heißt Friedrich Hak- ' 
feer und ist 1914 geboren. Sein Le- 
bensweg vollzog sich mit militanter 
Zielstrebigkeit Studium - in Basel 
promovieren - 1940 schon an die 
Columbia-Universität nach den USA 
berufen, zugleich Präsident der 
Sigmund -Freud-Gesellschaft, Wien. 
Stadien eines Arbeitsganges, die ihn 
heute zu ein« Kapazität d« Psychia- 
trie an d« medizinischen und juristi- 
schen Fakultät d« Universität von 
Südkalifornien werden ließen Sein 
Buch „Aggression. Die Brutalisie- 
rung d« modernen Welt“ von 1971 ist 
zum Standardwerk d« ganzen For- 
schungsrichtung geworden. Konrad 
Lorenz, der berü hmte V erhaltensfor- 
scher, schrieb das Vorwort dazu. 

Als „beeidigter Sachverständiger“ 
der US-Bundesgerichte verfaßte « 
das grundlegende Psychogramm des 
Mordfalles Sharon Tate, das den Be- 
hörden die Handhabe für die Aufspü- 
rung d« Täter gab. Das schwierigste 
Thema hat - könnte man meinen - 
auf ihn gewartet Es ging da so etwas 
wie eine Anziehung auf Gegenseitig- 
keit vor sich. Unsere Zeit kam mit all 
ihren erschreckenden, in dies« Form 
noch nie beobachteten Erscheinun- 
gen sein« Scharfsicht, ja, man darf 
sagen: seinem Genie entgegen. 

All diese Symptome, mögen sie 
nun aus dem Zerfall überlebter Ord- 
nungen resultieren od« mit der Um- 
wertung all« Werte auf ein Neues hin 
abzielen, sie wurden von ih m der Be- 
greiflichkeit angenähert Der Profes- 
sor Dr. med. klärt die Zusammenhän- 
ge und entwickelt daraus ein System 
der Durchschauung und an vertraut 





durch die früheren Bezugspersonen 

vertreten und dargestellt, wenden sy- 
stematisch mit Hilfe des Eraehungs* 
und Dressursystems verinnerlicht 
und organisiert, so daß nach Aus- 
gleich der Konflikte ein vereinheit- 
lichtes, einheitliches Gewissen zu- 
stande kommt, das die innere Kon- 
trollfunktion ausübt, die vormals 
durch äußeren Druck erzwungen 


war. 


Das verwandelt natürlich - wenn es 
uns überzeugt-unser ratloses Betrof- 
fensein in ein ermutigendes Erken- 


nen. 


Unser* Zelt komm safeem Genie entgegen; Prof. Friedrich Hocker 

FOTO CHRISTA KUJATH 


es uns, um daraus Schlüsse zu ziehen, 
anstatt hilflos, kopfschüttelnd und 
seufaend üb« den Unsegen d« Zivi- 
lisation in ihrer „Endphase“ zu fabu- 
lieren und ZU Wag en. 

Wie also äußert sich der Professor 
zum Thema. Er sagt: „Aggression ist 
die dem Mensehen innewohnende 
Disposition und En«gie, welche die 
sexuellen Triebe ergänzt, mit ihnen 
vermischt oder ihnen entgegenge- 
setzt sein kann und sich in den ver- 
schiedensten individuellen und kol- 
lektiven, sozial gelernten und sozial 
vermittelten Formen ausdrücken 
wird. Das weite Spektrum der Ag- 
gression reicht von Aktivität bis zur 
Zerstörung, von symptomatisch« 
Aggression als Kontroll vertust in al- 
len Schattierungen unbewußter und 
bewußter Vorgänge bis zur Aggres- 
sion als geplanter Strategie, von orga- 
nisiert« Struktur bis zur Gewalt als 
offen«, manifester, unmaskierter 
Ausdrucksform d« Aggression.“ 

Und er gibt zu bedenken: „Durch 
frühe Eindrücke und vor allem durch 
Erziehungseinfluß wird d« Aus- 
druck frei« Aggression entmutigt 
und verhindert, die Bindung von Ag- 
gression ermutigt, erzwungen und or- 


ganisiert Kind« werden meist ag- 
gressiv erzogen, nicht aggressiv zu 
sein: besonders die manifesten, für 
das Kind und die Umwelt gefährli- 
chen, zerstörerischen Äußerungsfor- 
men von Aggression werden durch 
Beispiel, persönliche und kulturelle 
Modelle und durch Anwendung der 
Erziehungs- und Dressursysteme von 
Versprechungen, Belohnungen, Dro- 
hung und Strafe als unerwünscht hin- 
gestellt“ 

Und « empfiehlt dazu: „Alle rding s 
kennt das Verbot von Aggression be- 
stimmte Ausnahmen: Freie Aggres- 
sion ist zur Selbstverteidigung, zur 
Verteidigung höherer Zwecke, im 
Dienst, erlaubt und sogar gefordert 
Dadurch werden die Ausnahmebe- 
stimmungen von Aggression zur Ge- 
brauchsanleitung für Aggression, Ag- 
gressionseinschränkung wird zu 
Agressionsan Weisung. Freilich bleibt 
d« weitaus überwiegende Anteil von 
Aggression nicht frei, wird auch nicht 
abgeführt sondern in inneren und 
äußeren Strukturen auf gefangen und 
gebunden. 

Die vorherrschenden kulturellen 
Wertvorstellungen, Wirklichkeitsdeu- 
tungen und Konfliktlösungsmuster, 


Die Flugzeugentführungen, Atten- 
tate, Geiselmorde. Vergewaltigung 
d« „kleinen Masse“ durch die größe- 
re, und umgekehrt; die Erpressungs- 
aktionen in jed« Richtung, die vor- 
geblich politischen Motive d« Bank- 
räuber, Erschießung eines Säuglings 
im Arm d« Großmutter durch einen 
16jährigen Kommunarden; Bewußt- 
seinsveränderung durch Drogen; die 
„Schmutz-hält- wann “-These der Hip- 
pies; Bombenwurf in ein« Bank, in 
der schlichte Arbeitnehm« gerade 
ihren Lohn abheben; die Zeitbomben 
in Bahnhöfen, öffentlichen Gaststät- 
ten oder Pflegestätten, die helfende 
Kräfte, Nonnen, ermorden; d« Präsi- 
dent ein« Großmacht angeschossen, 
der Papst - hob« gehts schon nicht 
mehr. 


Dazu demonstrative Selbstver- 
brennungen auch im Abendland; Re- 
ligionskriege wie im Mit telalte r; 
Stadtguerrillas mit perfekter beim 
‘Militär geklauter Waffe nauarSstung ; 
Brutalitäten der rivalisierenden Ter- 
roristen untereinander; Foltertechni- 
ken von wissenschaftlich erklügelt« 
Akribie; Mordserien von Kindern an 
Kindern, von Kindern an Erwachse- 
nen, von Erwachsenen an Kindern - 
knranm, all das, was nnsAT täglich 
Gift, von den Massenmedien aufge- 
drängt und auch noch lüstern konsu- 
miert. ausmacht, erscheint in d« 
Sicht des Professors als Konsequenz 
aus gestrigen und vorgestrigen Ursa- 
chen, gesteigert, ja angekurbelt durch 
die Ungeschicklichkeit der versuch- 
ten Gegenmaßnahmen. 


Daß wir in allem umlernen müssen, 
ist der unausweichliche Befund. Wie 
dieses Umlernen zur Tat weiden soll, 
ist die Frage, die sich der Professor 
sich selbst und »ns stellt Was also, 
lieb« Herr Pro fessor , wäre tätlich 
voizukehren? WERNER HEL WIG 


Der Maler W. Pramann im Bielefelder Kunstverein 


Zerrissene Strukturen 


W illi Pramann wird in diesem 
Jahr 75. Da erwartet man eine 
Retrospektive. Nicht so bei diesem 
Mater. Der Kunstverein Bielefeld 
stellt Gemälde und Aquarelle aus dm 
letzten fünf Jahren aus. Das ist sinn- 
voll, weil hter ein Künstler eine Reife 
und innere Geschlossenheit gefun- 
den hat, die seinem Gesamtwerk ei- 
nen anderen Stellenwert geben. 

Pramann, der aus dwn Krpfa Her- 
fort stammt, in München, D üsseldo rf 
und Berlin studierte, in Berliner 
Bombennächten sein gesamtes Früh- 
werk verlor und viele Jahre Kunst- 
professor an der Bielefeld« Universi- 
tät war, ist kein spektakulär« Mater. 
Spröde, zurückhaltend sind diese Bil- 
der. Keine gängige Richtung wird sie 
unter ihr Programm subs ummteren 
wollen. Nicht einmal die Frage, ob sie 
gegenständlich od« abstrakt sind, 
läßt sich ohne weiteres beantworten. 

E i n e müßige Frage. Wäre „Nature 
märte“ keine Gattungsbezeichnung 
für Pramann, konnte das ein Begriff 
5 prn. Tierschädel zum Beispiel malt 
«. Felsformationen. Strukturen, Ar- 
chitekturen in d« Natur. Nicht reali- 
stisch, npjn, auch ohne direktes Füll- 
ten. Orte gibt « schon manchmal 
nnrh an; Islan d, Nnr dfrankr rieh zum 
Beispiel. Ab« das besagt nichts. Als 
Landschaften wird man das kaum 
idimtifiiriere h können und wollen. To- 
te Natur. Ohne Trauer gesehen. Ohne 
den Impetus der Vw gfi nglwhkwt- Da 
ist nichts „gestorben“. Pramanns Fi- 


gurationen erwecken den Anschein 
des niemals lebendig Gewesenen. 
Erosionen finden zwar statt Die Fel- 
sen sind brüchig geworden. Die Ske- 
lette sind porös. Schichten schiehen 
sich übereinander. Ab« das bezeich- 
net höchstens Veränderungen, Meta- 
morphosen. Pramann sucht gleich- 
sam das Wesen der Natur hinter dem 
Tode. Und der Tod ist selbst in sei- 
nem Vergehen entdeckt Das Tote be- 
zeichnet kein Ende. Es war für Pra- 
mann vor aUwn, wird ebenso 
altem «ein. Und dazwischen verän- 
dert es ohne der Illusion seines 
Gegenteils auch nur für Augenblicke 


«legen zu sein. 


Pramanns Malweise bestätigt das 
nachdrücklich. Die trockenen, sprö- 
den EimBtharzfa rben, oft auf die 
Leinwand gekratzt und in ihren eige- 
nen Strukturen zerrissen, meiden je- 
den Anmutungseffekt Sie sind selbst 
die Struktur dessen, was sie darstel- 
len wollen. Sie wirken wie aufgetra- 
gen« Sand, wie pulverisierte Kno- 
chenmasse. Daß diese Farben nichts 
Lockendes haben, nichts Abstoßen- 
des, daß sie von demonstrativ« 
f Tteteh'giiMjgkpit sind, ents p richt ih- 
rem Thema. Diese Art von Materei 
hinter allen Affekten und Effekten 
dokumentiert eine geradezu er- 
schreckende Reife: die Wahrneh- 
mung eines Seins, das der Tröstung 
nicht bedarf. (Bis 20. 4^ Katalog: 12 
Mark). 

LOTHAR SCHMIDT-MÜHLISCH 


Moskau zeigt „Römische Kunst“ aus Köln 


Bilder aus dem Alltag 


W « „Römische Kunst und Kul- 
tur“ im Moskau« Puschkin- 
Museum sucht, ka nn leicht fehlge- 
hen: Das Haus hat mehrere Antiken- 
Säte. Erst im Obergeschoß verweist 
das Plakat mit dem Augustuskopf, im 
Original aus blauem Glas kaum drei 
Zentimeter groß, auf die „Ausstel- 
lung des Rönüsch-Gennazüschen Mu- 
seums d« Stadt Köln“. 

Sie ist im noblen Säulensaal des 
Hauses untergebracht, dem sie mit 
ihrem prosaischen Vitrinengestänge 
hart in die Parade fahrt Die 24 Glas- 
kästen wurden auf schlichten Gerüst- 
stangen untergebracht Ihr mennige- 
roter Farbanstrich läßt sie so vehe- 
ment ins Auge springen, daß viele 
sowjetische Besuch« nur zögernd 
den Raum betreten: Sie glauben, hter 
werde mal wieder „remont" gemacht 
wie d« russische Ausdruck fiir Reno- 
vierung lautet 

Was sie dann ab« hinter den Schei- 
ben von Spotlampen wirkungsvoll 
beleuchtet, in raffinierter Schlicht- 
heit aufgebaut vorfinden, bereitet ih- 
nen giohtlirh Ver gnügen. Es ist d« 
besondere Reiz dies« Ausstellung, 
die Anfang April nach Leningrad wei- 
terziehen wird, riafi sie die kleinen 
Gegenstände des römischen Alltags- 
lebens übersichtlich ausbreitet und 
mit knappen Texten b e schreibt 
Nichts ist kolossal wie die Kopien 
griechisch-römisch« Kunst in den 
Räten des Puschkin-Museums. Alles 
wirkt „geschmackvoll und elegant“. 


wie zwei Moskauerinnen fast ent- 
zückt fanden. Weibliche Besucher 
sind übrigens in d« Überzahl, man- 
che zeichnen, in pädagogisch« Ab- 
sicht gewissenhaft ab, was ihnen un- 
ter den verschiedenen Gebrauchsge- 
genständen besonders gefallt um ih- 
ren Schülern eine Vorstellung davon 
zu vermitteln. 


Die Schmuckvitrinen sind beson- 
ders anziehend, ihr Inhalt könnte 
heute noch das Schaufenster eines 
Juweliers bereichern. Kaum wenig« 
ansprechend wirken auch die zahlrei- 
chen Keramikgefäße und Gläser aus 
der römischen Vergangenheit auf ein 
Publikum, das mit ästhetischen Rei- 
zen in seinem Alltag nicht gerade ver- 
wöhnt wird. Anerkennung als die 
Meisterschaft des berühmten Köln« 
Diatretglases findet auch die Pokalin- 
schrift, deren russische Übersetzung 
etwa folgenden Sinn «gibt „Trink 
und lebe angenehm allezeit!“ 

Weil die Geschichte des Mittel- 
meerraumes der russischen einiger- 
maßen fern liegt wären ausführliche- 
re Hinweise auf das römische Imperi- 
um und seine ge rmanische n Randge- 
biete nützlich gewesen. Vor allem das 
römische Köln hätte eine wirkungs- 
vollere optische Darstellung benötigt 
als sie der ausgehängte antike Stadt- 
plan ergab. Vielleicht enthalt sie d« 
400 Seiten starke Katalog. Er wurde 
in Russisch verfaßt traf ab« erst ge- 
gen Ende d« Ausstellung in Moskau 
ein. FRIED H. NEUMANN 



Sie schrieb „Hiroshima, mon amour“: Marguerite Duras wird 75 Jahre alt 

Die Liebe zum Undefinierbaren 


E s ist charakteristisch Er die am 4. 

April 1914 geborene Schriftstelle- 
rin Marguerite Duras, daß sie Mehr* 
zweck-Weike produziert Daß eine 
ganze Reihe ihrer Romane verfilmt 
worden and, und zwar von so be- 
kannten Regisseuren wie Rene Cle- 
ment, Jules Dassin und Tony Ri- 
chardson, braucht nicht weiter zu ver- 
wundern; bemerkenswert« ist 
schon, daß sie ein Femsehspiel, „La 
musica“, erst selbst zum Bühnen- 
stück, dann nim Roman und dann 
noch zu e inem Drehbuch umgestaltet 


hat 


Mvfstwttdi _ . 
Maiywih* Ptwos 


KwzromaMu 

FQTftKÖVESDI 


Den auch in Deutschland viel gele- 
senen Roman „Moderato cantabile“ 
hat sie selbst zur Unterlage für einen 
Füm von Peter Brook gemacht „D4- 
truire, dit-eße“ (Zerstören, sagt sie) 
hat sie 1969 als Roman veröffentlicht, 
doch in einem Anhang von ein« 
Druckseite gibt ae gleich ein paar 
Hinweise für eine Theater-Auf- 
führung, einschließlich der. geeig- 
neten Bühnenmusik; offenbar traute 
sie einem Regisseur zu, den an Dialo- 


gen reichen Text mit ein paar Hand- 
griffen zu dramatisieren. 

Am gleichen Objekt konnte sie 
glpjph darauf — durch ihr Drehbuch 
für den AlaifrResnais-Füm „Hiroshi- 
ma, mon amour“ (1959) war sie inzwi- 
schen fast weltberühmt geworden - 
ihren Wunsch erfüllen, die eigene 
Vortage selbst als Regisseurin zum 
Film zu gestalten. Die Geschichte 
spielt auf der Terrasse eines elegan- 
ten Sanatoriums, angesichts der Ten- 
nissätze - das Aufschlagen der Baße 
begleitet die gesamte Handlung - un- 
ter nur vier Personen, die in sehr 
komplizierten, vielfach gebrochenen 
Beziehungen zueinander stehen. Es 
geht um den Gegensatz von „Haben“ 
und „Sein“, und die schroffe Auffor- 
derung des Titels drückt das Verlan- 
gen aus, alles Äußere zugunsten ein« 

innere n Wahr haftigkeit ahanlegen, 

Obwohl säe schon wahrend des 
Zweiten Weltkrieges mit einem reali- 
stischen Roman hervorgetreten ist, 
wird Marguerite Duras zu den erst 
etwas später sich als Gruppe präsen- 


tierenden Autoren des nouveau ro- 
mans gerechnet; ganz an den Ruhm 
von Michel Budor, Alain Robbe- 
GriHet und Nathalie Sarraute reicht 
der ihrige nicht heran. Man kann sie 
nach der Wahl ihrer Themen auch zu 
den ExistentialistPT\ und dem Kreis 
um Jean-Paul Sartre und dessen Zeit- 
schrift „Lestemps modernes" zählen. 

Mit dem Neuen Roman verbindet 
sie die gläserne Sachlichkeit der 
Sprache, die ständige Präsenz von 
kriminalistischen Elempnt »n t die 
Verunsicherung der zentralen Figu- 
ren, die sich sogar auf den Les« über- 
trägt Mit dem Existentialismus teilt 
sie das Interesse für p hüngrvphi p 
und politische Probleme. Sie ist je- 
doch eine sehr weibliche Autorin ge- 
blieben, die das Schwebende, das Un- 
definierte und Geheimnisvolle liebt 
In den meisterlich gebauten kurzen 
Ro m a n e n , die sie gern in südliche 
Gefilde bei sommerlich« Hitze ver- 
legt, stehen auch meistens weibliche 
Gestalten im Mittelpunkt 

HELLMUT JAESRICH 


JOURNAL 


Älteste Stadt der 
Sabiner entdeckt 


AFP, Rom 

Überreste der ältesten Stadt der 
Sabiner sind bei Ausgrabungen na- 
he der Ortschaft Passo Corese. rund 
40 Kilometer nordöstlich von Rom. 
freigelegt worden. Damit werden 
zum ersten Mal die Texte der anti- 
ken Geschichtsschreiber über Cu- 
res durch archäologische Funde be- 
legt Zu den Überresten aus dem 
achten vorchristlichen Jahrhundert 
gehören eine geräumige Hütte (ein 
Pendant zu Funden auf dem Palatin 
in Rom aus der gleichen Epoche), 
eine Herdstatte, mehrere Brunnen, 
eine Art Lagerhaus sowie zahlrei- 
che Zeugnisse des täglichen Le- 
bens: Weizen, Gerste, Bohnen, Erb- 
sen, Haustierknochen, bemalte 
Töpferwaren und Ofenreste. 


Ausstellung über das 


.Bauhaus“ in Brüssel 


B. J. Brüssel 
Im Museum des Brüsseler Stadt- 
teils Ixelles in d« Rue Jean van 
Volsem 71 wird am 4. April eine 
Ausstellung üb« das „Bauhaus“ er- 
öffnet, die das Institut für Auslands- 
beziehungen in Zusammenarbeit 
mit dem Brüsseler Goethe-Institut 
zusammengestellt hat Eine Bü- 
chersammlung und d« umfangrei- 
che Katalog (25 Marte) geben die 
Möglichkeit den Einfluß des Bau- 
hauses auf Kunst und Architektur 
zu studieren. Im Rahmen der Aus- 
stellung, die bis zum 9. September 
dauert, findet am 10. Mai eine Tanz- 
auffuhrung statt die von Oskar 
Schlemmers „Triadischem Ballett“ 
inspiriert ist 


Heidelberg-Mensch 
flog nach New York 

D.B. New York 
Im American Museum of Natural 
History in New York werden vom 
12. April bis 9. September 1984 
mehr als 50 wichtige Urmenschen- 
funde aus verschiedenen Teilen d« 
Welt gezeigt Darunter ist auch der 
Original-Unterkiefer des etwa 
550 000 Jahre alten Heidelberg- 
Menschen von Mau« bei Heidel- 
berg vom Typ Homo erectus (auf- 
rechter Mensch). Dies« Knochen- 
rest des bislang ältesten bekannten 
Mitteleuropäers reiste per Flugzeug 
nach New York. Anthropologen in 
aller Welt betrachten die New Yor- 
ker Ausstellung als einen „Großan- 
griff auf Gegn« d« Evolu- 
tionstheorie“. Eine derart große 
Schau mit so vielen Originalstük- 
ken hat es bisher nie gegeben. 


Gedenkstätte für Albert 
Schweitzer in Weimar 


AFP, Berlin 
Eine Gedenkstätte für Albert 
Schweitzer (1875-1965) ist in Wei- 
mar eingerichtet worden, die Mitte 
dieses Monats ihre Türen für Besu- 
ch« öffnen soll Die Gedenkstätte 
befindet sich in einem unter Denk- 
malschutz stehenden spätbarocken 
Bürgerhaus nahe der nationalen 
Forschung»- und Gedenkstätten 
der klassischen deutschen Litera- 
tur. In fünf Raumen wird der Le- 
bensweg des Arztes, Philosophen, 
Theologen und Musikforschers, der 
sich zeit seines Lebens „dem Ge- 
dankengut d« deutschen Klassik« 
und den Idealen des Humanismus 
verpflichtet“ fühlte, nach- 
gezeichnet 


Dali-Stiftung ins 
Leben gerufen 

dpa, Madrid 
Der surrealistische Maler Salva- 
dor Dali hat in Madrid dem spani- 
schen Königspaar eine Botschaft 
überreichen lassen, mit der die 
Gründung ein« „Stiftung Gala- 
Salvador Dali" mit Sitz an seinem 
Geburtsort Figueras besiegelt wur- 
de. Die Stiftung hat sich „die Ver- 
breitung des Werks und d« Gedan- 
kenwelt Dalis“ zur Aufgabe ge- 
macht Der Künstler hat d« Stif- 
tung 621 Gemälde, Aquarelle, 
Zeichnungen und Graphiken über- 
tragen, zu denen sich die im Dali- 
Museum in Figueras gezeigten 160 
Werke gesellen. Der Gesamtwert 
des Stiftungsbesitzes wird auf 3,5 
Milliar den Peseten (etwa 65 Mil- 
lionen Mark) geschätzt Das bisheri- 
ge Dali-Mustieum in Figueras, das 
um einen .Galatea-Turm“ erweitert 
wurde, zählte im vergangenen Jahr 
250000 Besuch«. 


Späte Ehrung für einen 
„ anstößigen “ Dichter 

SAD, London 
Als Nöel Coward 1973 starb, lehn- 
ten Westminster-Abtei und St 
Paul’s Kathedrale Gedenkgottes- 
dienste ab. Leben und Werk dieses 
Meisters der ironischen Gesell- 
schaftskomödie galten noch als gar 
zu anstößig. Elf Jahre spater kam 
Nöel Coward jetzt in der West- 
minster-Abtei, unweit der Ge- 
dächtnisstätte von En g land* Dich- 
terfürsten, der „Poeten-Ecke“, zu 
Ehren. Die Königinmutter enthüllte 
einen Gedenkstein in Anwesenheit 
von Graham Payne, dem Lebensge- 
fährten des Dichters, Komponisten 
und Schauspielers, der auch sein 
Vermögen erbte. Sir Richard At te n- 
borough rühmte den „Master“ von 
der Kanzel als einen der größten 
Schöngeister unser« Zeit 
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Kollisions-Geräusch 
falsch gedeutet? 

U- Boot-Kapitän sagte überraschend in Dänemark ans 


DIETER F. HERTEL, Hamburg 

Auch das Seeverhör in Skagen 
brachte gestern noch keine endgülti- 
ge Klär ung Doch der Verdacht erhär- 
tete steh, daß das in Kiel für die chile- 
nische Mari rw gebaute U-Boot 
„Simpson“ am vergangenes Don- 
nerstag einen dänischen Fischkutter 
an seinem Schleppnetz in die Tiefe 
gerissen hat Drei dänische Fischer 
verloren beim Untergang der „Ane 
Kathri ne 1 * ihr Leben. Zwei Frauen 
wurden zu Witwen, fünf Kinder verlo- 
ren ihre Väter. 

Der Werftkapitän der Großwerft 
„Howaldtswerke-Deutsche Werft 
AG“ (HDWl, Holger Bemdt, hatte 
sich ebenso wie zwei Schiffeführer 
des Begleitschiffe „Pegasus“ freiwil- 
lig dem Verhör durch Zivilrichter 
G unnar Vork gestellt Er sagte, zum 
Unglückszeitpunkt sei zwar ein „un- 
erklärliches Geräusch“, aber kein 
Ruck des Schiffes registriert worden. 
Das Geräusch sei von der gesamten 
Besatzung wahrgenommen worden, 
als die 1440 Tonnen verdrängende 
„Simpson“ bei ihrer Unterwasser- 
Erprobungsfahrt auf neun Knoten be- 
schleunigte. 

Nach Angaben der Deutschen 
Presse-Agentur sagte Kapitän Bemdt 
wörtlich: „Alle haben es gehört, aber 
wir konnten es uns nicht erklären, 
und deshalb ordnete ich ein soforti- 
ges Stoppen der Maschinen an. Aber 
da war nichts Ungewöhnliches. Der 
Maschi nenmeis ter hat zwar ein 'Wip- 
pen 1 von einem Viertei Grad festge- 
stellt, aber das Boot geriet nicht aus 
dem Gleichgewicht, und es gab auch 
keinen Ruck.“ 


Unterwasser-Horchgeräte der „Simp- 
son“ beschädigt wurden. 

Der zivile U-Boots-Kapitän sagte 
außerdem, er sei nicht vor den Fisch- 
kuttern gewarnt worden. Doch seien 
diese mit Hilfe der bordeigenen So- 
nargeräte geortet worden: auf einer 
Position seitlich der „Simpson“ mit 
ablaufendem Kurs. Bemdt wies au- 
ßerdem darauf hin, daß es in diesem, 
der Bundesrepublik Deutschland für 
Probefahrten zugewiesenen Seege- 
biet keine Regeln über das Verhalten 
in Fanggebieten gebe. 


Wörner kondoliert 


Farbreste am Turm 


Nach den Worten des Kapitäns hat 
er anschließend das U-Boot auftau- 
chen lassen. Dabei seien Farbreste 
und Sc hleifs puren am Turm festge- 
stellt worden, die während der Fahrt 
entstanden sein mußten. Vom Be- 
gleitschiff „Pegasus" habe er dann 
erfahren, daß ein U-Boot in Verbin- 
dung mit dem Kutter-Untergang ge- 
bracht werde. Daraufhin habe er sich 
mit der „Simpson" an der - vergebli- 
chen - Suche nach Überlebenden be- 
teiligt 

Fachleute der dänischen Universi- 
tät Arhuss halten es iur möglich, daß 
die Schrammen am Boot von den 
Stahltrossen des Fangges chirr s der 
„Ane Kathrine - Stammen können 
Sie stellten außerdem fest, daß die 


Die Tatsache, daß sich drei deut- 
sche Seeleute freiwillig dem däni- 
schen Seeverhör gestellt haben, wird 
ihnen in der dänischen Öffentlichkeit 
hoch angexechnet Sie wird als Aus- 
druck ihrer aufrichtigen Trauer über 
die Tragödie gewertet Auf völliges 
Unverständnis stoßt hingegen das 
Verhalten der Bauwerft HDW. Sie ist 
im Besitz der Sonar-Aulkeichnungen 
der „Simpson“. Die dänischen Stel- 
len hoffen, aus ihnen nähere Auf- 
schlüsse über die Beteiligung oder 
auch Nichtbeteiligung des U-Bootes 
an dem Unglück gewinnen zu kön- 
nen. Die Werft hat jedoch bereits vor 
Verfahrens beginn darauf hingewie- 
sen, daß geschäftliche Papiere und 
sich erbeitsrele vantes Material den 
Dänen nicht zur Verfügung gestellt 
werden. 

Ebenso unverständlich erscheint 
es den Dänen, daß nur zwei Tage 
nach dem Untergang der „Ane Ka- 
thrine“ ein weiteres deutsches 
Export-U-Boot zu Probefahrten in 
dänische Gewässer entsandt worden 
ist 

Die „San Juan“ stammt nicht von 
HDW in Kiel, sondern v on de n Thys- 
sen Nordseewerken (TNSW) in Em- 
den. Sie ist wesentlich größter als die 
„Simpson“ und verdrängt bei Tauch- 
fahrt 2300 Tonnen. Ihre Typbezeich- 
nung lautet TR 1700. 

Am Rande einer NATO-Tagung in 
der Türkei hat BundesverteidigungS' 

minister Manfred Wörner seinem dä- 
nischen Kolle gen Hans Enget! wem 

Bedauern über den Untergang der 
„Ane Kathrine" »nd den Tod der 
dreiköpfigen Besatzung ausgedrückt 
Er hat außerdem zugesagt, daß die 
Bundesregierung sich an der Ausar- 
beitung neuer Regeln für Erpro- 
bungsfährten von Unterseebooten 
beteiligen werde. 


Geiselnehmer verurteilt 


Haftstrafen für Besetzer des türkischen Konsulats 


dpa, Köln 

Zu vier und viereinhalb Jahren 
Haft verurteilte das Kölner Landge- 
richt gestern zehn 22 bis 31 Jahre alte 
türkische Asylbewerber, die im No- 
vember 1982 das türkische General- 
konsulat in Köln mit Waffengewalt 
besetzt und 15 Stunden lang etwa 60 
Geiseln gefangengehalten hatten. Im 
Gegensatz zur Staatsanwaltschaft, die 
Freiheitsstraf zwischen sieben und 
neun Jahren und eine Behandlung 
der Angeklagten als „gewöhnliche 
Verbrecher“ verlangt hatte, sprach 
das Gericht von „achtenswerten Be- 
weggründen“ der Asylanten. Die 
Türken hätten auf Foltermaßnahmen 
in ihrer Heimat aufmerksam machen 
wollen, sagte der Kammervorsitzende 
Emst Liptow. 

Die zehn Angeklagten, darunter die 
als Rädelsführer geltenden Murat Ay- 
din und Oguz Yürü, nahmen die Ur- 
teile gefaßt auf. Ayjadin und Yürü 
erhielten eine Haftstrafe von vierein- 
halb Jahren, bei allen wird aber die 
Untersuchungshaft angerechnet Die 
Urteilsbegründung wurde für kurze 
Zeit unterbrochen, als eine Gruppe 
von Zuhörern mit erhobenen Fäusten 
„Hoch die internationale Solidarität“ 
rief und auf türkisch gegen die Mili- 
tärregierung in Ankara protestierte. 

Zwei der Anwälte der Verurteilten 


kündigten bereits an, daß sie gegen 
die Urteile, die selbst das Gericht als 
„ milde “ bezeichnet hatten, Revision 
einlegen weiden. Zwei Türken ist be- 
reits Asyl gewährt worden, bei den 
übrigen laufen die Verfehlen noch. 


Richter Liptow billigte den Türken 
zwar zu, nicht aus niedrigen Beweg- 
gründen gehandelt zu haben, ande- 
rerseits hätten sie ihre Tat aber auch 
nicht aus einem Notstand heraus be- 
gangen. 


Mit der Konsulatsbesetzung hatten 
die Geiselnehmer gegen die türkische 
Regierung protestieren wollen. Sie 
verlangten die öffentliche Verlesung 
einer vorbereiteten Erklärung. Nach 
stundenlangen Verhandlungen, mit 
deutschen Behörden wurde ihnen le- 
diglich zugesagt, daß sie Asylanträge 
stellen dürften. Die Angeklagten hät- 
ten ein undemokratisches System 
durch ein kommunistisches System 
ersetzen wollen, das ebenfalls nicht 
demokratisch gewesen wäre, sagte 
Liptow gestern. Die Verteidiger hat- 
ten Freispruche verlangt Sie werte- 
ten die Tat als eine „politische Wil- 
lenserklärung“ und meinten, ein 
Schuldvorwurf sei röcht zu erkennen. 
Das dreimonatige Verfahren war un- 
ter verschärften Sicherheitsvorkeh- 
rungen geführt worden. 


WETTER: Es bleibt kalt 


Wetterlage: Das mitteleuropäische 
Tial fiüUt sich unter geringer Ostverla- 
gerung nur zögernd aut, so daß wolken- 
reiche und verhältnismäßig kalte Luft 
für Deutschland vcrerst wetterbestim- 
snend bleibt. 



Vorhersage für Mittwoch 
F&r die gesamte Bsnäesrepublik: 

Verbreitet stark bewölkt. Im Tagesver- 
lauf auch Auflockerungen, vornehm- 
lich im Westen. In den östlichen Gebie- 
ten noch strichweise leichter Schnee- 
fali oder Schneeregen, Im Westen ein- 
zelne Schneeregenschauer. Tempera- 
turen allgemein um 5 Grad, wiehta um 
null Grad, ln den Alpen ln 200 Meter 
Höhe um minus 8 Grad. Schwacher, an 
der Küste mäßiger Wind ans vorherr- 
schend nördlichen Rieh taugen. 
Weitere Aussichten 
Niederschlagsneigung abnehmend, 

weiter starke Bewölkung, nur zögern- 
der Temperaturanstieg. 

Temperaturen am Dienstag; 13 IJhr: 
Berlin 


Bonn 
Dresden 
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Die größte Show der Welt vor leeren Rängen 


KTJank, Hawaii 

Die größte Show der Welt spielt 
sich vor teeren Rängen ab. Auf der 
Insel Hawaii spucken die zwei be- 
nachbarten. Vulkane Mmina Loa i»t»H 
Küauea gleichzeitig Flammen und 
giiitM»mip Lava aus— ein Ereignis, 
so selten ist, daß es amerikanische 
Seismologen und Vulkanforscher bei 
Interviews in helle Begeisterung ver- 
setzt 


noluiu. Doch der Anmarsch der 
Vulkan-Fans hat begonnen. Jeder 
Ausbruch auf der abgelegenen Insel 
sorgt für einen kurzfristigen Touri- 
sten-Boom, auf den die Insel kaum 
vorbereitet ist Es fehlt touristisch so 
gut wie an allem, was vor allem die 
Amerikaner in ihren Ferienparadie- 
sen erwarten. 


Bis zu 200 Meter hoch schießt der 
glühende Gruß aus der Unterwelt in 

dpr\ u rlanh^hlanpn Wimm«»! Rin g raw- 
dioses Naturschauspiel Im Augen- 
blick sehen es aber nur wenige ge- 
wöhnliche Sterbliche mit eigenen Au- 
gen. Hawaü ist zwar die größte Insel 
des Hawaii-Archipels, aber kaum er- 
schlossen und dünn besiedelt Es 
liegt etwa 400 Kilometer südöstlich 
der dicht bevölkerten Insel Oahu mit 
ihrer vielbesungenen Hauptstadt Ho- 


Diejenigen freilich, die im Augen- 
blick in den Genuß wenigstens des 
haihpn Schauspiels kommen, sind die 
Einwohner von Hüo, einer Klönstadt 
mit 45000 Einwohnern, die 50 Kilo- 
meter vom Vulkan Mauna Loa ent- 
fernt liegt Sie sehen am Tage die 
Wolke von Rauch, Staub und Asche 
über dem Krater - mit Ipfehtom Ban- 
gen. Nachts aber, wenn der rote Feu- 
erschein über dem Gipfel lodert und 
die rotglühende Lava sichtbar die 
Hange des Vulkans herabfließt, wan- 
delt sich das Gefühl der Beklommen- 


heit in eine Ahnung der Bedrohung, 
d fr im Tgm.gfrfan yj jemand aufm halte n 

vermag Zwar ist selbst der näherge- 
legene Lavastrom immpr nnrh sieben 
Kilometer von Hiln entfernt und 
Fachleute gbmtw»n nicht daß die 

Stadt überhaupt in Gefahr gerat — • 
doch das Schauspiel löst unabhängig 
davon Schauer des Staunens und 
Schreckens aus. 


Der andere Vulkan, der TCiiaiiM , 
der als der aktivste Vulkan de Welt 
güt, liegt etwa 40 Kilometer südlich 
vom Mauna Loa. Sein Ausbruch hat 
noch weniger Zuschauer. Seine Um- 
gebung ist noch spärlicher besiedelt 
Einige Dutzend vereinzelt liegende 
Anwesen in seiner Nähe wurden vor- 
sichtshalber evakuiert 


wenn man von dom Gestrüpp an den 
Hanggn absieht, das durch die glü- 
henden Lavaströme in Brand gesetzt 
wurde. 

Aber was nicht ist, kann noch kom- 
men. Nahe der Westküste der Insel 
Hawaii gibt es einen dritten Vulkan, 
Hualalai, der s ich seit langem nicht 
gerührt hat, aber nach Meinung der 
Fachleute nicht erloschen ist „Gott 
behüte pTtK, wenn auch Hualalai los- 
legt“, meinte der Wissenschaftler Ro- 
bert Decker vom Hawaiian Vulcano 
Observatoiy. Ein leichtes Erdbeben 
vor wenigen Tagen könnte ein erster 
Hinweis sein. 


Wo nichts ist, hat auch ein Vulkan 
sein Recht verloren, und so haben die 
beiden feuerspeienden Berge auch 
bisher Wwtm» Schäden angerichtet - 


Hawaii ist eine geologische Aus- 
nahme. Die Insel ist nicht, wie man 
lange glaubte, der sichtbare End- 
punkt des unterseeischen pazifischen 
Vulkangebirges, sondern speist sich 
aus eigener Magmakarnmer. Ein auto- 
nomer Vulkanspot (SAD) 


LEUTE HEUTE 


Wetten, daß . . .? 

Wetten um eine mögliche Zwü- 
lingsgeburt von Prinzessin Diana 
wurden gestern von der Londoner 
Bookmaker-Agentur William Hill ein- 
gestellt Die Einsätze waren der 
Agentur zu hoch und damit verdäch- 
tigt Nach Erklärungen eines Spre- 
chers lagen die Wetten 10 zu eins, 
während eine Woche vorher nur einer 
von 50 Wettern mit königlichen Zwil- 
lingen rechnete. Zwei Einsätze von 
um gerechnet 2000 und 2600 Mark 
wurden gestern zurückgewiesen. Die 
Agentur führt das Ansteigen der ho- 
hen Wetten auf „Indiskretionen“ aus 
rfpw Buckingham-Palast tu wirk' 


Yoko Ono zahlt 

Die Witwe des Ex-Be&tfe John Len- 
non, Yoko Ono, ist vom Obersten Ge- 
richtshof des Staates New York zur 
Zahlung von über drei Millionen DoT 
lar an einen Plattenproduzenten ver- 
urteilt worden. Das Gericht entschied 
gestern, daß der Produzent der 
Lennon-Flatte „Double Fantasy“, 
Jack Douglas, Anspruch auf einen 
Prozentsatz am Umsatz hat, 


Schadenfreude 

Mit kaum verhohlener Schaden- 
freude gab der kanadische Zoll be- 
kannt, was ihm bei der zollamtlichen 
Prüfung pinx Päckchens ans F rank , 
reich in die Hände gefallen ist: ein 
Armband aus massivem Elfenbein, 
Absender: Brigitte Bardot Das Arm- 
band im Wert von 700 Mart: wurde 
beschlagnahmt Kanada ist einer, von 
86 Staaten, die die Einfuhr von Elfen- 
bein verbieten. 


Dänenprinz kämpft ums Taschengeld 


Nach 17 Ehejahren redet sich der Mann von Königin Margrethe den Frust von der Seele 


R. GATERMANN, Kopenhagen 


Dänemarks Prinzgemahl Henrik, 
seit 17 Jahren mit Margrethe EL ver- 
heiratet, fühlt sich in seiner offiziellen 
Stellung wirtschaftlich frustriert und 
diskriminiert. Einerseits verbiete ihm 
die Regierung, einen Beruf zu ergrei- 
fen, andererseits sei er verpflichtet, 
eineinhalb Schritte hinter der Köni- 
gin für Dänemark zu repräsentieren, 
ohne dafür eine Apanage zu erhalten. 
Im übrigen seien die mit Königinnen 
verheirateten Männer schlechter ge- 
stellt als die Frauei, die einen König 
ehelichen. Prinz Henrik zeigt nach 
Stockholm, wo die Bürgerliche Silvia 
Sommerktt aus Deutschland Köni- 
gin wurde, als sie Ja“ zu Carl XVL 
Gustaf sagte, während es-, Prinzge- 
mahl Hendrik, wie seine Kollegen in 
London und Den Haag mit dem 
Prinzentitel zufriedengeben mü ßte n . 


der dänischen Königin ist zudem 
noch etwas schlechter als seine euro- 
päischen Kollegen dran; diese dürfen 
mit Extrajobs Geld verdienen, was 
ihm untersagt ist und weshalb er auf 
das angewiesen ist, was ihm dteKöm- 
gin, seine Frau, auf das Konto über- 
weist 


stoß dazu von der Königin kommen 
muß und an eine Gesamtanhebung 
des Hof budgets auch nicht zu denken 


seL 


Justizminister Erik Ninn-Hansen 
beeilte sich denn auch rinzuräumen, 
daß der Prinzgemahl eine bedeuten- 
de Repräsentationsarbeit für Däne- 
mark leiste. Deswegen sei die Frage 
einer eigenen Apanage zu diskutie- 
ren. Die Politiker sind sich jedoch 
glrichzeitg einig darin, daß der An- 


Immerhin ist das derzeitige Verfah- 
ren vor der Hochzeit der Königin mit 
Henri-Marie-Jean Andre Graf de Lar 
borde de Monzepal im Jahre 1967 be- 
wußt so anggphandgTt worden, um 
bissige Kommentare zu ers ticken . 


Prinz Henrik, der im Juni 50 Jahre 
alt wird, ließ seinen Gedankm in ei- 
nem Interview mit der Kopen h ag en er 
Zeitung „Beriingsbe Tidende“ freien 
Laut Und obwohl er viel zu sagen 
hatte, konzentrierte sich die Reaktion 
von Presse, Politikern und Bürgern 
«flpn ein en Punkt, in dem er s ieb 
und seine Standesgenossen als Män- 
ner ohne eigentliche ökonomische 
b ezeichnet Dänemark fehle 
auf diesem Gebiet noch die Tradition, 
gibt er zu. Immerhin wurde erst mit 
der Ypr fa^gingsä-nrier ung 1953 die 
Möglichkeit der weiblichen Thronfol- 
ge geschaffen, nachdem der dam a lig e 
König Frederik keinen Sohn, wohl 
aber drei Töchter hatte. 



Inoffiziell heißt es, vonMargrethes 
Hofetat müßten 130 Personen plus 
Prinz Henrik leben. Zwei Drittel der 
für 1984 bereitgestellten 6,7 Millionen 
Mart Kitfallen d emnach auf die Per- 
sonalausgaben. - 


Während also Prinz Henrik auf kei- 
ner offiziellen Gehaltsliste zu finden 
ist, beziehen neben der Königin drei 
weitere Mitglieder der Familie eine 
Apanage: Königin Mutter Ingrid, Erb- 
prinzessin Caroline-Mathilde und 
Graf Ihgolf af Rosenborg. Und in ab- 
sehbarer Zeit wird nur noch ein Na- 
me hin^n frommen, der von Kronprinz 

Frederik, wenn er 1986 18 Jahre alt 
wird. Dann steht ihm ein eigenes 
Bankkonto zu, während sein jüngerer 
Bruder Joachim wie der Papa auf die 
Zahlungsbereitschaft der Mutter an- 
gewiesen bleibt. 


Der französische Graf an der Seite 


H en ri Ma ri o l a w -Aafafe Graf de 
Laborde da Monzapat, kurz: Na 
Hendrik. FOTO: dpa 


Prinz Henrik, der früher keines- 
wegs den Eindruck erweckt hatte, im 
Familienleben viel von der Emanzi- 
pation zu halten, sieht sich jetzt in der 
paradoxen Situation, die Emanzipati- 
on für sich selbst erstreiten zu müs- 
sen. Er fohlt sich jedenfalls schlech- 
ter behand elt als die ringehairateteD 
Königinnen. früherer Jahrhunderte. 


Rowdies verderben Moskaus Propaganda-Bild 

.. .... . .. »tw mtf.-i — vi- _ , r n.i J O. 1 m uanmhntp nntOTY?rM/»1i 


FRIED H. NEUMANN. Moskau 

Der Jüngste ist elf Jahre alt Wie 
die anderen, etwas älteren Insassen 
der geschlossenen Sonderschule ir- 
gendwo im Gebiet von Perm am Ural; 
galt er als gewalttätiger „Hof- 
Rowdy“, der seine Umwelt terrori- 
sierte. 

Die schwer erziehbaren Kinder, 
meist aus zerrütteten Familien und 
fast nur sich selbst überlassen, wur- 
den auf Beschluß der Jugendkom- 
missionen ihrer G emein den in die ab- 
gelegene Spezialschule eingewiesen. 
Kaserniert und überwacht, sollen sie 
hier zwei bis drei Jahre lernen und 
arbeiten- Die Kinderarbeit an Einzel- 
teilen für Fleischwölfe und Handsä- 
gen brachte der Schule von Perm ei- 
ne halbe Million Rubel ein. Sport- 
und Musikgeräte seien davon ange- 
whftffl- worden, berichtete die Ju- 
gendzeitung „Komsomolskaja Praw- 
da“, Geräte, „von denen normale 
Schulen nur träumen“ könnten. 

Die „schwierigen Jugendli c hen", 
wie russischer Sprachgebrauch die 

Älteren nennt, sind zu einem sozialen 
Problem in der Sowjetunion gewor- 
den. Öffentliche Diskussionen über 
diese,, moralischen Krüppel“, die alt 
mahUrh das Propaganda klischee 


vom fröhlichen Jugendleben durch- 
löchert haben, schwanken zwischen 
Empörung und Ratlosigkeit „Man 
sollte auch mal zuschlagen “ T wurde 
im Fernsehen eine verbreitete An- 
sicht zitiert 

Schaffen es Ettern, Schulen und 
Arbeitskollektive jedoch nicht, die 
Problemfalte auf „Vordermann“ zu 
bringen, greift man zu harten Strafen. 
Für verurteilte Minderjährige wurde 
die „Erziehungsarbeitskolome“ ein- 
gerichtet — russische U mschreibung 
des Jugendstraflagers- „Komsomols- 
kaja Prawda“ durchbrach jetzt das 
allgemeine Schweigen darüber. 

In einem Wald bei Irkutsk am sibi- 
rischen Baikalsee isoliert, von Wach- 
posten auf Türmen umgeben, kahlge- 
schoren und in Uniformen gesteckt, 
-müssen die Häftlinge dem vor- 
geschriebenen Tagesablauf „wie auf 
unentrinnbaren Gleisen" folgen: 
Nach dem Wecken tun sechs bleiben 
den 15- bis 1 8jährigen zum Anziehen 
35 Sekunden. Arbeiten und lernen, 
alle« geschieht unter DrüL Hinsetzen 
wird befohlen. Ansonsten hat man zu 
st ehen. Sport bei jedem Wetter im 
Freien, nach „Feierabend“ noch ein- 
mal Arbeit zur Verschönerung des 
Lagers. 


JEs gibt keine verlorenen Schick- 
sale. Wir rechnen damit, in die Seelen 
das Gute einpflanzen zu können." 
Poetisches Bekenntnis des Lagerlei- 
ters. Kostja, der sich mit einer Ra- 
sierklinge die Adern aufechnitt, ist 
sein Paradebeispiel- „Etwas böses ist 
aus mir verschwunden.“ Der 17jähige 
Nikolai asozial aufgewachsen, lernt 
lesen und schreiben. Wladimir, der 
16jährige Vatermörder, holt die sim- 
pelsten S chuflrertntTMgq» nach. Dieb- 
Stahl, Raub; Körperverletzung sind 
die häufigsten Delikte der Ju- 
gendlichen, die hier leben. 

Aggressionshandlungen, wie sie im 
Westen kaum noch Aufsehen erregen, 
er sc hre cken in Moskau noch wegen 
ihrer Sinnlosigkeit: Vier Jugendliche 
in Begleitung ihrer Mädchen stoßen 
einen ältere n Mann in den Schnee, 
nehmen ihm die billige Pelzmütze 
weg traktieren Qm mit Schlägen. 
Warum? Sie zucken die A chs eln. Ein 
Ißjähriger fallt brutal über einen 
Sechsjährigen her lind nimmt ihm 20 
Kopeken ab, obwohl er fünf Rubel in 
der Tasche hat 

■ Der Psychologe eines anderen La- 
gers nennt auch Vergewaltigungen 
durch Jugendbanden an „typisc h es 
Verbrechen". Er unterteül die Titer 


in verwöhnte, unterdrückte und sich 
selbst überlassene Kinder ein. In den 
F amilien sieht er die Ursache der 
Fehlentwicklung. Zu den spezifisch 
rassischen Gründen mag die Alko- 
holüberflutung gehören, die „dop- 
pelte Moral" der Ettern im privaten 
und öffentlichen Leben ist eher eine 
sowjetische Erscheinung. 

Russischer Tradition wie sowjeti- 
schen Prinzipien scheint die Beto- 
nung polizeilicher Methoden zu ent- 
sprechen, von denen sich Moskau Ab- 
hilfe verspricht Twiwtministpr Fe- 
dortschuk, der seine Kompetenz 
durch die Karriere beim Staatsskfoer- 
heitsdienst KGB erwarb, ist oberster 
Jugendschützer. Er rief seine Mflizin- 
spektoren dazu auf; „rechtzeitig die 
unguten Familien ausfindig zu ma- 
chen“, von denen das Verderben ans- 
geht, und mit Hülfe eines „breiten ge- 
sellschaftlichen Aktiv s" dafür zu sor- 
gen, daß Jeein Jugendlicher unbe- 
achtet bleibt“. Zum Haupthelfer der 
Polizei wurde der Jugendverband 
Komsomol auserkoren. - Offenbar ei- 
ne „konzertierte Aktion“. Audi die 
„Prawda“ befand plötzlich: Insbeson- 
dere bei der Bekämpfung der Trunk- 
sucht gehe es im Sowjetstaat „zu libe- 
zu. - 


zal 


67 Giftfässer 
in der Nordsee 
aufgespürt 


dpa,DenH»j; 

Mit Hilfe von Tauchrobotem int 
der niederiändische Minensucher 
„Haarlem" am Montag auf dem Bo- 
den der Nordsee die seit Wochen ge- 
suchten 67 Fässer mit dem giftigen 
Pflanzenschutzmittel „Dmoseb" auf- 
gespürt. Das wurde gestern in Den 
Haag mitgeteüt Ein dänisches Kfari- 
neschiff soll bereits in den nächsten 
Tagen mit der Bergung beginnen. 80 
Fässer mit dem gefährlichen Gift wa- 
ren im bei schwerem Stürm 
vom Deck eines dänischen Frachters 
gespult worden. Niederländische 
Fischkutter hatten bereits in der ver- 
gangenen. Woche 13 „Dinoseb'-Fäs- 
ser geborgen und die Fundste&e 
markier t Hier nahm die „ H aarl em " 
die Suche au£ Umweltschützer hat- 
ten davor gewarnt, daß eine Katastro- 
phe drohe, wenn es nicht gelingen 
sollte, das Gift zu bergen, da die Fäs- 
ser in absehbarer Zeit durchrosten 
und zerbersten würden. Die Tauchro- 
boter des Minensuchers haben in Den 
Haag die restlichen Fässer, in einem 
Gebiet von nur 50 mal 100 Metern 
verstreut auf dem Boden der Dogger- 
bank gefunden. Erst vor kurzem hat- 
ten ste h sieben dänische Fischer in 
der Ostsee schwere Verätzungen zu- 
gezogen. als ihnen Restbestände von 
Senfgas aus deutscher Produktion in 
die Netze gekommen waren. Der 
Kampfstoff war nach dem Zweiten 
Weltkrieg in der Ostsee versenkt wor- 
den. 


Haftbefehl storniert - 

dpa, Düsseldorf 
Zwei Gymnansiasten, ein Zivü- 
dienstteistendär und ein Arbeitsloser 
aus Düsseldorf haben in den vergan- 
genen zwei Monaten 94 

Kilogramm Haschisch im Wiederver- 
kaufswert von mehr als einer Million 
Mart aus den Niederlanden nach 
Deutschland geschmuggelt Für die 
beiden Düsseldorfer Gymnasiasten 
wurden die Haftbefehle, um ihr Abi- 
tur nicht zu gefährden, außer Vollzug 
gesetzt 


Blonde mehr gefährdet 

dpa, München 
Blonde Menschen haben ein sie- 
benmal größeres Risiko, an Haut- 
krebs (malignes Melanom) zu erkran- 
ken, als Schwarzhaarige. Zu diesem 
Ergebnis kommt die Studie eines ka- 
nadischen Krebsforschungsinstituts 
in Vancouver, nachdem man dort 595 
an Hautkrebs erkrankte Patienten 
untersucht hatte. Das berichtet die in 
München erscheinende „Ärztliche 
Praxis". 


Geheimdienst-Fall? 

SAD, Paris 

Die französische Boulevardzeitung 
^rancfrSoir“ berichtete gestern, der 
mit einem Messerstich im Herzen tot 
vor der rumänischen Botschaft in Pa- 
ris aufgefimdene Rumäne Nicolai lu- 
sif (52) sei ein Atomspezialist gewe- 
sen, der flüchten wußte. Iusif war 
Sonntag aus einem Fenster im zwei- 
ten Stockwert des Botschaft^ebäu- 
des gestürzt Die französische Polizei 
kaym den Fall nicht nuflfläre n, da ihr 
der Zugang zu der Botschaft, die ex- 
territoriales Gebiet ist, nicht gestattet 
wird. 


Massengrab gefunden 

. .dg.Maintal 
Ein Massengrab aus dem Österrei- 
chischen Erbfolgekrieg (1741-1748) 
ist bei Verlegung einer Wasserleitung 
im hessischen Vnfnta l-Bischofahelm 
zwischen Hanau und Frankfurt ent- 
deckt worden. Bei den etwa 300 Bei- 
gesetzten handelt es sich um Opfer 
aus der Schlacht bei Dettingen am 27. 
Juni 1743, an der Engländer, Hollän- 
der, Hannoveraner und Österreicher 
auf der einen und Preußen, Bayern 
und Franzosen auf der anderen Seite 
teünahmen. 


JET- wird eingeweflat - 

AFP, Brüssel 
Das Labor für das europäische For- 
schungsprojekt zur thermonuklearen 
Fusi on , JET, im britischen Abingdon 
(bei Culham) wird nach fünfjähriger 
Bauzeit am kommenden Montag ein- 


geweiht Das europäische For- 
schungsvorhaben gilt als „technisch 
fortgeschrittener“ als vergleichbare 
Programme, die derzeit in den USA 
und in Japan entwickelt werden. Das 
auf sieben Jahre angelegte Projekt 
hat ein Budget von 300 Millionen Dol- 
lar, das zu 80 Prozent von der EG 
bestritten wird. 

Amlg» 


Das besteist: 

eine gute 
Versicherung. 


STGNAL 


VERSICHERUNGEN 


ZU GUTER LETZT 


„Ais ich dem Thielen seinen Dia- 
lekt hörte, war mir khr T daß ich bei 
Bayern bleibe.“ Der Münchner 
bahpToß Klaus Augathakr in der 
„tz* zu einem Angebot des LFCKöto. 
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